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Regierung sagt 
Zuckermonopol 
den Kampf an

In diesem Sommer haben sich die Preise für 
Zucker im Vergleich zum vorigen Jahr in Ka­
sachstan fast verdoppelt. Das reißt nicht nur ein 
Loch in den Geldbeutel des kleinen Mannes, 
sondern kann sich auch nach Meinung der 
Fachleute ernsthaft auf das hiesige Inflationsni­
veau auswirken. Wie kann man der heran­
nahenden Gefahr vorbeugen und die kasach- 
stanischen Zuckerpreise auf ein normales 
Niveau zurückführen? Die Teilnehmer einer Be­
ratung beim Stellvertretenden Ministerpräsiden­
ten Schukejew am Dienstag gaben sich Mühe, 
diese Fragen zu beantworten.

Die Hauptursache für die Steigerung der Ein­
zelhandelspreise für Zucker ist die unzurei­
chende Sättigung des Marktes mit dieser Ware. 
Im Angebot gibt es fast keinen Zucker aus Ruß­
land, China, Polen oder Kirgisien, von dem die 
Verkaufstische noch vor drei bis vier Monaten 
buchstäblich brechend voll waren. Es ist un- 
vorteilhalt geworden, dieses Produkt nach Ka­
sachstan einzuführen. Zugleich werden die Saat­
flächen für Zuckerrüben eingeschränkt, dafür die 
Getreideproduktion ausgebaut. Aus Mangel an 
Mineraldüngemitteln und infolge der unzulängli­
chen Agrotechnik ist der Zuckerrübenertrag auf 
den übriggebliebenen Plantagen stark gesun­
ken.

Die Zuckererzeugung des vergangenen Jah­
res ist gegenüber 1990 auf fast ein Drittel zurück­
gegangen. Der jährliche Zuckerverbrauch Ka­
sachstans macht rund 600 Tonnen aus. Alte Vor­

Präsident Nasarbajew zur Unternehmensgründung:

Keine bürokratischen 
Schranken

Nach seinem Kurzurlaub im türkischen Anta­
lya hat Kasachstans Präsident Nasarbajew am 
Dienstag eine Arbeitsfahrt durch die südliche 
Hauptstadt unternommen. Während er früher 
mehr Industriebetriebe besuchte, interessierte 
ihn diesmal der Bereich des Privathandels.

Das Staatsoberhaupt besuchte den Zentralmarkt 
von Almaty, das Gemüsegeschäft der Firma 
“Rachimshan", das Handelshaus “Sangar" und das 
ehemalige Lebensmittelgeschäft “Jubilejny”. Die 
Motive dazu erklärte Nasarbajew wie folgt:
“Ich hatte diese Verkaufsstellen nach ihrer Pri­

vatisierung noch nicht besucht und daher be­
schlossen, mich persönlich zu überzeugen, was 
diese mit sich gebracht hat. Leider haben die 
Menschen nur ein kurzes Gedächtnis. Viele 
haben vergessen, daß in den Jahren 1990-1992 
alles von den Verkaufstischen verschwunden war 
- Salz, Streichhölzer, Mehl. Und heute können 
Vir uns mit eigenen Augen davon überzeugen, 

was die Unternehmertätigkeit alles hergibt. Das 
ehemalige Zentralwarenhaus liefert dem Staat 
viermal mehr Geld als vor anderthalb Jahren. 
Ums Dreifache hat sich dort der Handelsumfang 
erhöht, um 15% sind die Gehälter gestiegen.

Und das ehemalige ‘Jubilejny’? Die Leiter un­
serer Betriebe können hier eine Menge lernen 
und entsprechende Schlüsse für sich ziehen. 
Wenn wir derartige Erzeugnisse nicht werden 
selbst herstellen und ausführen können, wer­
den wir keine Zukunft haben.

Die einheimischen Warenproduzenten müssen 
sich auf die Produktion hochwertiger Erzeug­
nisse orientieren.

Im Russisch-Deutschen Haus 
hat die Arbeit begonnen

Das Russisch-Deutsche Haus in Nowosibirsk ist noch nicht fertigge­
stellt, da hat es bereits einen Teil seiner Arbeiten aufgenommen.

Tamara SURKOWA, Kuratorin der Filialen 
des Russisch-Deutschen Hauses und der Ge­
bietsbegegnungsstätten, sagt dazu: "Derzeit 
sind acht Filialen unseres Hauses aktiv, sechs 
im Gebiet und zwei in der Stadt Nowosibirsk. 
Jede Filialen betreut zwei bis drei Begeg­
nungsstätten. Die Filialen sind staatliche Ein­
richtungen und gehören zur Kulturabteilung 
der Gebietsverwaltung. Sie werden von der 
Gesellschaft für technische Zusammenarbeit 
(GTZ) im Rahmen der Breitenarbeit unter­
stützt.

So unterhalten wir beispielsweise eine Be­
gegnungsstätte in der Siedlung Atkul - das 
ist ziemlich weit vom Rayonszentrum Kargat 
entfernt. Dort gibt es eine Vielzahl von Akti­
vitäten. Fachleute helfen bei der Organisation 
von Treffen und Konzerten. Atkul war einmal 
ein rein deutsches Dorf, und wir wollen den 
Einwohnern helfen, ihre Traditionen zu be­
wahren.

Unsere Filiale in Iskitlm gibt die Zeitschrift 
‘Schmetterling’ heraus, in der Nachrichten aus 
dem Leben der Begegnungszentren zu fin­
den sind. Die allgemeinbildende Schule Nr. 24 
in Nowosibirsk, die wir ebenfalls betreuen, hat 
eine Theatergruppe und einen Chor. Gewöhn­
lich treten wir gemeinsam auf, unser Folk­
loreensemble "Nesabudka" (Vergißmeinnicht) 
und die Schüler dieser Schule. Zum Haus 
gehört aber auch eine Kindergruppe für klas­
sische Musik. Die Kinder im Alter von fünf bis 
zwölf Jahren singen Lieder des 16.-17. Jahr­
hunderts. Dieses Ensemble ist unser ganzer 
Stolz.

Ende Juni fand im Rayonzentrum Suzum 
das II. Folklorefestival des Gebietes statt, an 
dem über hundert Laienkünstler der Filialen 
und der Begegnungszentren teilnahmen. Wir 
unterhalten zudem eine Reihe von Austausch­
programmen. Demnächst wird eine Gruppe von 
Lehrern und Kindern nach Deutschland reisen". 

räte waren zur Stabilisierung von Saison­
schwankungen nicht ausreichend. Von den acht 
privatisierten Zuckerfabriken in in- und auslän­
discher Hand fristen sechs Betriebe derzeit nur 
ein klägliches Dasein. Wie auf der Beratung be­
tont wurde, mußten im vergangenen Jahr einige 
von ihnen Millionenverluste hinnehmen - und 
zwar nicht wegen Zuckerschmuggels, sondern 
weil die Preise für ausländischen Zucker einfach 
viel niedriger waren als für einheimischen. Die 
Konkurrenz ausländischer Zuckerhändler 
mißfällt den örtlichen Händlern, so daß sie ihr 
Quasi-Monopol nutzten und die Preise in die 
Höhe trieben. Dies ist der Fall in Karaganda, 
Akmola und in einigen anderen Regionen.

Der stellvertretende Ministerpräsident bat die 
Teilnehmer der Beratung um neue Ideen und 
sprach von Monopolen auf dem Zuckermarkt. Die 
einen hätten sich natürlich, die anderen künst­
lich gebildet. Es sei Tatsache, daß der Zuckerver­
trieb heute in den Händen von vier Firmen 
konzentriert sei. Es gelte, einem Ausweg aus der 
entstandenen Situation zu suchen.

Auf der Beratung gelangte man zu dem 
Schluß, die Regierung müsse ein Sonderpro­
gramm für die Entwicklung des Zuckermarktes 
des Landes erarbeiten. Darin sollten Maßnah­
men sowohl zur Steigerung der Produktion eige­
ner Zuckerrohstoffe als auch zur Bildung von 
Sicherheitsvorräten von Zucker für die näch­
sten Jahre vorgesehen werden.

Alexander KUSMIN

In diesem Jahr habe ich mich ernstlich an die 
Förderung des Klein- und mittleren Unternehmer­
tums gemacht. Im ersten Halbjahr gab es be­
reits 180 000 solcher Betriebe, wir müssen aber 
davon rund eine Millionen haben. Was wird uns 
das bringen? Erstens wird es ausreichend le­
bensnotwendige Waren geben. Zweitens werden 
mehr Menschen in der Produktion beschäftigt 
sein, dabei werden sie mehr als in den Staats­
betrieben verdienen können. Das heißt, es wird 
endlich eine echte Mittelklasse von gut lebenden 
Menschen entstehen. Ich bin überzeugt, daß 
die Gesellschaft den Vorzug dessen sehr bald 
zu spüren bekommt. Zu diesem Zweck sind 
entsprechende Gesetze und Beschlüsse der 
Regierung verabschiedet worden. Unsere Un­
ternehmer können heute ganz ruhig ihre Betrie­
be gründen. Keinerlei bürokratischen Schranken 
werden sie dabei behindern..."

Der Präsident war mit seiner Fahrt durch Al­
maty sichtlich zufrieden. Allerdings wollten die 
Stadtbehörden ihm aus irgendeinem Grund den 
Straßenhandel, den Kleinhandel mit Zeitungen, 
Zigaretten und anderen einfachen Waren wie­
der einmal nicht zeigen. Einige Stunden vor dem 
Besuch des Präsidenten waren Hunderte von 
Kleinverkäufern aus den Straßen am Zentral­
markt vertrieben worden. Dabei ist der Straßen­
handel ja ebenfalls ein Ergebnis der Wirtschafts­
reformen und eines der jetzt verbreitetesten ehr­
lichen Mittel, sein Brot zu verdienen.

Alexander KUSMIN

Alexander WINTER, Direktor des Rus­
sisch-Deutschen Hauses, führt aus:

“Für mich steht die Förderung und die Be­
wahrung der deutschen Sprache im Mittelpunkt 
unserer Arbeit. Wir setzen uns dafür ein, daß 
die Schüler einiger Schulen der Stadt die deut­
sche Sprache bereits von der ersten Klasse 
an lernen. Die Lehrbücher für diese Klassen 
haben wir in Asowo gekauft. Derzeit finden mit 
Unterstützung der GTZ vier Sprachlager für 
Jugendliche statt, in denen Jungen und Mäd­
chen sich erholen und die deutsche Sprache 
lernen können. Wir bauen auf der Erfahrung 
des Kindergartens ‘Solnyschko’ auf, wo die Kin­
der Deutsch als Muttersprache lernen. In 
diesem Jahr werden noch zwei oder drei ähnli­
che Kindergärten oder Kindergruppen einge­
richtet. Dazu haben wir die Unterstützung der 
Gebietsverwaltung gefunden. Auch hat unser 
Dienstleistungsbüro seine Arbeit aufgenom­
men. Diese Aufgaben sind vielfältig und rei­
chen von der Beratung bei behördlichen An­
gelegenheiten mit Deutschland bis zur Beschaf­
fung von Arbeitsplätzen. Demnächst er­
scheint eine Informationsbroschüre über 
Deutschland, wo es Auskunft in vielen Fragen 
des Alltags gibt. Wir verkaufen hier Fahrkarten 
für preisgünstige Busreisen von Moskau nach 
Deutschland. Wir bereiten methodische Mate­
rialien für unsere Laienkünstler vor. Unser Ge­
biet ist am wenigsten von Emigration betrof­
fen. Offiziell wohnen im Gebiet Nowosibirsk 
derzeit 60 800 Rußlanddeutsche. Die Finanz­
lage macht uns allerdings zu schaffen. Das 
Russisch-Deutsche Haus Ist eine staatliche Or­
ganisation. Die Gebietsverwaltung hilft nach 
Kräften, das gilt auch für unseren Partner, die 
Entwicklungsgesellschaft Nowosibirsk. Unser 
Ministerium für Nationale Angelegenheiten 
steht ebenfalls nicht abseits."
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Bel der Eröffnung dabei: der Präsident von ‘‘SOS - Kinderdorf International”, Helmut Kutin, 
und die Gattin des kasachstanlschen Präsidenten, Sara Nasarbajewa (zweite von rechts)

Erstes SOS-Kinderdorf Kasachstans eröffnet
Der Himmel ist wolkenlos, die Pappeln wiegen 

sich nur unmerklich im Wind. Das Dröhnen des 
Preßluftplätters zerreißt die Stille. Die letzten 
Arbeiten am ersten SOS-Kinderdorf Kasach­
stans in Almaty finden in diesen Tagen ihren 
Abschluß.

Seit Herbst vergangenen Jahres sind auf dem 
Areal hinter dem Palast der Republik achtzehn 
kleine Häuser entstanden. Bald schon sollen die 
ersten elternlosen Kinder den Lärm von Baggern 
und erwähnten Preßluftplättern ersetzen. Am 
vergangenen Mittwoch konnte die in Kasachstan 
bisher einzigartige Siedlung ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Der Präsident von “SOS-Kin­
derdorf International", Helmut Kutin und die Gat­
tin des kasachstanischen Präsidenten, Sara 
Nasarbajewa, waren zu diesem Anlaß er­
schienen - letztere auch in ihrer Funktion als 
Präsidentin der Stiftung “SOS-Kinderdörfer Ka­
sachstan".

Huhn oder Ei? Starke Familien - starke Nation
“Und haben Sie schon Steuern gezahlt?" 

Mannshohe Plakate mit diesem Text haben Ein­
schüchterungswert - mehr und mehr sind sie an 
Straßen, Bahnhöfen und anderen öffentlichen 
Plätzen in Kasachstan anzutreffen. Der Bürger 
soll so an seine Steuerpflicht erinnert werden - 
ob zu Recht oder zu Unrecht, darüber gehen die 
Meinungen weit auseinander.

Spätestens durch den Zerfall der UdSSR ist 
das hiesige Sozialsystem nicht mehr finanzier­
bar - allein das Wettrüsten bis Mitte der acht­
ziger Jahre hat Unsummen verschlungen, die 
nun fehlen. Die Lücken in der staatlichen So­
zialversorgung werden zuse­
hends größer, Renten und
Lohne mit mehreren Monaten I 

Verspätung gezahlt, Röntgen- HullllllullUI 
filme müssen vom zu unter-
suchenden Patienten selbst mit ins Krankenhaus 
gebracht werden. Leitungswasser ist nach wie 
vor kostenlos, ebenso örtliche Telefongespräche 
- Relikte eines Staates, der seine Bürger mit 
solchen Mitteln bestach, um Ruhe im Innern zu 
haben.

Die daraus resultierende Mentalität, der Staat 
habe stets zu geben, hat sich gehalten. Warum 
sollen wir dem Staat etwas geben, wenn er uns 
nichts zukommenläßt? Man könnte auch 
fragen:"Was gab es zuerst - Huhn oder Ei?" Die 
Diskussion ist müßig, weil nicht fruchtbar.

Es bedarf einer finanziellen Initialzündung, um 
die Wirtschaft Kasachstans und dessen Infra­
struktur zu stärken. Jeder Geschäftsmann stürzt 
sich zu Beginn seines Gewerbes in Schulden, 
um Investitionen vornehmen zu können, die ihm 
später eine Rendite einbringen sollen. Nicht viel 
anders verhält es sich mit dem Steuerzahler: 
wenn er dem Staat Investitionsmittel gewährt, die 
der Allgemeinheit dienen, zieht er selbst Nutzen

BO COOEIUEHUffl HHOOFMAUilOHHLIX ArSBICTB
B MMJ1J1MAPA HEMELjKMX MAPOK OL|EHM- 
BAfOTCR OBLIJME YBblTKM, HaHeceHHbie 
TepMaHMM B pe3ynbTaTe pa3nnßa pexM O/jep 
Ha BOCTOK6 CTpaHbl. TOHbKO pOMOHT HaCbineM 
noTpeöyeT 200 MMnnMOHOB; ynnq m moctob - 
80 MMnnMOHOB. MMHMMyM 50 MMnnMOHOB flM 
ynqeT Ha caHaqMio noceBHbix nnoujaßeM. H sto 
HecMOTp« Ha TO, hto «HaBOflHeHMe aexa», 3a- 
xnecTHyBwee CHanana norpaHMHHbie TeppnTo- 
pMM HexMM M rionbiuM, He aacTano Bpacnnox 
xMTeneM socTOHHbix 36Menb TepMaHMM. Ata 
ÖMTBbl CO CTMXM6M 6bUlM 3apaH66 CTAHyTbl BC6 
peaepBH.

CTO TbICRH HEMELJKMX MAPOK nOXEPT- 
BOBAJ1 MIOHXEHCKMM «PYTBOJIbHblM 
KJ1YB «5ABAPMR» b nonbay nocTpaaaBUJMX 
Bo BpeMA HaaoAHeHMA Ha pexe OAep b TepMa- 
HMM. Cpa3y nocne 3Toro önaroTBopMTenbHoro 
xecra Hananacb xaMnaHMA cöopa cpeACTB Ann 
oxaaaHMA noMoiun. Oamh M3 xoHqepHOB b Bm- 
nerpenbAe BbiAennn oamh MnnnMOH AM , *e- 
ne3Hafl Aopora npeAocraBMna öecnnaTHbie 6m- 
neTbi, «TenexoM» - öecnnaTHbie pmhmm Tene- 
CpOHHOM CBA3M nniOC 120 COTOBblX TenetpOHOB 
Ann paöoTbi b 3Ohb xaTacTpocpbi. Bcero b tg- 
MeHMe HeAenn 6wno coöpaHO 40 MMnnMOHOB 
AM , npMHOM 6onee 20 mmhdmohob flM npn- 
HecnM coBMecTHbie axqMM HeMeqxMx ra36T, 
paAuo M TeneBMAOHM«.

TEHEPAJlbHblM CEKPETAPb CBfln TEP- 
MAHMM rWflO BECTEPBEflflE noTpeöoBan 
OT (peAepanbHoro npaBkrenbCTBa OTMöHbi Bce- 
OÖmeM BOMHCXOM nOBMHHOCTM. P63X0 XpMTMXyA 

In jedem Haus werden zwei Familien aus je 
einer Mutter und sieben bis acht Kindern leben - 
denn die Philosophie des Gründers von “SOS- 
Kinderdorf”, der Österreicher Hermann Gmei- 
ner, lautet: Mutter - Geschwister - Haus - Kin­
derdorf. Nur in einem sozialen Verband sei ein 
fundiertes Aufwachsen möglich, so Präsident 
Kutin. Außerdem sei ein Kinderdorf keine Insti­
tution, die einfach Häuser für Waisen baue und 
diese ab einem bestimmten Alter sich selbst 
überlasse. “Es gibt keinen Rausschmiß, keine 
Frist - die Kinder sind in keiner Institution, 
sondern Mitglied einer Familie." 27 Kinder sind 
bereits ausgewählt worden, später sollen an 
der Luganskij-Straße 110 Kinder ein neues Zu­
hause finden. Die Finanzierung der Siedlung 
in Almaty übernimmt die deutsche Sektion der 
Stiftung.

Das neuentstandene Dorf ist eines von insge­
samt 361 SOS-Kinderdörtem in der ganzen Welt.

daraus - wie steht es beispielsweise mit dem 
öffentlichen Verkehrswegenetz?

In wirtschaftlichen Krisen kann der Staat auf­
schwungsfördernd wirken, wenn er über Mittel 
verfügt - allerdings darf die heutige Praxis rigo­
roser Besteuerung gerade entstehender Betrie­
be durch den kasachstanischen Staat auch nicht 
zu einer selbst verschuldeten Krise führen, für 
die man dann ja glücklicherweise Mittel besitzt...

Das Hauptproblem ist ein soziologisches: im 
Vergleich zur Sowjetzeit gibt es heute keinen 
Staat neben (oder vielmehr über) dem Bürger - 
den Staat bildet eben dieser Bürger selbst. Nur 

gibt es heute verständlicher- 

flfln lllflfilin weise eine Aversion gegen HP llUOlOr alles Staatliche, das d e per 
Ulli IIUullU sönliche Freiheit einschränkt

- in welcher Hinsicht das
auch gelten mag. Genau aber so etwas Profanes, 
Lästiges und manchmal auch einfach Ungele­
genes wie Steuerzahlung unterstützt die persön­
liche Freiheit.

Die Verwendung persönlicher Abgaben muß 
transparent geschehen: nur wer weiß, zu 
welchem Zweck seine Tenge verwendet werden, 
wird auch weiterhin Steuern zahlen. Es liegt da­
her im Interesse des Staates selbst, Rechen­
schaft über Steueraufkommen und dessen 
Zweck abzulegen.

Letzten Endes erklärt sich der Steuerzahler in 
ibidem selbst zum mündigen Bürger: er kann 
Transparenz und Kontrolle überden staatlichen 
Haushalt verlangen - denn nur wer zahlt, kann 
auch etwas fordern.

Vielleicht wäre eine Plakataktion vor staatlichen 
Stellen angebracht - wie wäre es mit dem Text: 
“Und haben Sie schon Steuern sachgemäß ver­
wendet?"

PerBRODERSEN

cBoero napTHepa no 6ohh- 
cxom KoanMUMM, öyHßecxaHq- 
nep TepMaHMM renbMyT Konb aaABMn, hto py- 
KOBOßHMoe mm cpeflepanbHoe npaBMTenbCTBO
HM npM K3KMX OÖCTOATenbCTBaX He npMMOT pe- 
LU6HMA o6 0TM6H6 OCHOBHOrO npMHUMna (pOp- 
MMpoBaHMR ByHflecBepa.

HEMELJKMM BM3HECMEH HOHTEP KJ1AYC 
M CODPOBOJKAABIUMM ER) TPA)KAAHMH 
CJIOBAKMM riETPOBUM noxMiqeHbi 0 aapo- 
nopTy Ha3paHM (HHrytueTMA). rioxMTMTenM Tpe- 
6yioT Bbixyn b paaMepe 3,5 MMnnMOHOB Aonna- 
poB. CornacHO cooöiqeHMAM CMM, Knayc m 
rieTpoBMH HanpaBHAHMCb B MesHio An« npoße- 
A6HMA nepenoBopoB o nocraBxe MeAMxaMeHTOB.

nOCOJl TEPMAHMM B A3EPBAMAXAHE 
KPMCTMAH 3MBEK M BMIJE-nPEMbEP 
A3EPBAMAMAHA ABMfl WAPMOOBnoAnM- 
canM MexnpaBMTenbCTBBHHoe cornaiueHMe, b 
Kotopom oroBopeHbi cpoxM M ycnoBMA norauje- 
HMA xpeAWTa B 70 mmphmohob HeMeqxMx Ma­
pox, xoTopbie onpeAeneHbi cootb8TCTB6hho b 
45 neT m 0,75% roAOBbix. 3tm cpeACTaa, bm- 
AeneHHbie cpeAepanbHbiM npaBMTenbCTBOM 
TepMaHMM, npeAHa3HaMeHbi atia pexoHcrpyx- 
UMM BaneTHO-nocaAOHHOM nonocbi b BaxMHCKOM 
M6>KAyHapoAHOM aaponopTy.

nPEMbEP-MMHMCTP TYPIJMM MECYT 
MblJlMA3 HaMepeH coBepujMTb CBOM nepBbie 
BM3MTbi B Ka3axcraH m TypxMeHMio. Cronb npM- 
cranbHoe BHMMaHMe x 3tmm crpaHaM TypeqxMM 
npeMbep-MMHMCTp o6-bACHMn CTpeMneHMeM 

Damit gehört Kasachstan zu den 125 Staaten, 
in denen SOS-Kinderdörfer elternlosen Kindern 
ein glückliches Aufwachsen und eine sichere 
Zukunft ermöglichen. Mit der Idee Hermann 
Gmeiners wurde gleichzeitig auch immer unzu­
reichende staatliche Waisenfürsorge kritisiert - 
mittlerweile ist in Ländern wie Indien oder China 
die Einrichtung staatlicher Waisenhäuser nach 
SOS-Kinderdorf-Standard gesetzlich vorge­
schrieben.

Der offizielle Rummel verebbt langsam auf dem 
Gelände an der Luganskij-Straße. Das erste 
kasachstanische SOS-Kinderdorf ist eingeweiht, 
aber - (und hier wirft Helmut Kutin Sara Nasar­
bajewa einen vielsagenden Blick zu) es soll nicht 
das einzige bleiben...

PerBRODERSEN
Foto: Kairat KONUSSPAJEW

In der letzten Zeit ist die Familienföderation für 
Weltfrieden und Vereinigung (FFWV) auch in 
Kasachstan aktiv geworden. Diese in Washing­
ton D. C. gegründete und international (auch in 
Deutschland) tätige, gemeinnützige Organisation 
hat sich zum Ziel gesetzt, moralische und ethi­
sche Werte in der Familie zu fördern, um der 
Gefahr des Zerfalls in einer offenen Gesellschaft 
entgegenzuwirken.

Im Hotel “Hyatt Rahat Palace" in Almaty fand 
ein Bankett zu diesem Thema statt, an dem 
führende Persönlichkeiten Kasachstans und De­
legierte aus Südkorea, Japan, Großbritannien 
und Deutschland teilnahmen. In seiner Hauptre­
de betonte Herr Hwang Kwan-Chai, Präsident 
der FFWV, die tragende Rolle intakter Familien 
als Keimzelle einer freien und starken Gesell­
schaft. Wenn unsere Familie ungesund sei, so

Frau Zaishibekova bei ihrer Ansprache. Links sitzend: Herr Hwang

TypuMM npMAaTb hobbim MMnynbC othoujohmam 
C -DOpxOA3blHHblMM CTp3H3MM CHF

nPE3MflEHT POCCMM BOPMC EJlbUMH co- 
ÖMpaeTCA o6cyAMTb c npaBMTenbCTBOM Mbshm 
Bonpoc o noAnMcaHMM AoroBopa o pa3rpaHM- 
H6HMM nonHOMOHMM no npMMcpy Tex, xaxMe cy- 
mecTByxjT M6>xAy ueHTpanbHbiMM snacTAMM m 
BceMM pecny6nMxaMM Poccmm.

RPE3MflEHT BEJ1APYCM AJIEKCAHflP J1Y- 
KAUJEHKO 33ABMn, hto oh He HaMepeH (pop- 
CMpoBaTb neperoBopbi c BopncoM EnbUMHbiM 
no noBQQy bo3hmxlumx b nocneAHee BpeMA oc- 
nOJXHOHMM B ÖenopyCCXO-pOCCMMCXMX OTHOUJe- 
HMAX. OTBenaA Ha Bonpocbi no noBOAy apec- 
Ta rpynnw coTpyAHMxoB 6enopyccxoro 6xjpo 
OPT, JlyxaujeHxo noAnepxHyn, hto m Bena- 
pycb, M Poccma BbicTynaioT 3a MHTerpaqMOH- 
Hbie npoqeccbi, HeoßxoAUMbie HapoAaM o6e- 
Mx CTpaH. TeM BpeMeHeM naßen UJepeMeT, 
OAMH M3 apeCTOBaHHblX XOppecnOHAOHTOB 
OPT B BenapycM, saABMn, hto o6^abmt rono- 
AOBXy B 3H3K npOTBCTa npOTMB A6MCTBMM 6e- 
nopyccxMx BnacreM.

MYPHAJlMCTbl AJIMATbl M 3APYBE)KHblX 
CMM B KA3AXCTAHE npennpuHRnM nonbiT- 
xy nMxeTMpoBaHMA 3ashma poccMMCxoro no- 
conbCTBa. Ohm Bbipa>xanM npoTecT no noBOAy 
apecTa b BenapycM »xypHanMcroa OPT naana 
LUepeMBTa m ^mmtpma 3aßaAcxoro. Hecxonb- 
xo AecATxoB noAnnceM 6btno nocraBneHO nciA 
T6KCT0M 3aABneHMA, B KOTOpOM nMK6THMKM 
npMSbiBaioT AnexcaHApa JlyxaweHxo OTxaaaTb- 

Almaty, Preis unverbindlich

— in dieser Ausgabe

CTonKHOBeHkie
Konnexmue crryxGbi öbima cena Eopodynu- 
xa Gbieujeü CeMunanamuHcxoü oönacmu - 
npomue MoaymecmeeHHoao eedoMcmea. 
06 amoM - cmambR KDpun LUanopeea
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Hmoö He cnoniKHymbCR 
dea^cdbi 

B MHHyewyto nwTHMuy b Mmhioctb npo- 
uma IV coccma Manow AccaMÖnew Hapo- 
AOB AnMaTHHcxoM oönacTM. MHtpopMa- 
UMA TaTbAHbl 3nOTHMKOBOM

, SEITE 3

Doppelte Emigration ■ 
Wolgadeutsche in Argentinien 

Über die Geschichte der Wolgadeutschen 
In Argentinien und die Bemühungen zur 
Bewahrung kultureller Eigenständigkeit 
lesen Sie bitte
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“He xjieöoM e/iHHbiM...” 
npoaonxceHHe nyönHxauwn riaB.ia Ilepo 
(npemuecTByrr aBTopcxofi paßoTe “AnnoJio- 
THJI MeCCHH”, nOCBSIUCHHOfi 2000-JieTHK) 
XpHCTHaHCTBa)

Ha nyTH k Bepe,.,
riOA 3TOH pyÖpMKOM MHTepBbKD 

AnexcaHflpa rpnöaHOBa 

“Cßoöoßa coBecTw -

3T0 He BCeflO3BOJieHHOCTb”
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• 23 aBrycTa b BwcöafleHe (3eMnA TecceH) 

coctowtca BcerepMaHcxan Bcrpena hcmugb 

M3 Poccmm, Ka3axcTaHa, KbiprbccTaHa

• CnopT

• KpoccBopA- 06-bRBneHHA
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würden unsere Gesellschaft, unsere Nationen 
und unsere Welt auf einem schwachen Funda­
ment beruhen, und alles, was wir aufbauen 
wollten, würde bestimmt zerstört, sagte er. Die 
gesunde, auf Liebe und Treue gegründete Ehe 
und Familie bringe alle öffentlichen Bereiche in 
Harmonie - sei es Politik, Wirtschaft, Kultur, Wis­
senschaft, Kunst, Schulwesen oder Technik. Nur 
auf dieser Basis könne eine stabile und friedli­
che Nation entstehen. Deshalb sei für die Ver­
anstaltung der Titel Starke Familien - Starke 
Nation gewählt worden.

Frau Kulimhan Zaishibekova, Vorsitzende des 
Kulturamtes der Region Almaty, erwiderte, daß 
ihr dieses Thema sehr am Herzen liege und daß 
sie die Anstrengungen der FFWV. vor allem die 
landesweite Durchführung von Familienfestivals, 
voll unterstütze.

CA OT CMnOBblX M6T0A0B BO3A@MCTBMA Ha 
npeccy.
TEHEPAJlbHAR ACCAMEJ1ER OPTAHM3A- 
UMM MHOOPMAUMOHHblX ATEHTCTB 
CTPAH A3MM M TMXOTO OKEAHA (OAHA) 
OTxpbinacb B TerepaHe. Ljenb bctpbhm - axTM- 
BMaaUMA OÖMBHa MHCpOpMaUMBM B peruoHe, yx- 
penneHMe coTpyAHMnecTBa msjxay nneHaMM 
opraHM3auMM b TexHMnecxoA m npocpeccMO- 
HanbHOM ccpepax. B paöoTe reHepanbHOM ac- 
caMÖneM OAHA npMHMMaiOT ynacTMe m npeA- 
craBMTenM Ka3axcxoro rocyAapcTBeHHoro mh- 
tpopMauMOHHoro areHTCTBa.

rEJlbMYT KYTMH, nPE3MflEHT AETCKO- 
rO MEÄflYHAPOflHOrO 0>OHAA <SOS - 
KINDERDORF INTERNATIONAL» . CTan no- 
HQTHblM rpaXtASHMHOM AjlMaTbl. Bo BpeMA 
BCTpeHM c axMMOM AHMaTbi BnxTopoM Xpany- 
HOBbiM, TenbMyTy KyTMHy 6binM apyneHbi na- 
MATHblM 3HaK M yAOCTOBepOHMe «flOHOTHOrO 
rpajxAaHMHa». T.KyTMH npMßbin b Ka3ey<CTaH 
AHA O3HaXOMneHMA C XOAOM BO386AeHMA A6T- 
CKOM AepeBHM AHA A6T6M-CMPOT, (pMHaHCMpye- 
MOM ero önaroTBopMTenbHOM opraHM3auM6M.

HEMEUKMM flOM AJIMATbl nPM <PMHAH- 
COBOM nOJUJEPMKE MBA TEPMAHMM 6y- 
A6T OXa3blBaTb nOMOlUb B M6AMHMHCX0M O6- 
CnyiKMBaHMM M nMTaHMM OCTpOHyJXAaWlAMXCR 
jxMTeneM KocTaHaA. YcnyraMM craHUMM coum- 
anbHOM noMoutM Ha 6aae xocTaHaMcxoro 06- 
mecTea «BMAepreöypT» CMoryr nonbsoaaTb- 
CA neHCMOHepbi, ßbiBiuMe TpyAapMeAuw, Apy- 
rMe ManoMMymMe cnoM HacenenMA.
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CTMKHOBeHMe
KonneKTUB npoBUHU^anbHoro xo3HÜCTBa 
npoTHB MoryujecTBeHHoro BeaoMCTBa

I
rionaraTb, 6yqTO wcneann M3 Hauero 6bi- 

TMR KOH<|)nMKTbi, flyMato, HecKonbKO npexc- 
AOBpeMeHHO. >Kn3Hb ycnojKHMnacb, ho ho 
Bbiöpocnna Ha o6o*4HHy npoTneopeHMR h 
M0P3OCTH.

Tak xe, xax He ncse3nn KOHipnwKTbi, tsk- 
xe coxpaHnnocb nneMR moAeü, KOTopbix 
Ha3biBa»OT cyMacmeAUJHMM, b nynweM cny- 
sae noMBne - HyaaKaMH. Tex, hto npeapeB 
onacHOCTb atir jihhhow xapbepbi, öpocaiOT- 
CB B Apaxy 3a npaBAy. 33 cnpaBennwBOCTb. 
To ecTb He 6obtcb, hto hm BbixpyTBT pyxn.

MhO npeACTOBBO BCTpeTWTbCR He C OAH- 
HOHKOH-ÖOpUOM, A3Xe He C AByMB-TpeMB 
CMenbHaxaMH, a c orpoMHbiM Könnekthbom, 
kotopbiH rpypbK) BCTan 3a cBoero reHepanb- 
Horo - JleoHMAa neTpoBuna Enoxa. Cpeqn 
HHX ecTb H HeMUbi, H pyccKMe, H Ka3axw: 
o6iqan 6efla oTOABHHyna MenoHHbie oönqbi 
h ccopbi. Ohh CAenann cboh HpaBCTBeHHbiH 
Bbiöop.
fleno npoHexoAwno Tax.
rio HeBCHWM H HenpoBepeHHbiM rorea cnyxaM, 

B ßnarononyHHOü, npoqBeTaioiqeii Bopoflynwxe 
(öbiBwaR CeMHnanaTHHCxaR oßnacTb) npoiuna 
He TO aaöacTOBxa, He to nexoe HpesBbiHaüHoe 
coöpaHne, yHacTHWKM xoToporo BbicTynwnw c 
pe3xviM ocyxAeHweM AeücTBwü CeMwnanaTWH- 
cxoro npnBaTM3aunoHHoro KOMwreTa n noTpeöo- 
Bann OTMeHbi ero peuieHwü.

Koro B Haue BpeMA yAWBwujb 3a6acTOBxaMw? 
KorAa B ropöaHeBCxoe npaßneHwe 6acTOBanw 
waxTepbi Ky36acca. a Hecxonbxo no3xe - Kapa- 
raHAbi, MOTHBbi 6bmu npeAenbHO rchn: 3aAepx- 
KM c BbinnaTOH aapnnaTbi, neHCwü, yrpoaa 6e3- 
pa6oTMUbi.

XO3BÜCTBO >xe Bnoxa - cnyxöa 6biTa. - 
hto Ha3biBaeTCB, Ha nnaßy. R cnbiwan caMbie 
AoöpoxenaTenbHbie 0T3biBbi o HeM b pa3Hbix 
pecnyfjnnxaHcxMx MHCTaHqHRx. Ho, öbiTb MoxeT, 
axoHOMMHecxoe nonoxeHne yxyAmnnocb, BO3- 
HMxnw npoöneMbi b coqwanbHOü ccjjepe? B 
npwHqwne Taxwe xoneöaHWR BO3MoxHbi. OflHa- 
xo. no MoeMy myßoxoMy yßexAeHwio, xpynnbie 
c6oh b ctfcepe MarepwanbHoro nponsBOACTBa 
BbisBaHbi HecoBepiueHHOH axoHOMHHecxoH no- 
nuTHKOM, HenpaBHHbHbiM Kcnonb3OBaHMeM hh- 
BecTMuwM, OTcyTCTBweM TiuaTenbHoro aHanw3a 
noTpe6HOCTeü n B03M0XH0CTeü. Heyxenn 3T0 
cnyHHnocb h y Bnoxa? A Bbicwwe HHCTaHqww, 
Aaöbi npeAOTBpaTWTb xaTacTpocfcy, npuHRnw po- 
xoBoe peujeHwe?

OAHaxo, raAaTb He ctohao. M r OTnpaBuncA b 
BopoAynnxy. Ha Meere Bee 6yaeT BMflHee.

EeaycnoBHO, MHCpopMaqwR aonxHa 6 bi Tb no- 
nyneHa H3 nepBbix pyx.

II
R He AoroBapMBancR 3apaHee o BCTpene w men 

OT aBTOÖyCHOH 0CT8H0BKM neLUKOM flOBOAbHO 
Aanexo. Ctora oneHb 3HoüHbiü w necTpbiü AeHb. 
flepeBHR noxaaanacb MHe HapAAHOü ot 6nec- 
TBiue öenbix, cwHeHbxnx aommxob. Ynwqbi 6binw 
nycTbiHHbi, eenw He cnwTaTb ManbRntuex, ro- 
HRBLUHx Ha BenocnneAax. Y hhx r h enpoenn, 
xax H3HTH Enoxa.

rioxa Hexan ero aom, npncMaTpnBancfl x 5o- 
poAynnxe. floßpoTHbie xpecTbRHcxne nocTpon- 
kh, yxoxeHHbie ynnqbi 6e3 oöbiHHoro aTpHÖyra 
noAOÖHbix Meer: xyn Haßoaa h Mycopa. MauiwH- 
HbiM ABop, c cenbxo3TexHHxoki, aBTo6a3a c bh- 
CTpoeHHblMW B OAHH pflA rpy3OBHXaMM.

rioHHMaio, hto Moe nepBoe enenaTneHkie - He 
caMoe pematomee ahr oqeHxw axoHOMnnecxoM 
W COLlHanbHOM XH3HH AepeBHH, HO BCe Xe OHO 
noAcxa3biBano: tw xe caM BHAHLUb - cAenaHO 
HeMano. HyBCTByeTCR onbiTHaR, 3HeprnHHafl, 
npocpeccHOHanbHaA pyxa nnAepa. B Mope He- 
6naroA6HCTBHR, Aaxe Tparnnecxoro coctorhhr 
EopoAynHxa-TO Bbixwna! H MHe xorenoeb no- 
HRTb TOT 3araAOHHHÜ MHCTpyMeHT, TOT XHBOH 
POAHMX, KOTOpblH nWTaeT CBOHMH BOnüjeÖHbl- 
MH coxaMH hx xH3Hb. Tax H noAMbiBano Hann- 
caTb: oöbiHHaR AepeBHR, xaxHx b ripwHpTbiwbe 
nn, B APyrnx nn Mecrax - He cnecTb. 3to öbino 
6bi HenpaBAOH. noTOMy hto cxonbxo xo3rhctb 
pa3Bannnocb, cxonbxo nycTyiOLunx aomob b 
cenax. fla h r no Aopore b EopoAynnxy ot Ce- 
MHnanaTHHcxa bhabp ocnpoTeBUJHe cena, 
AOMa c nycTWMH ma3HnqaMH oxoh...

H 3T0 HecMOTpn Ha to, hto rocyAapcTBO b

TeMbi aha —■■«in i ui

UffET nOflrOTOBKA K PATH<t>HKALIHk1 
KOHBEHLfHH ME>K^yHAPOflHOM 

OPrAHH3AI4HH TPyflA
Kax coo6u|Mna npecc-cnyxöa npaBMTenb- 

CTBa, cocTORAOCb saceAaHMe pecnyÖAMxaH- 
cxoM TpexcTopoHHeA xoMMCCMM no coqM- 
aAbHOMy napTHepcTBy m perynMpOBaHMio 
coqManbHo-TpyAOBbix oTHomeHMM.

Ewa 3acnywaH OTneT cornacMrenbHOM 
xoMMCCMM no BbipaöoTxe npeAnoxeHMM b 
oßnacTM HanoroBOM nonMTMXM b PK. Otmb- 

nanocb, hto xa3axcTaHCxoe HanoroBoe 3a- 
xoHOAaTenbCTBO CTaöMAbHO M ceAnac ab- 
AAeTCA caMbiM AMÖepanbHbiM b CHI". Ha 
3âCeA3HMM paCCMOTpeHbl Taxxe Bonpocbl, 
CBR3aHHbie C AeATenbHOCTblO CTOpOH no 
peanMsaqMM nyHXTOB reHepanbHoro corna- 
AieHMA o noAroToexe npeAnoxeHMM m npM- 
COeAMHeHMM X paTMCpMKaqMM XOHBeHqMM 
MexAyHapoAHOM opraHM3aqMM TpyAa, o 

poAM coqManbHbix napTHepoB b ocyreecre- 
neHMM neHCMOHHOM pecpopMbi, 3acnywaHa 
MHCpOpMaqMA 0 COCTOAHMM TpaBM3TM3M3 Ha 
npOM3BOACTBe.

YAenMna BHMMaHMe xommccma m enox- 
HOM CMTyaqMM Ha AO «ArnoAMMeTann» b 
ropoAe KeHTay. OTMenaAOCb, hto aoa cra- 
6MAM3aqMM noAoxeHMR HeoßxoAMMO B non- 
HOM Mepe oöecneHMTb BbinonHeHMe npoTO- 
KonbHoro peuieHMA npaBMTenbCTBeHHOM 
paßoneM rpynnbi ot 24 anpeAR 1997 roAa.

PAKETbl-HOCHTEJlH «nPOTOH» 
B3BTbl nOfl KOHTPOJlb 3KOflOrOB 
Ha xocMOApoMe «EaMxoHyp» npeaMAeHT 

i AxaAßMMM Hayx PK Babammmp IllKonbHMx 
M reHepanbHbiM AnpexTop PoccMMCxoro xoc- 
MMHeexoro areHTCTBa lOpMM Konree noAnM- 
canM «ComameHMe o AeRTeAbHocTM, Ha- 
npaeneHHOM Ha yMeHbweHMe BpeAHoro bam- 
AHMR 3anycK0B paxeT-HOCMTeneü «npoTOH» 

Ha oxpyxaiouiyio cpeAy»

HHbie roAbi HanpaBnnno xasaxcTancxoMy ceny 
orpoMHbie cyMMbi - HanpnMep, b 1994 roAy A^R 
pecnyönHXH 18 MnnnnapAOB reHre. B tom xe 
roAy AHR 3axynxH cpeACTB 3aiqHTbi pacreHHH 
BbiAeneHO HHocTpaHHbix KpeflHTOB B pasMepe 
21 MHnnnoHa AonnapoB, Ha BHOApeHne nepe- 
AOBbix rexHonoTHH 66 MHnnnoHOB AonnapoB 
A $HHaHC0B0-3K0H0MHH6CXaR XH3Hb OéTaBa- 

naüb xpaüHe TRxenort, pe3ynbraTbi AQRTenb- 
HOCTH 6binn nnaneBHbiMH.
fla, Ha cenbcxoe xo3Rhctbo oöpyiuHnHCb tr- 

xeneüinne wcnbiTaHHR, pnp arpapHbix axene- 
pHMeHTOB sauen b Tynnx. H cennac cothh 
cenbcxHx xo3rhctb 3aAwxax>TCR ot AonroB, c 
npOTRHyTOH pyXOH HX rOHUbl OÖHBaXJT noporn 
BbicoKHX HHCTaHUHH. CpaöaTbiBaeT cTapan, co- 
BAenoBcxaR npHBWHxa: cnnwyT Aonrn, xax 
öbiBano yxe He paa...

Ha 3TOM 4)OHe paAOCTHoe yAHBneHne BM3bi- 
eaxjT npeAnpHRTHR, paßoTaioiAHe c npn6binbio, 
30CpeKTHBHO H 3KOHOMHHHO. Ohm, 3TM HeMHO- 
rne "MaRKH', xax roBapHBann paHbiue. no3BO- 
nRiOT ce6e Taxyio pocxoiub, xax BxnäAbiBaHHe 
AeHer b HH^pacTpyxTypy - to ecre b pasBMTne 
BOAOCHaöxeHHR, HHxeHepHbie coopyxeHHR, 
Apyme OTpacnn.

JleoHHA rieTpoBHH oxa’aancfl cpeAHHx neT ne- 
noBexoM. Oh npopaöoTan b xo3RHCTse 25 ner 
KOTAa Mbl OCMâTpHBdnH npOH3BOACTBeHHbie 
oöbexTbi, oh c HecxpbiBaeMOw ropAOCTbio ro- 
Bopnn, hto paöOTaTb npnxoAHnocb b TRxenwx 
yenOBHAX, HCnblTblBaR AMXyiO OTBeTCTBeHHOCTb 
H Anxoe AaBneHHe, noA xoTopoe nonaAann 
cenbcxne pyxoBOAHTenn. Tonbxo HaömoAare- 
nio co CTopoHbi MoxeT noxaaaTbCR hx ynacTb 
nerxoH. Bca xH3Hb - b HenpepbiBHbix Aenax h 
3a6oTax, b cxeaTxax h b 6opb6e c MecTHbiMw 
MPM anMaTHHCKHMH HHHOBHHxaMM, a no-cyiqe- 
CTBy CHCTeMOH XO3AMCTBOB3HMA H ynpaBAeHMA, 
xoTopan He ocTaenAna bo3moxhocth yMHOMy 
nenoBexy BecTn Aena. onnpaACb Ha cboio cmot- 
xy, npoHMqarenbHOCTb, a ne Ha UY (qeHHbie 
yxaaaHHR) CBepxy. Oamh hs Taxnx yxasHHxoB 
xax-TO Ha xpaio nonn yBHAen Bacnnbxn n boc- 
xHiqeHHO cxa3an:

- Kaxan xpacoTa!
- Hto Bbi roBOpHre, sto xe cophaxh, - OTBe- 

THn eMy 3AeiiJHHH arpoHOM.
noxanyü. ceAnac Hacrynan xax 6bi 3axnio- 

HHTenbHbiH 3Tan cxBaTxn c BnacTbX), peujMB- 
LUHÜ npoAaTb EopoAynnxy, TOHHee, enyxöy, bw- 
necToaaHHyx) EnoxoM, c MonoTxa. Emam Ha3Ha- 
H6Hbi Toprn H renepb Bee AonxHO 6bino nepen- 
TH x HOBOMy xo3AMHy - “Mepexe", HHxaxoro ot- 
HOineHHA X 3T0My XO3AMCTSy He HMeX>meMy.

Pa3rocyAapcTBneHne - npoqecc oßbexTHB- 
HbiM, ho Toprn AonxHbi BecTHCb necTHO m npeA- 
nonreHne, eenn pyxoBOACTBOBaTbCA sApaBbiM 
CMbicnoM, a He xbxhmh-to hhhmh cooöpaxe- 
HHAMH, cneAyöT OTAasaTb xo3aeBaM, a He no- 
xynarenAM co CTopoHbi.

B cnynae c EnoxoM BO3HHxaeT no Menb- 
Luew Mepe Aßa npHHUHnnanbHO BaxHbix 
Bonpoca. riepBbiM ripexAe Bcero, hbm 6bina 
Bbl3BaHa HeOÖXOAHMOCTb npOAaXH XO3RH- 
cTBa? Hto, oho 6bino yöbiTOHHbiM, pasBa- 
nHBaioiAHMCR H eMy cpoHHO HyxHO 6bino 
H3HTH HOBoro xo3RHHa? Tax HeT xe. 3ko- 
HOMHHeexHe H coqnanbHbie xapaxTepHCTH- 
KH roBopRT o npoTHBononoxHOM. MexAy 
TeM, H B panoHe, h b o6nacTH HeMano 3a- 
xyganbix AepeBeHb, rae AencTBHTenbHO 
HyxHa HOBan MeTna, r«e ecTb BO3MoxHocTb 

* npnnoxHTb cnnbi, 3HaHHR HOBbiM npeanpH- 
HHMaTenRM. EcTecTBeHHO, T3M noTpe6yiOT- 
CR 6onbiuHe AeHbrn h pnex: AaAyT nn ohh 
oxHAaeMbiH acpcpexT. B SopoAynnxe xe 
npnxoAAT Ha Bee roTOBoe. ripHneM, cto- 
HMOCTb OCHOBHblX (pOHAOB - nOMeiqeHMM, 
TexHHKH H T.A. - no oqeHxaM cneqnanHCTOB- 
He MeHbUje CTa MnnnnoHOB TeHre. ripoAa- 
Ho öoraTCTBO 3a xonoccanbHo HH3Kyio cto- 
HMocTb: Bcero 3a MnnnnoH TeHre. Hto 3a 
iqeAPbiH npoAaBeq h hto 3a yAanHbiH no- 
xynaTenb, npnoöpeTaioiAHH 3a 6ecqeHox 
MHnnHOHHoe coCTORHne?!

M TyT BO3HHKaeT BTOPOM Bonpoc, OHeHb 
cyiqecTBeHHbiH aar Haiunx pa3MbiiuneHHH. 
KOMy 3TO H3A0 6bino, XTO CTOHT 3a CnHHOH 
noxynaTenR?

HnTareAb, y MeHR HeT otbots Ha stot Bonpoc, 
TOAbxo npeAnoAoxeHMA n AoraAxn. HaßepHAxa 
3Hax> AMiub oaho: CMAbi 3TH MoryiqecTBeHHbie - 
M3 BnacTHbix CTpyxTyp.

OcHOBHbiMM HanpaBAeHMAMM npoexTa ab- 
aaiotca: coxpaiqeHMe ocTaTXOB KOMnoHeH- 
TOB TonnMBa, BbiAeAAiorewxcA B OTAenne- 
Mbix nacTAx «ripoTOHa»; oqeHxa nocneA- 
CTBMM BosAeMCTBMM 3anycxoB 3TMX paxeT Ha 
TeppMTopMM Ka3axcTaHa m cnocoßoB pe- 
xynbTMBaqMM noHBbi Ha MecTax nafleHMR 
XOCMMHeCKOrO «MyCOpa». 0MHaHCMpOB3HMe 
nporpaMMbi HaMeneHO ocyiqecTBnATb Ha 
AoneBOM ocHOBe. ComaweHMe BCTynaeT b 
CMny 1 AHBapA 1998 roAa m 6yAeT asmctbo- 
BaTb 2 roAa

HAPKOMAHOB CTAJ1O 
B 2 PA3A BOJlbllJE

no AaHHbiM MMHMcrepcTBa SApaBOOxpa- 
HeHMA M npaBooxpaHMreAbHbix opraHOB PK, 
HMCnO AMq, MM6IOLUMX AHarHOS «HapKOMa- 
HMA» M «TOKCMXOM3HMA», C 1991 rOAd yBe- 
AMHMnocb B 2 pasa. Eonee socbMM tucah 
xaaaxcTaHqeB (ocfjMqManbHaR CTaTMCTMxa) 
33BMCMMbi ot HapxoTMxoB. KaxcHMTaioT cne- 
qManMCTbi, 3Ty qMtfcpy moxho CMeno yM- 
HOxaTb pa3 B 10...

O6beM HeaaxoHHoro oöopoTa napxoTMHec- 
XMX CpeACTB yßeAMHMACA no CpaBH6HMK) c 
1991 roAOM B 13,5 pa3. A xoAMnecTBO npe- 
crynneHMM, CBA3aHHbix c HapxoTMxaMM, - b 
3,5 pa3a. 3aMeTHa TeHACHqMA x HanaxM- 
B3HMK) yCTOMHMBblX CBA36M MBXAy HapXO- 
AenbqaMM Ka3axcraHa m CTpaH önMXHero m 
AanbHero aapyöexbA. 3a 5 MecnqeB rexy- 
iqero roAa aa HeaaxoHHbie onepaqun c Hap- 
KOTMxaMM B xpynHbix pa3M6pax B PK 3a- 
AepxaHO 200 rpaxAaH CHE TexHMHecxoe 
xé ocHauieHMe noApa3AeneHMM MBfl, Be- 
AyiAMX 6opb6y c HapxoMaHMeÄ, no oqeHxaM 
sapyöexHbix cneqManMCTOB m axcnepTOB 
OOH, He BWAepxMBacT HMxaxoM kpmtmxm. 
He xeaTaeT cneqcpeACTB, cpeACTB cba3m, 
TpaHcnopTa...

PyöpMxy BeAöT AnexcaHAP KY3bMMH

III
CoGblTHA p33BHB3AHCb CAeAyiO- 

iqMM o6pa3OM. CenwaHe He 3axo- 
T6AM CAaBSTbCR Ha MHAOCTb H6- 
npoaieHHbix xosahhhkob m noBBAM 
6opb6y 3a BbixMBaHHe.

flencTBHTeAbHO, 6wao npoBeAeHo npe3BbiMaH- 
Hoe coßpaHMe. b kotopom npnHRAH ynacTMe ne 
Tonbxo pa6oTax)U4He b enyxöe 6bna, a noRTH 
Bee xMTeAM cena: neHCHOHepbi, aomoxo3rhxh, 
pa6oTHMxH Bcex CTpyxTypHbix noApasAeAeHHH, 
AMCAoqHpyxjiqHXCR b EopoAyAHxe. Bonpoc-To 
xM3HeHH0 BaxHbiM, aaTparMBaioiAMA HHrepecbi 
xaxAoro.

noHMMaAH, ecAH cnyHMTCR no6eAa Haxpann- 
CTbix ToproBqeB, nepsbiM ne cAOöpoBaTb Eao- 
xy. M ho TOAbxo eMy. ripHAQT HOBaR KOMaHAa, 
XOTOpaR npMMeTCR yCTaHaBAHBaTb HOBbiM nopA- 
AOX. ÉyAÖT AM OH xopow? B03M0XH0, HO AK>AM 
He xoTBAM nonaAaTb b nonocy HeonpeAeneHHO- 
CTM. 3aneM mm MeHRTb TanaHTAMBOro pyxoeo- 
AMTeAA M ero xoMBHAy Ha ujmao b Meujxe, koto- 
poe Hen3BecTHO xypa CBepHeT, HeH3aecTHo no 
xaxoH 3araAOHHOH cre3e noBeABT hx xopaönb.

Ha TOM naMATHOM Hpe3BblHaMHOM coöpaHMM 
6wno HeMano cxa3aHO necTHoro o JleoHMAe ner- 
poBMHe Enoxe, ero opraHMaaTopcxMx cnocoßHO- 
CTRX, HenOBeHHOCTM, OT3blBHMBOCTM.

riOTOM R CAblüJan OT MHOTMX O6 OAHOM UJTpM- 
xe. OAHOM AeTann, xapaKTepn3y>oiqeM Enoxa. 
KaxAWM paßoTawiqMH nonynaeT b Aenb 6ec- 
nnaTHO ßyxanxy xne6a - xne6 TyT BbinexaiOT b 
npexpacHOM nexapHe, nbiWHbiH, AywncTbiM, py- 
MAHbiM, xax B coöcTBeHHOM neHM. fleiicTByeT 
co6cTBeHHaA MenbHMqa, oöecneHMBaiomaA 
HyxAbi XO3RMCTB3 M rqe xaxAbiM paöoTaiOLqMM, 
3a He6oAbQjyio nnaTy, MoxeT noMonoTb 3epno.

B 3T0M roAy neHCMOHepw nonyHMAM Toxe no 
Meujxy MyxM m Meuixy caxapa.

H MHe noxa3anncb oneHb wyApwMM cnoBa 
OAHoro ujoepepa, nqAoweAUjero xo MHe, HTo6bi 
cneqnanbHO nonpocMTb, Aaßbi r o6ß3arenbHO 
HanMcan 06 stmx noAapxax - HeT, He fleoHMAa 
rieTpoBMHa, a cnyxßbi. Oh cxa3an: ‘Ecam rocy- 
AapcTBO Tonbxo nbiTaeTCA mam AöAaeT bma, hto 
nbiTaeTCA, AOxaaaTb, 6yATO aioam nepecTaAM 
cyiqecTBoeaTb ahr Hero “TOAnon", "MaccoM', 
“BMHTMxaMM”, a bot JleoHMAy rieTpoBMHy M B ca- 
MOM AeAe He 6e3pa3AMneH xaxAWM neAOBex".

B AeHb Hawero nepeoro 3HaxoMCTBa x ßAOxy 
npMQjna b toctm moaoa3a neTa. KorAa-TO ohm 
pa6oTaAM B EopoAyAMxe, noTOM yexaAM b Tep- 
MaHMIO, X pOACTBeHHMXaM.

ripoßneMa aMMrpaqMM CAÖxHa m TpypHa mho- 
roxpaTHO, OHa aaxsaTbiBaeT b cbom xpyroßopoT 
M CTapnxoB, M MOAOAexb. MoAOAexHaA npoÖAe- 
Ma - OTTOX MOAOAblX M3 CeAa - He TOAbXO Haoia, 
OHa, Tax cxa3aTb, moöaAbHa. O Hen tobopmam 
rocTM rieoHMAa neTpoBMna, o Heü roBopMA MHe 
npM BCTpene cpepMep M3 OLLIA t-h TpaHT, 3anA- 
AbiM AXTCMeH, ak)6aujmm Mope, Berep. Oh 6biA 
oßecnoxoeH reM, hto ero cbiHOBbA He xotrt 3a- 
HMMaTbCA CeAbCXMM XO3AMCTBOM. ErO CTapüJMM 
6biAO noiueA no cneAaM OTqa, xynnn cpepMy b 
rieHCMAbBaHMM M 85 xyp, HO B XMBblX OCTaAOCb 
AecRTb. M oh CTan 6M3HecMeH0M.

Toctm noroBopMAM o TepMaHMM, ree ohm na- 
MepesaAMCb yBMAeTb 3eMAio o6eTOBaHHyio, 
3eMHOM paA, HO BO MHOTOM MX 0XMA3HMA oxa3a- 
AMCb MAAK)3OpHblMM. XOTA 3MMrpaHT3M npeAO- 
CT3BAAI0TCA ÖOAblUMe AbTOTbi: OHM nOAyHaXJT 
nOCOÖMe, MOryT B3ATb XpeAMT Ha CTpOMTOAbCTBO 
AOMa M T.n.

- A BOT TAHeT CK>Aa, HO BCe MOCTbl coxxeHbi. 
OcoßeHHo TpyAHO 6hao Ha nepBbix nopax, - ro- 
BopMAM ohm. - Tax M xa3aAOCb, npqjeA 6bi M3 
EoHHa neqjxoM ao SopoAyAMXM.

noTOM A cnpaujMBan y HecxonbXMX HeMeqxMx 
ceMeA, He coÖMpaiOTCA am ohm dMMrpnpoeaTb b 
repMaHMio.
- MHe M 3Aecb xopoüjo. 3to xe Hama poAMHa. 

riOMHMTe, y TBapAOBCXOrO. "51 M3 TOM M3Öbl, A 
M3 TOM SeMAM”.

IV
MoAOAaA HeTa M3 TepMaHMM npMUJAa He x xoMy- 

HMÖyAb, a x ßAOxy. CAynaMHOCTb? Bpaa am. OHa 
conepexMBaAa He rpflAytUHM nepeMeHaM, xerro- 
pbix eA He xoreAocb, xoropbie xa3aAMCb mm npo- 
TMBOeCTeCTBeHHblMM, HapyWaXJUJMMM He npOCTO 
npMBblHHblM XOA XM3HM, a KaK 6bl CTaBAiqMMM 
öapbep, aanpypy Ha nyrn xoAnexTMBa. OHa. 3Ta 
napa "repMaHqes", MCxpeHHe BbipaxaAa conyB- 
CTBMe ßAoxy M ero AeAy.

ripoqjaACb c EopoAyAMxoM, a aaAan caM ceöe 
B oömeM-TO npMBbiHHbiM Bonpoc: Hy, a Tbi caM- 
TO, xypHanMCT, nero xonewb, paAM nero tboa xo- 
MaHAMpOBXa, TBOM CTpOHXM? 0TB6Hy XOpOTXO, HO 
McxpeHHe: xony, RTOöbi EopoAyAMxa ocTaAacb y 
MCTMHHblX ee XO3AeB - ÖOpOAyAMXMHqeB. MTO6bl 
6biAM OTMeHeHbi, xax He3axoHHbie, ece pemeHMA 
npMBaTMsaqMOHHoro xoMMTera o ee pacnpoAaxe.

lOpMM UIAnOPEB

MHmew nofiKOBHUxa Maxiwyda 
pa3pyujuji xpynxuü Mup 

e TaÖMUKucmaHe
Bcx) 3Ty H eß en io BnwRHne CMH CTpaH 

CoppyxecTBa 6bino npwxoBaHO x coo6meHHAM b 
AywaHÖe, rfle b MUHyBiuwe BbixoAHue Ha ynnqax ro- 
poAa BcnuxHynn HemyTOHHbie BoeHHbie abmctbrr 
MeXpy npaBMTenbCTBeHHbiMM noApaaAeneHMRMH 
nonxoBHHxa Cyxpoßa KacbiMoaa n rpyrrnupoexoft 
MRTexHoro nonxoBHMxa MaxMyaa XynoMßepAbieBa. 
B TaA*MKMcraHe BHOBb nponnnacb xpoBb, BHOBb no- 
CTpaflann cothh mhphux rpaxyjaH.

rionxoBHHK MaxMyA b nepnoA rpa*ßaHCKOM bohhu 
1992 ropa CHHTancR HaqnoHanbHbiM repoeM. A b 
KOHqe HblHBlUHBrO HK»™ ero OÖbRBMAM BOeHHbIM 
npecTynHHKOM aa opraHwaoBaHHbie hm mrtbxh b rh- 
aape 1996 h b RHBape 1997 ropoe, npnnoMHHB h ero 
nenpHRTHe MexTaA*Hxcxi/X poroeopeHHOCTeH o 
MHpe H HaqnoHanbHOM cornacHH. Ctopohhhkh Max- 
Mypa, He comacHbie c Taxon oqeHKOH AeRTenbHOCTH 
esoero nnpepa. B3Rnncb 3a opyxne.

ripaBHTenbCTBeHHbie Bonexa 12 aBrycra BbuecHH- 
nn MRT6XHHK0B H3 flyUjaHÖe B OTABAbHbie ropHbiB 
panoHbi riocne ßoMßoBbix ypapoB no MaxMyAOBqaM 
c BosAyxa, ot xoTopbix, ecTecTBeHHo, He cnacnHCb h 
MHpHbie iKHTenH, noxoxe, B03o6naAan pa3yM - non- 
KOBHHK 13 aBrycTa cooßtuHn, hto totob x neperoao- 
paM c npeACTaaHTenRMH pecnyßnnxH "b nioöoe ape- 
MR H B ntOßOM MeCTe’. no HH<t)OpMaqHH KoppecnoH- 
A6HTOB OPT, 3T0T war MaxMyAa npoAHXTOBan ne ero 
cnaßocTbK), a crpeMneHneM HsßemaTb AanbHeüiue- 
ro xpoBonpoßHTHR H *epT6 cpeAH MHpHoro Hacene- 
HHR.

nocnoAHHe coöbiTHR B TaAWHKHCTaHe CTann rnae- 
HOH T6M0H ßpHCpHHTa MHfl POCCHH, KOTOpblH npOUJen 
B MHHyBiuyio cpeAy Bbino saRBneno, hto P<t> 
'rnyßoxo oßecnoxoeH BcnnecxoM HanpaxeHHocTH a 
TaAXHKHCTane. He BbiSbieaeT comh6hhr, hto 3a BO3- 
HHKHOBeHHeM KOHtpAHRTHOH CMTyaqHH CTORT CHnbl, 
saHHTepecoßaHHbie b AecTaßHOHsaqHH o6ct3hobkh 
b pecnyßAHxe, b cpuBe mhphoio yperynnpoeaHHA*. 
PoccHHcxaR CTopoHa TBepAo paccHHTbiBaei hto stot 
xoH<t)nHXT He noBRHReT Ha AOCTHrnyTbie AoroeopeH- 
hocth Me*Ay npaBHTenbCTBOM pecny6nHXH h o6be- 
AHHBHHOH TaA*HKCKOH OnnOSHUHBH.

... KOMaHAHpbl npaBHTenbCTBBHHblX BOHCK TaA*H- 
KHCTana nacipoeHbi mhpho. "Oopa xnonox yßnpaTb. 
6es Hero b pecnyönnxe hbt *h3hh, a bohhs hb HyxHa 
HHXOMy’ - rOBOpHAH OHH B HHTepBbK) pOCCHHCXOMy 
TeneBHAeHHio.

AnexcaHAP BOEBOflWH

Damit die Hoffnung nicht 
zerbricht...

Gegenwart und Zukunft 
des Porzellan-Werks von Kökschetau

Da passiere nichts - wie viele andere 
stehe auch dieser Betrieb still, meint mein 
Begleiter gleich auf der ersten Fahrt durch 

Kökschetau, als ich auf das Hinweisschild 
zum Porzellanwerk zeige und erkläre, daß 
ich Geschirr sehr mag. Die Gebietsstadt Im 
Norden Kasachstans kennt in der jetzigen 
Zeit oftmals traurige Bilder menschenleerer 
Industriegebiete, staubiger Werkhallen und 
der einzig aktiven Leute vom Wachschutz. 
Einigen vormaligen Sowjetbetrieben fehlt es 
selbst an Finanzen zur Sicherung der Fab­
rikgelände - günstige Gelegenheit für den 
praktischen Verwendungsgeist der zahlrei­
chen Datschenbesitzer, für neue Geschäfts­
tüchtige ohne Qualifikation und für den Wind, 
der mit sich nimmt, was bis dahin übbrigge- 
blieben ist.

Gleiches Schicksal für eine der beiden 
Porzellan-Produktionsstätten in Kasach­
stan?

An einem Sonntag verabrede ich mich mit 
dem Werkdirektor Viktor Surma, der 
beileibe nicht den Eindruck vermittelt, 
Konkursverwalter zu sein. Sein Gesicht wirkt 
müde, der Gang spiegelt die Anstrengun­
gen der gegenwärtigen Wirtschaftslage 
wieder. Aber die Augen zeugen keineswegs 
von Resignation und Stagnation. Eher be­
ginnen sie Entschlossenheit auszudrücken, 
als Surma, der bis zur Postenübernahme 
im Frühjahr 1996 Versorgungsleiter und 
Hauptingenieur war, aus der Geschichte des 
Werkes erzählt.

Die Schulden und allgemeine Finanzprob­
leme der vergangenen drei bis fünf Jahre, 
führten am 16. September 1995 zum 
Produktionsstopp in Kökschetau. Der da­
malige Direktor wurde in die Stadtverwal­
tung abberufen und die Zahl der Werksange­
hörigen folgerichtig von 1 500 auf 300 ver­
ringert. Viktor Surma, zum neuen “Chef 
gewählt, bemühte sich um die Erhaltung des 
künstlerischen Kollektives, das die grundle­
gende Produktionsspezialisierung auf Ge­
brauchsgeschirr und Zierporzellan sichern 
sollte.

Im dritten Quartal '95 waren noch 50 
Produktionsarbeiter mit der Rekonstruktion 
und Technikwartung beschäftigt. Das sah 
vorerst nur vage nach Weiterleben aus. 
Doch auch die insgesamt 100 Wachkräfte, 
alles ehemalige Arbeiter, machten sich 
hauptsächlich bei der Rekonstruktion nütz­
lich. Innerhalb von acht bis neun Monaten 
konnte 1996 ein Teil der Produktionsanlagen 
neu eröffnet werden. Aufatmen bei vielen, 
die nicht gehen wollten, Staunen bei den 
Skeptischen oder Pessimisten im Gebiet 
und der Republik, die solch ein Wagnis - “aus 
alt mach neu” - ohne umfangreiche Kredite 
oder Sponsoren nur als beispielhaft anse­
hen konnten.

Seit dem Sommer 1996 stieg der Ge­
samtproduktionswert in Kökschetaus Por­
zellanwerk auf 24 Mio. Tenge. Die zwei der 
vormals drei Kleinöfen (auch der dritte geht 
demnächst wieder in Betrieb) gestatten eine 
Monatsproduktion im Wert von 4,5 Mio. 
Tenge. Wenn der amtierende Direktor Sur­
ma den Plan für das laufende Jahr auf 60 
Mio. Tenge beziffert (bis März waren davon 
bereits 13 Mio. erreicht) und 1998 sogar 100 
Mio. Tenge Gesamtproduktion anvisiert, 
spricht das für Selbstvertrauen und Zuver­
sicht. Woher die eigentlich aber nehmen in 

Hacmonmee u fydy^ee ^AueedoHd'*
flea roAa npowno c Tex nop, xax CoxonoBcxo-Cap- 

öanexoe ropHo-npoH3BOACTBeHHoe oöbeAHHeHHe no 
petueHHX) npaBHTenbCTBa CHanana 6bino nepeAa- 
HO B ynpaeneHHe, a 3aTeM h b coßcTaeHHOCTb TpaHC- 
HaqHOHanbHOH xoMnaHHH *Ahb6aoh'. xoTopaR ano- 
XHfia orpoMHbie cpeACTsa ARR noAtewa npoH3BOA- 
CTBa, BbinnaTbi Aonros h BHeApeHHR HOBbix tbxho- 
noTHHecxMx npHHqnnoB b paöoTe. 3a 3to epeMR AO 
ccrno nocTORHHo HapaiuHBaeT npoH3BOACTseH- 
Hbie MOujHOCTM, ycneujHO paapaöaTbiBaeT HOBbie 
MecTopoxAeHHR. HeAaBHO pyxoBOACTBO oßbeAHHe- 
HHR npORBHnO HHHqHaTHBy'OÖbeAHHHTbCR C Apyrn- 
MH M6TannyprHHecxHMH npeAnpHRTHRMH He Tonb- 
xo c xaaaxcTaHCKHMH, ho h c pocchMckhmh, b nep- 
ayx) onepeAb c MarHHToropcxHM MeTannyprHnec- 
KHM KOMÖHHaTOM.

nepBoe nonyroAne HbiHewHero roAa aor CCIDO 
O3HaM6HOBanOCb (paXYopOM, XOTOPNH MOXHO CMH- 
TaTb Hanßonee cyiyecTBeHHbiM atir npeAnpHRTHR. 
OAHHM H3 nepBux B pecnyfjnHxe nepeweAwero Ha 
PbIHOHHbie OTHOlUeHHR. 3a 3T0T OepHOA 6bU10 3Ha- 
HHTenbHO öonbiue oTrpyxeHO TOBapHOH ftpoAyxqHH. 
H6M aa aHanorHHHbiH epox 6b<Bwero roAö. Bcerö 
6bino peanH30B3H0 CBbiwe 4 mäh. tohh npoAyxqwM. 
H3 hhx 2 MfiH. 543 TbiCRHH tohh oxaTbiujeH (npH 
nnane 1 mph. 502 tncrhh tohh) h Apyron npqayx- 
qHH.

B SHaHHTenbHoA cTeneHH Ha npoH3BOAHtenb- 
HocTb npeAnpHRTHR 8 nepßbie Tpn MecRqa OTpwqa- 
TenbHO cxasanocb OTcyrcTBHe BapbiBÜaTbix ee- 
iqecTB. Bbinn ocTaHOBneHbi npaxTHsecxH ace 
B3pbiBHbie paöoTbi TaxaR cHTyaqHR BO3HHxna b cbA- 
3H c MOHononbHbiM npaBOM poccHHCxoro ‘Hhtpo- 
BspbiBa' KOHTponnpoBaTb npoAaxy BapbiBMarxH. 
Mhothm npeAnpHRTHRM Taxoe nonoxeHHe hbhoch- 
no cepbeaHbiH ypoH, napywano rpacpHx BaptJBHbix 
paßoT. Tonbxo b nocneAHee bpbmr CHTyaqnR hsmo- 
HHnacb. He MOHee aöcypAHoe peaxoe noBbiweHHe 
qeHbi Ha aoMnx) b pecny6nnxe noBAHRno Ha cra- 
ÖHAbHOCTb paÖOTbl 06beAHH6HHR

BoAbiuHe npoßneMbi bo3hhxah Taxxe na-aa yae- 
AHH6HHR nnaTbi aa TpananT npnpoAHoro ra3a. Bee 
3TH HenpeABHAeHHbie o6cTORTenbCTBa cepbeaHone 
noBAHRAH Ha oâiqyx) xapTHHy ycne/OB AO CCmO. 
C TpyAHOCTRMH nOMOTAH CnpaBHTbCR BbipaßOTaH- 
HBR B npownoM CTpaTerMR h npeAycMOTpenHue Wa 
Taxne cnyMan cpHHaHCOBbie cpeAcTBa.

AO CCrnO acio npHÖbiAb, nonyseHHyx) ot cöbiTa 
npoAyxqHH, HanpaBARno Ha xanHTanbHoe CTpou- 
TenbCTBO, nepeoßopyAOBaHHe moiahoctbh, co- 
qnanbHyK) ccpepy. B otom roAy 6yAOT npnoßpeTeHO 
13 6onbwerpy3HWX (no 120 tohh) BEflAdoB, xoro- 
pbie oöOHAyTCR B 5 moh. AonnapoB. hb xanHTanu- 
HOe CTpOHTBAbCTBO OnaHHpyeTCR 8 3TOM roAy Ha- 
npaBHTb oxono 20 mah. AonnapoB. SHaMHTBAbHbie 
cpepcTBa Taxxe BbiAeneHbi Ha coAepxaHne coqx- 
anbHOH ccpepbi BbinnaTbi b rocyAapcTBeHHuA 6iqa- 
xeT cocTaBHAH CBbiwe 14 MnH. AonnapoB, cbobb- 
peMCHHO onnasHBanHCb cneTa neHCHOHHoro h Apy- 
THX (pOHAOB.

CoKonoBCKO-Cap6aHCxoe ropHO-npoHSBOACTBeH- 
Hoe oßbBAHHeHHe npntrrynnno x paapaßoTxe 6ox- 

einer Region mit über 30 % Arbeitslosigkeit, 
mit Betriebssterben und Massenabwan­
derung der Bevölkerung?

Zunächst läßt sich ein wenig zehren von 
der gewissen Monopolstellung der Koksche- 
tauer im Norden Kasachstans, die nur noch 
mit der Porzellanfabrik in Kaptschagaj bei 
Almaty zu rechnen hat. Desweiteren sorgten 
Ausstellungsteilnahmen in London und Pa­
ris für internationale Bekanntheit, die zusätz­
lich durch die Nachfrage in Rußland (z. B. 
Omsk, Orenburg) unterstrichen wird.

Als Viktor Surma die schwierige Situation 
zu Beginn seiner “Regentschaft” schildert, 
wird klar, wieviel Mut und Beharrlichkeit in 
seiner Idee stecken muß, in Kökschetau 
weiter Porzellan herzustellen. Die Erhöhung 
der Preise für Heizmaterialien machte un­
weigerlich Kredite erforderlich, deren 300 bis 
350 % Zinsen allerdings schon das Ende für 
jegliche Pläne mit dem Werk hätten bedeu­
ten müssen.

In der Privatisierungsphase im Januar 
1994 übernahm eine Firma in Almaty 51 
Prozent der Aktien, die staatlichen Anteile 
betrugen 39 und die des Werkes selbst 10 
Prozent. Die erhoffte praktische Hilfe der 
Mehrheitsbesitzer am Werk blieb jedoch 
aus. Die zur Versteigerung freigegebenen 
staatlichen 39 % brachten keine Besserung 
der Lage des Werkes, da die enormen 
Schulden potentielle Interessenten nur ab­
schrecken konnten.

Auch heute lebt der Direktor mi( gegen­
wärtig insgesamt 130 Mio. Tenge Schulden, 
die vor allem aus den Krediten stammen. 
Die 4,5 Mio. Tenge an auszuzahlenden Löh­
nen gehören ebenso zu Surmas Sorgen wie 
die in Kasachstan fast schon übliche 
Verzögerung deren Auszahlung von jetzt gut 
drei Monaten. Von den Forderungen seitens 
des Staates (Rentenbeiträge und Budget­
anteile - insgesamt rund 2 Mio. Tenge) plant 
der junge Direktor, 1997 mindestens die 
Hälfte zu erfüllen.

Wenn die Energieschulden in diesem Jahr 
etwa 9 Mio. Tenge ausmachen, haben die 
Überlegungen Viktor Surmas auf jeden Fall 

erstmal diesen Grundlagenbereich zu be­
treffen. Er handelte mit den Bestellfirmen 
aus, daß sie die Ware vorerst bei den Ener­
giebetrieben in Ekibastus und Pawlodar 
bezahlen. Die Kontakte zu Iran sowie 
Tschechien sollen in Zukunft die Produk­
tionsbasis sichern helfen.

Doch der vergangene Winter mit Frösten 
bis zu minus 40 Grad Celsius und die noch 
nicht beendete Rekonstruktion führten zu 
einer verlangsamten Auftragserfüllung. Die 
umfangreiche Nachfrage aber läßt den 
Direktor nichtsdestotrotz an eine Produk­
tionserweiterung in Vielfalt und Qualität den­
ken. Dafür hat er den Erfahrungsaustausch 
mit anderen Produzenten und eine umfas­
sende Marktorientierung im Blick. Auch die 
ausgehandelte Einfrierung der Steuern für 
2 Jahre wird der Wiederbelebung der 
Produktion nur förderlich sein. Angestrebt 
sind momentan 60 bis 80 Prozent der Aus­
gangskapazität aus Sowjetzeiten.

Porzellan lebt durch seine Zusammenset­
zung, die meist zudem spezifische örtliche 
Besonderheiten aufweist. In Kökschetau 
waren dies bisher 32 Bestandteile aus der 
ganzen UdSSR. Trotz einer Reserve dieser 
Materialien für etwa 18 Monate greift die

CHTOBoro MecTopoxAeHHR BocTOHHbiH Art b Koc- 
TaHancxoH oßnacTH, cbipbe npeAHaaHaweHO aar ho- 
Boro anx^MHHHeaoro xoMnnexca b naaAOAapcxoH 06- 
AacTH. HeAaBHO 6ha onpeÄeAen epox cTpoHTeAb- 
CTBa 3Aecb 3asoAa no nponasoACTBy anioMHHHR. B 
qepeMOHHH 3axnaAXH aaBopa ysacTBOBan Hypcyn- 
T3H Ha3ap6aeB. PyxoBOACTBO AO CCfflO CMHTaeT 
npoHSBOACTBO anx)MHHHR BaxHeAwHM STanoM b 
CTa6HAH3aqHH H yxpenneHHH skohomhkh pecny6- 
AHKH, nOSTOMy TOAbKO B 3TOM rORy CK)AS ÖblAH ne- 
pesHcneHbi 2 MnH.. a Bcero 8 mah. ponnapoB.

CpeAM moöanbHbix 3apaH, xoTopbie ocyipecTBH- 
no B3T0M roAy CoxonoBcxo-CapöaHcxoe ropHo-npo- 
H3B0ACTB8HH0e OÖbeAHHeHHe, MOXHO Ha3BaTb 
CTpoHTeAbCTBO oöbBKTOB nycxoBOTo xoMnpexca To- 
PH3OHT - 260*. n0A36MH0ro pyAHHXa MOipHOCTbK) 1.5 
MAH. TOHH pyAbl, AQAHaR MOUJHOCTb KOMnABKCa CO- 
CT8BHT 2 MnH. TOHH X6Ae3H0H pyAbl B TOp. Ha 3TO 
saXHoe CTpoHTenbCTBo 6uno nepeMHcneHo 35 mah 
AonnapoB. Eme cobcbm HepaBHO stot pypHHx npax- 
THHecKH He HcnoAbaoBancR - He 6bino cpepcTB Ha 
ero copepxaHHe. Ho CHTyaqHR cxnaAbieanacb Ta- 
KHM 06pa30M, HTO 6e3 OTXpblTHR HOBblX MOipHOC- 
T6H CCrnO He Morno 6bi oöecnenHTb cbipbeM cbo- 
hx ocHOBHbix näprnepöB. B nacTHOCTH MarHHTorop- 
cxMw MeTannyprnHecxHH xoMönHaT, cAenaBwnü co- 
AHAHbiü 3axa3 Ha 1 mäh', tohh CoxonoBcxo-Cap6aü- 
ckOH pypbi. 3tot aaxaa rbarbtcr cBHAeTenbCTBOM 
npM3HaHMR xaaaxcTaHcxoro npeAnpHRTHR Ha poc- 
CHHCxoM pbiHxe, yxpenAROT ero no3HqHH epepn npo- 
HSBOAHTenen MeTanna b pa38HTbix cTpaHax. npo- 
lüeAwne paa roAa He npownn papoM, ecnn panb- 
we AO CCmO BbiHyxpeHO 6bino npHHHMaTb xa- 
öanbHbie ycnoBHR cbohx 6onee önarononyHHbix 
napTHepoe, cornawaTbCR nocTaBARTb cbokj npoAyx- 
UHK) no qeHaM. npoAHXToaaHHbiM hmh, to censac 
CHTyaqHR naMeHHnacb. CoxonoBCxo-CapöaHCxaR 
pyAa noAb3yeTCR cnpocoM y xpynHbix npoH3BopH- 
Tenen MeTanna b Pocchh h y Hac b pecnyönnxe. 
ccrno M0X6T OTCTORTb BblTOAHblB pnR CeÖR yCAO- 
BHR. Bee 3To nponaowno. 6naropapR ycnewHOH 
nonHTHxe xasaxcraHCxoro npaBHTenbCTBa. Hanpa- 
BHBUiero CBOH yCHAHR Ha CTa6HAH3aqHIO 3XOHOMH- 
kh. npAHRTHe npoH3BopcTBa. B 3TOM ropy Ha npep- 
npHRTHH BnepBbie 6bmn BbinnaseHbi AHanpeHAbi 
axqnoHepaM. a ohh. xax h3B6ctho npepcTaenRioT, b 
0CH08H0M. neHCHOHepoB. Bonee 25-th vbicRH ne- 
A0B6K nonyHHAH B o6iqert caoxhocth CBbiwe 129 
mtih. TeHte.

CnepyiöiAeH BaxHofl aapanen pn« AO CCITIO, b 
peuieHHH xoTopoH xonnexTHB yBepen, CTaHeT hh- 
lerpaqHR c ApyrHMH MeTannyprHHecxHMH npeAnpH­
RTHRMH. npepnoxeHMe pyxoBopcTBa Coxoaobcxo- 
Cäp6aHCKoro ropHO-nponaBOACTBeHHoro o6bepHHe- 
HHR o6 aßMOHe aXQHRMH MOXpy MaTHHTOTOpCXHM 
MerannyprHHecxHM kom6hh3tom h ppyrxMH npep- 
npHRTHRMH pCTHOHa QAO6peHbl BC6MH napTHcpaMH 
H H8X0ARTCR B CT8AHH O6CyXA6HHR. O6beAHH6HHe 
ycnewHo 3aBepwHno nepeyio nonoBHHy Texyiqero 
TOPa. C XapaXTOpHblM AAR Ce6R AHH3MH3MOM, 
crpeMneHHeM hath enepeA x hobum CBepweHHRM.

Co6.HH(p. 

heutige Technologie nun verstärkt zu über 
50 % auf Rohstoffe aus Kasachstan sowie 
aus der Ukraine und Rußland zurück. Die 
Beziehungen zum Partner-Gipswerk und 
den Bergbaugesellschaften will unter den 
neuen wirtschaftlichen Bedingungen auf 
neue Weise kontinuierlich organisiert sein. 
Gäbe es überhaupt Grund, ruhiger zu wer­
den?

Wenigstens zeigten das neue Gebiets­
oberhaupt von Kökschetau und die Stadt­
führung Verständnis in Fragen der Energie­
versorgung und des Aktienverkaufes.

Rekonstruktion in Kökschetau - das heißt, 
neue Öfen zu errichten unter Verwendung 

der alten Technik und ohne Extra-Zu­
schüsse. Es soll keinen Bruch in den 
Produktionslinien geben, die Technolo­
giekette erhalten bleiben. Vor allem sollen 
die bisher schlecht genutzten Werksflächen 
in den Produktionsprozeß miteinbezogen 
werden.

Im Zuge des Umbaus werden mittlerweile 
10-15 Prozent des Werkes wieder aktiv ge­
nutzt. Genügend Raum also für Ausbau und 
Produktionsträume?

Die 27 Mio. Stück Geschirr, der frühere 
jährliche Produktionsumfang, stehen zurZeit 
nicht zur Debatte - wohl aber Gedanken an 
die Intensivierung und Verbesserung der 
jetzigen Herstellung.

Die Motive für die aktuelle Erzeugnispa­
lette arbeitet das künstlerische Kollektiv aus, 
aus dem regelmäßig Spezialisten zu ein- bis 
zweimonatige Aufenthalten in Deutschland 
weilen. Darüberhinaus wird sich mit den 
Künstlern jeden Monat beraten, um die 
Produktion schneller an neuartige Bedürf­
nisse und Richtungen anpassen zu können. 
Daß gegenwärtig die Produktion von Ge­
brauchsgeschirr für schwach Verdienende 
nicht realisierbar ist, spricht nicht von elitären 
Zielen, sondern markiert eine Etappe in der 
neuen Entwicklung des Kokschetauer Por­
zellanwerkes. Damit das Zerbrechliche be­
wahrt bleibt in den harten Zeiten des Um­

bruchs...
Hendrik MARGULL

Foto (H.M.): Kanne aus der Kokschetauer
Angebotspalette
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Hoffnung hinterm “Fortotschka”
Jahraus, jahrein klopfen Tausende Wolgadeutsche ans “Klappfenster" Im Stadtarchiv von Saratow

Mto6 He cnoTKHyTbCH nBaxcnbi
Das flache, eingeschossige Gebäude läßt keinen Zweifel daran: es hat gut ein Jahrhundert 
auf dem Buckel. Die Eingangstür hängt schwer In den angerosteten Scharnieren, rote Farbe 
- zigmal übergepinselt - blättert in allen möglichen Schattierungen ab. Dahinter ein dunkler 
Korridor, knarrende Dielen. Dann wieder eine uralte Tür: wer davor steht, hat Zugang zum 
Stadtarchiv von Saratow. Genauer zum Vorraum. Dieser mißt etwa drei mal vier Meter. Gerade 
groß genug, um fünf Menschen einen Stehplatz und etwas Sauerstoff zu garantieren.

Dabei kommen täglich viele. Rußlanddeutsche. Im Verlauf eines Jahres sogar sehr viele - 
und das jahraus, jahrein. Bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges hatten sie Ihr Zuhause 
In der Wolgadeutschen Sowjetrepublik.

TÜREN ZUM ARCHIV

Die einen klopfen zaghaft, die anderen pol­
ternd ans “Fortotschka", das Klappfenster, das 
sich genau gegenüber der Tür befindet, zu der 
sie sich über den Korridor vortasteten. Wer da­
vor steht und angehört wird, kann sagen, daß 
er am Ziel seiner Reise ist, die oft Tage oder 
gar Wochen dauert.

Sie kommen aus aller Herrgotts Gegenden - 
aus Femost, Sibirien, Kasachstan, Altai, Tad- 
shikistan, Kyrgysstan. Neuerdings auch aus 
Kaliningrad oder der Ukraine. Irina Brakks Rei­
se begann in Kasachstan. “Drei Tage habe ich 
auf dem Zug gesessen", erzählt die Frau im ein­
fachen, dunkelbraunen Mantel mit der dicken 
blauen Wollmütze auf dem Kopf. Angekommen 
ist sie in Saratow an jenem kalten Novembertag, 
als sich für den Journalisten und Bildreporter 
aus Deutschland nicht nur das “Fortotschka" 
öffnete, sondern alle Türen zum Archiv. Auch 
die zum Wolgadeutschen Archiv. Nina Pro­
chorowa, Chefin der Abteilung für nationale 
Fragen in der Administration des Gebietes, und 
Tatjana Schumilowa, oberste Archivhüterin im 
Oblast, hatten es möglich gemacht.

Als wir den Vorraum betreten, wird es noch 
enger, die Luft noch knapper. Doch dafür 
bekommen "Kunden" wie Irina Brakk Öffentlich­

keit. Demonstrativ zeigt sie die Pässe, ihren und 
den ihrer Schwester. “Wir sind Deutsche, auch 
wenn die Namen in russischer Sprache hier ste­
hen", sagt sie. “Am 7. September 1941 sind wir 
.deportiert worden, nach Sibirien."

VON HAUS UND HOF VERTRIEBEN
Ihr Mann und sie selbst mußten in die Trud- 

Armee, die Kinder wuchsen bei der Großmut­
ter auf. Die Brakks und die Ochs, das ist die 
Familie ihres Vaters, hatten schon in Genera­
tionen im Dorf Schentel, östlich der Wolga, ge­
wohnt. Das sei so gewesen, bis der Erlaß Sta­
lins sie alle als deutsche Spione und Diversan­
ten abstempelte, sie von Haus und Hof vertrieb. 
“Seither tragen wir Schuld ab, die eigentlich 
Schuld der Deutschen ist", hadert Irina Brakk 
mit dem Schicksal.

Als “innere Feinde" festgemacht und dem 
“äußeren deutschen Feind" gleich gestellt, folgte 
nach dem Dekret vom 28. August 1941 die 
Zwangsumsiedlung der rund 350 000 Wolga­
deutschen. Darunter auch Familie Brakk, aber 
auch die Großeltern, die Geschwister und de­
ren Kinder: Zum Abtransport nach Sibirien wur­
den sie in Viehwaggons verladen, alles Hab und 
Gut blieb zurück. Männer und Söhne, aber auch 
schon Kinder ab 15 Jahre wurden von den Fa­
milien getrennt, in die “Trudarmija” eingewiesen, 
bewacht von Soldaten. Viele Frauen mußten 
gleichfalls in die Arbeitslager.
-Die Verluste durch Kälte, Hunger und Schwerst­
arbeit waren außerordentlich hoch. In den 
-Kohlengruben Kasachstans, in den Goldminen 
des Ural, in den Wäldern Sibiriens und Step­
pen Zentralasiens waren sie “Nemzys". Nichts 
weiter. “Später, in den fünfziger Jahren, sind wir 
von Sibierein nach Kasachstan umgesiedelt, ins 
Pawlodarer Gebiet", berichtet Irina Brakk. Das 
sei die Zeit des ersten Tauwetters für sie als 
Heimatlose gewesen. Dort würden sie heute 
noch leben. Der Mann und die beiden Söhne 
arbeiten als Fahrer im Kolchos, sie hat Arbeit 
als Kassiererin.

IN DIE HEIMAT DER VORFAHREN
Nun wollen sie aber weg. Die “wirren Zeiten" 

veranlassen die Einheimischen, die “Nemzys"

• CnpauiHBajiH-oTBeHaeM

flo BauiMM nificbManfl
B pedaKnuio nacmo npuxodam nucbivia, aemopoe xomopbix uHme- 
pecytom MHoaue MOMeHmbi npu nepeceneHuu e repMaHuio, ocpopM- 
fieHUK) pada doKyMeHmoe. Mumamesiu cnpauiueatom coeem no 
moMy ufiu UHOMy cfiynaio. 0 daHHaa nyö/iUKauua U3 aepMaHCKOü 
aa3embi “BocmoHHbiü axcnpecc”, Ha Ham e32Jiad, daem omeembi 
Ha Hexomopbie eonpocbi u Hauiux Humameneü. Tluujume HaM, 3a- 
daeaüme eonpocbi, a Mbi nocmapaeMca omeemumb xatxdoMy hu- 
mame/iK), fiuöo UHdueudya/ibHO, Jiuöo nepe3 aa3emy.

Mhotwg H3 Tex, kto hsm nnweT. npnexann b Tep- 
MaHMK) c cynpyroM-HeMueM/HeMKOM (nepeceneH- 
qaMn § 4) n nonyMwnn § 7. xax, HanpnMep, xeHa 
AnexcaHApa Bayapa ns EepnnHa.

ßaeTCfl 3TOT naparparp nnoHy CGMbH nepeceneH- 
ua, HG3aBMCHMO OT HatlHOHanbHOCTH B 6MBLUGM 
nacnopTe crpaHM npoxcnBaHna. Batuy npoönGMy, 
rocnoflMH Bayap, n npexpacHo noHHMaio: y Baweü 
xghm OTeu - HeMeu, a MaTb - pyccxan. Cootbgt- 
ctbghho, B rpatpe nacnopTa 6bina yxa3aHa nauno- 
HaribHOCTb "pyccxan". h Tenepb y*e hg aaxHO, xax 
M noneMy Tax nonynnnocb. Cetwac b TepMaHnn Btu 
nnujnre npoTocTM (Widersprüche) n nonyqaeie 
OTxaabi. CoßcTBBHHo roBopa, nbiTaeTecb noBep- 
wyTb co6mthh BcnflTb. Kto xe cnocoÖGH cennac n 
3Aecb ncnpaBHTb to. hto AGCATHnGTnAMn Ha3aa 
(w ne 6e3 BGAOMa Baweâ jxghm!) cnyHwnocb b Poc- 
cmw? Yx ecnn Bbi öopeTecb aa cnpaBGßßHBOCTb n 
nmueTe. hto HaunoHanbHOCTb po6eHxa ßonxcHa 
onpeAennTbca no omy, to cnpocnTe xoHy: noneMy 
OH3 Beto CBOto cosHaTenbHyio xn3Hb npoxnna c 
3anncbto "pyccxaa", hmgs oTua HOMua? fla, Tepn- 
eTca crax. sto oömaho. Ho caMocTOflTcnbHO (to 
ecTb, 6e3 Myxa-HGMua) Bawa xewa hg CMorna 6m 
npnexaTb b repMaHwio. A nyn» Bm yxa3ann caMn, 
ynoMHHyB npnMep OAHoro Hatuero HHTaTena. cy- 
Meawero a Bgaomctbg no aonaM H3rHaHHMx 
(Vertriebenenamt) nqATBepAWTb § 4. HanpaBbTe 
CBOK> BHeprnto B HyxHOB pycno, n y Bac toxb bcg 
ÖypeT xopowo. nosBonbTG mhg. ßoporne cootghg- 
CTBeHHHXH. A3Tb B3M OflHH COBBT: nOXBHaHTB flpy- 
roMy yaann - hto6m h BaM noBeano. A ecnn y xoro- 
TO nonyMnnocb ßwcrpee n nynwe - paAyüTecb 3a 
Hero, a hg 3aBHAyüT6

Hropb P0M3H0B cnpaujHBaoT, xaxnM oöpaaoM oa- 
HOMy H3 H3UJHX HKTaTenGH B CWTyaUMH, nOAOÖHOÜ 
ero coöcTBBHHOft. yAanocb nonynnTb craTyc nepe- 
cencHua. Mhb o6 stom hbh3bbctho. b nncbMe oö 
stom penn hb 6b«no, ho Mory cxa3aTb oaho - nc- 
K/itoHHTenbHo noBGano.

B peaaxunoHHOft hohtg chob8 oxa3anncb hg- 
CKonbxo nnceM, aBTopM xoropMx cnpaujMBatoT, xax 
aaöpaTb H3 Poccnn nnn Ka3axcTaHa npecrapenMx 
poAHTenew. 3thm, b h8cthocth, HHTopecyiOTca 
CaemaHa CnAopoea, AnexcaHflp’CMnpHOB n r-xa 
PopöGx. RpexpacHO noHHMato eac. yaaxaeMbia hh- 
TaTenn, ho sth eonpocbi pewaeT Tonbxo bbaomctbo 
no AenaM HHOCTpaHUBB (Ausländeramt). Aabok3t 

wieder schuldlos ans Kreuz zu schlagen. Die 
Brakks möchten nach Deutschland, in die Heimat 
der Vorfahren, wo bereits ein Bruder mit der Fa­
milie lebt. Sicher, sie würden auch wieder an die 
Wolga ziehen, aber nur dann, wenn die Zukunft 
gesichert wäre, äußert sie skeptisch.

Irina Brakk unternahm die weite Reise nach 
Saratow, um den 50 Seiten umfassenden Antrag 
für die Ausreise exakt bis auf den Buchstaben 
ausfüllen zu können. Sie braucht genaue Anga­
ben über die Familie Ochs, die sie hier zu finden 
hofft. “Eine berechtigte Hoffnung", meint Tatjana 
Schumilowa, die ebenso wie wir, die Deutschen, 
den Gefühlsausbruch der Wolgadeutschen mit- 
terlebt. Dann öffnet die Archiv-Chefin für uns die 
Tür zum Archiv. In zwei Räumen: alle amtlichen 
Dokumente der Wolgadeutschen seit 1926/27, 
das heißt, die Geburts- und Heiratsurkunden bzw. 
Totenscheine.

Ein Glücksumstand für die Wolgadeutschen. 
Denn wer von ihnen Schwierigkeiten in Sachen 
eigener Identität hat oder bekommt, kann bzw. 
muß nach Saratow fahren und im Stadtarchiv 
anklopfen. Ein Sowjetgesetz, das heute noch gilt, 
besagt, daß alle Dokumente 75 Jahre aufzube­
wahren sind. Erst wenn diese Frist verstrichen 
ist, fällt die Entscheidung: Reißwolf oder Staats­
archiv.

RUND EINE MILLION SCHRIFTSTÜCKE

“Diese Dokumente sind heute wichtige Quellen 
und Zeitzeugen zugleich", äußert sich Schu­
milowa. Als diplomierte Archivarin weiß sie um 
die Bedeutung der rund 1 Million Schriftstücke. 
Geschrieben in altdeutscher Sprache, gebunden 
in Hunderten von kleinen Büchern, geordnet nach 
den 13 Kantonen der Wolgarepublik und nach 
Jahreszahlen. Leicht vergiebt stehen sie in me­
terlangen Regalen, die bis unter die Decke rei­
chen. In jedem Band gebündelt Auskünfte über 
Wolgadeutsche, aber auch Schicksale. Ein Griff 
und ein Umblättem befördert die Geburtsurkunde 
Nr. 62 zutage.

Sie gehört Heinrich Kling, der am 20. August 
1941 im Dorf Bangert, dem heutigen Saumorje, 
das Licht der Welt erblickte. Seine Eltern sind 
die Kling Hulda (35), und der Kling Alexander (42), 
beide von Beruf Bauern im Kolchos "Rot Front". 
Nationalität: Deutsch. Der Name des Leiters vom 
Standesamt: Steinhauer. Das Besondere an Hein­
rich Kling: Im Kanton Kukkus war er das zuletzt 
geborene Kind, bevor die deutschen Bewohner 
und damit auch Familie Kling mit ihren fünf 
Kindern deportiert wurden. “Was aus Heinrich 
Kling geworden ist, wer weiß das schon", sagt 
Tatjana Schumilowa.

Sie bedauert es sehr, was den Wolgadeutschen 
widerfahren ist, “schließlich sind alle Menschen 
vor dem Tod, vor Gott gleich". Lebenswege von 
Wolgadeutschen nachzuzeichnen, ist allerdings 
nicht die Aufgabe der fünf Mitarbeiterinnen des 
Stadtarchivs. Sie haben alle Hände voll zu tun, 
um der Flut von Briefen, die Woche für Woche 
ankommen, Herr zu werden. In der Mehrzahl er­
halten die Schreiber keine Antwort.

OPFER DER BÜROKRATIE

"Dazu reicht die Kraft nicht, bei uns herrscht 
Handarbeit vor”, entschuldigt Tatjana Schumilowa 
die miserable technische Ausrüstung des Ar­
chivs. Versprochene Computertechnik aus 
Deutschland ist nie eingetroffen, obwohl die Da­
ten für das Programm rechtzeitig aus Saratow ab­
geschickt wurden. “Dazu kommt, daß jeder Bür­
ger in seiner beziehungsweise in Sache der Fa­
milie persönlich nach Saratow kommen muß", er­

3Aecb He noMoxeT, noTOMy hto 3axoHa, oöasbiBaio- 
mero TepMaHHK) npnHHMaTb pyccxnx poACTeeHHM- 
KOB npnexaßwero ctoAa nneHa ceMbw nepeceneHueB, 
HBT.

fleTM SAyapAa Mionnepa ocranncb b Ka3axcTaHe, 
AOHb B 1994 roAy noAana 3aaBneHwe (Antrag), b ko- 
Topoe 6b»na exnioHeHa n BHyHxa. B 18 neT BHynxa 
nocnana e KenbH ceon AoxyMGHTbi. CeüHac poA- 
CTBeHHHKOB npnmacnnn Ha «3biKOBOH TecT (Sprach­
test), n rocnoAHH Mionnep He 3HaeT, casct ero AOHb 
3K33MGH HOH HOT, H CM0X6T HW BHyHKa BnHCaTb PO- 
AHTeneü b cboü "HOMep'.

3to McxntOHGHO, Tax xax b 3tom cnynae popnTenn 
AonxHbi öbinn 6bi nonyHMTb § 7 xax noTOMxn 
(Abkömmlinge) caoeü Aonepw.

Xony nonyTHO noAenwTbca eaxHoü HHtpopMauneâ 
O fl3blXOBblX Tecrax. 06 3TOM, X COXanOHHK), HHKTO 
ßK)AHM ne roBopnT, a aha MHorwx HeaHaHne hmogt 
HeraTWBHbie nocneACTBH«. nepeAaüTe, noxanyäcTa, 
pOACTBGHHklXaM, XOTOpbIM npeACTOHT T8X0H TBCT: 
ecnn OHw hg yBepGHbi b ycnexe, nycTb nyniue OTno- 
xaT 3K3aMGH na nonroAa. Ha roA- CymecTByeT noHA- 
Tne "ruhendes Verfahren". Oho 3HaHWT, hto AOxyMeH- 
Tbi Ha BpeMA omokaT n paccMaTpHBaTb hb 6yAyr. 
noxa saABMTGßb hb nonpocnT npoBGCTn 3X3aMen noc- 
ne npeABapnTenbHOM noAroTOBxw. fln« tbx xe, xto 
no pasHbiM npnHHHaM HaMepen ooraTbCA b Poccmw, 
peXOMOHAyK) M6CT3 KOMnaXTHOrO npOXHBaHHA H6M- 
U6b: Hgmguxhm HauHOHanbHbiü paÄOH hb Amae 
(Halbstadt), b Omcxoh oönacrn (A3obo), a Taxxe Ka- 
nnHnnrpaA nnn HoHpoptp-CTpenbHa noA Cbhxt- 
rieTep6yproM.

YßaxaeMaA ceMbA TepMaHl To, xorAa Bbi nonynn- 
Te CBOn "xoMeHAaTypcxne" Aenbrn, 3aBncnT Tonbxo 
OT BGAOMCTBa, oöpaöaTbiBaioiuero AoxyMOHTbi. 
3ABCb hot crporo ycTaHOBneHHbix cpoxoB. noTOMy 
hto saABnBHHÄ nocTynaeT oneHb mhoto, hbao npo- 
CTO aanacTncb TepneHneM.

y rocnoAWHa ßay3pa na Jlo6eHunaÂHa Bcero 3a 
MecAL) Ao nonyHBHHA “xoMBHAaTypcxnx" yMepna 
xeHa. n oh hg cMor hx nonyHHTb, noTOMy hto ohh 
Moryr 6biTb HacßGAOBaHbi cGMbGÂ Tonbxo nocne 
nonyHBHHA hsbblabhha o BbinnaTe.

Hawa HHTaTenbHHua Onbra B. - pyccxaa, hmbbt 
§ 8. Myx - HBMBU, HMBBT § 7. y HBB ABOB A6TBH B 
BoapacTB 15 h 10 neT. Myx haoth hmbiot hbmbuxob 
rpaXABHCTBO, a y XBHbl BH3a HCTBX8BT B M8G 1998 
roAa Bhahmo, hb bcb b ceMbe 6narononynHO, no- 

läutert Tatjana Schumilowa das bürokratische 
Ritual - deutlicher: die bürokratische Tortur.

Waldemar Schmidt aus Nowosibirsk, der per 
Post eine Kopie haben wollte, um festzustellen, 
ob er sich “Schmidt oder Schmitt" schreibt, 
bekam zur Antwort: "Bitte, selbst im Archiv vor­
sprechen." Als der über 70 Jahre alte Schmidt 
nach Saratow kam und sich herausstellte, daß 
er nicht Schmidt, sondern Schmitt heißt, bekam 
er weder das Papier noch einen neuen Paß aus­
gehändigt. Laut Gesetz ging die Kopie auf dem 
Dienstweg in Richtung Nowosibirsk. Erst dort 
erhielt Schmitt den neuen Paß, sehr darauf be­
dacht, daß die russischen Beamten Ihn nicht 
wieder Schmidt nennen.

“Diese Vorgänge, die dauern länger als ein 
Jahr", schildert Schumilowa die Situation. Ein­
sprüche beim Ministerium für Justiz über den 
“schikanösen Weg", so Nina Prochorowa, seien 
bisher unbeantwortet geblieben. "Dabei wollen 
wir nicht die Gesetze aushebeln, lediglich das 
Regelwerk vereinfachen", erklärt die für nationale 
Fragen zuständige Abteilungsleiterin des Gebiets 
Saratow. In dem Bemühen, den Rußlanddeut­
schen die Nachforschungen über Herkunft, Ge­
burtsort bzw. Geburtsjahr, Familie und Ge­
schwister oder den Verbleib von Nachbarn zu 
erleichtern, sind Nina Prochorowa und Archiv- 
Chefin Schumilowa inzwischen selbst Opfer der 
Bürokratie.

EINE INFORMATION MEHR, 
EINE SUMME LOS

Das Archiv erhält von der Staatsbank wöchent­
lich eine Summe Geld für den Kauf von Brief­
marken. Das ist Geld für 40 Briefe, 70 werden 
aber in der Woche bearbeitet, also bleiben 
zwangsläufig 30 liegen. Die schriftlich formulierte 
Bitte der Archiv-Chefin an die Staatsbank, ihnen 
mehr Rubel für Briefmarken zu überweisen, 
führte dort zu'folgender Entscheidung: "Einsatz 
einer Kommission, die überprüft, wie mit dem 
Geld umgegangèn wird." Tatjana Schumilowa 
faßt sich an den Kopf und fragt verzweifelt: “Was 
soll ich dazu noch sagen?"

Der Bank sei gut bekannt, daß kein Rußland­
deutscher etwas umsonst bekäme. "Jeder, der 
um eine Auskunft bittet, muß bezahlen, schon 
für die Übersetzung vom Deutschen ins Rus­
sische", so Schumilowa. Ins Ausland, zum 
Beispiel nach Deutschland, kostet heute der Brief 
über 3 500 Rubel. "Gut, daß sich die Anzahl die­
ser Briefe in Grenzen hält”, bemerkt Schumilowa, 
um zugleich den Beweis für den exakten Um­
gang mit solcher Post anzutreten.

Erst kürzlich sei ein Brief aus Burgbernheim 
eingetroffen, berichtet sie. In ihm hätten die Ver­
waltungsbeamten um Auskunft über das richtige 
Geburtsdatum von Friedrich Hoppe, wohnhaft im 
Roßberggäßchen von Burgbernheim, gebeten, 
damit er rechtzeitig seine Rente erlangen kann. 
Laut russischen Paß ist Friedrich Hoppe am 15. 
Oktober 1930 geboren, seinen Angaben zufolge, 
die durch Kopien belegt sind, ist er am 15. Okto­
ber 1929 geboren. Die Antwort erfolgte umge­
hend.

Der Griff ins Regal, der Blick auf den Geburts­
schein brachte auch in diesem Fall Klarheit: 
Friedrich Hoppe wurde am 15. Oktober 1929 in 
Schwed, heute Swonarewka, im Kanton Kras- 
nojar, an der Wolga geboren.

WIE DIE ENTRISSENEN BLÄ TTER

Eine Information mehr über das Leben der 
Heimatlosen, deren Schicksal der Wolgadeut­
sche Peter Sinner 1941 so beschrieb:

“Wie die entrissenen Blätter jagen treibst Du, 
mein Volk mit zagem Sinn, vom Mutterstamme 
losgeschlagen, durch fremde Fluren irrend hin.

Ein Blatt, dem Mutterstamme entnommen, ist 
Wetter, Sturm und Wind geweiht..."

Sinner ging wie alle anderen Wolgadeutschen 
in die Verbannung und starb. Wo er begraben 
wurde, ist bis heute unbekannt.

NACH“GLOBUS"

3TOMy Onbra cnpawHBaeT, hto 6yAeT, ecnn ohh c 
MyXGM pajbGAyTCA. llpaXTHHeCXH AO HCTBHBHHA 
cpoxa BH3bi (a 3TO xax pa3 Tpn roAa) Onbra uenn- 
xoM 33BHCHT OT Myxa - B xyAiuBM cnysae, ee OTnpa- 
BAT Ha3aA- Ho, 6naroAapA aötam (ohh, xax cxaaaHO 
BbiLue, rpaxAaHB TepMaHnn), oHa nonynaeT BOdMOx- 
HOCTb 0CT3TbCA 3ABCb. CoUHaßbHyiO nOMOUtb OHa 
Taxxe nonysHT. HaAeiocb, 3to otbbt h Ha nncbMO 
TaTbAHbi K., y xoTopon cnoxnnacb noxoxaA CHTya- 
UHA. KpOMe Toro, XOHy AOÖaBHTb, HTO C M0MGHT3 
nonysGHHA HGMeuxoro rpaxAaHCTBa HHxaxon “oco- 
6oh" CTaTHCTHXM no nepeceneHuaM b TepMaHHH hg 
BGAyT.

Hio6a lÜBapu cnpatunBaoT, xyAa o6paTHTbCA, hto- 
6bi ycxopHTb npouGCC o6pa6oTxn AOxyMBHTOB. Ot- 
BGT npOCT: TOnbKO B TO BeAOMCTBO, TAG 3TH A°xy- 
MGHTbi oöpaöaTbiBaioTCfl. Ecnn y Bac ocoöbiG xh3- 
HGHHblG OÖCTOATenbCTBa, H60ÖX0AHM0 COOÖlAHTb O 
HHx H nonpocHTb ycxopHTb o6pa6oTxy.

rinGMAHHHX Otto AncrpcnbAa b 1995 roay pa3- 
BGncAcXGHOH, a B 1997-myoxancMaTopbfOB Top- 
M3HHI0. 9-nBTHHH CblH OCTaßCA C MaTCpblO B CHR 
Tanopb ohh xotbhh 6m BoccoGAHHHTbCA. Ho xax? 
XoAaTancTBO o boccogahhghhh cGMbH OTnaAacT, 
Tax xax lopHAHHecxH ohh - hb cynpyTH. Eahhctbbh- 
hmh BbixoA - CHOBa BCTynHTb B 6pax. Dynuje cab- 
naTb sto SABCb, b TepMaHHH. >KeHa b mo6oM cny- 
nae nonyHHT craTyc HHoerpaHXH.

A bot flMHTpHH TeHsenb XBHHncA B Ka3axcraHB 
nepeA BMG3AOM B TepMaHHio H cnpauiHBaeT, xax BMy 
Tenepb nocxopee BMSBaTb xeHy. Bot b stom cny- 
nae hgoöxoahmo noAaTb 3aAsneHHe Ha boccogah- 
HGHHG CGMbH B BBAOMCTBO ßO AenaM HHOCTpaHUGB 
(Ausländeramt). Tonbxo hg cobcgm noHATHO, Qmht- 
Phh, noHBMy Bm yxe cennac xothtg noACTpaxoBaTb- 
ca Ha cnynaH, ecnn xeHa saxoneT BepHyTbCA?

Hauj HHTaTenb 14 Buexan b TepMaHHio b 1990 
roAy. npeABapnTenbHO BMnnaTHB 6mblugA. xghc 
aßHMGHTM Ha CMH8 H ßOnyHHB OT HGG comacHG Ha 
BMG3A B 1992 rqAy OHa c cmhom caMa npnexana 
cioAa H noTpeöoBana ot Hero BMnnaTM annMGHTOB 
xax 6m noBTopHO. 14. OTxa3ancA, oö-bACHnn npnHH- 
Hy cyAy H nonpocnn ocTaBHTb ero b noxoe. OcraBH- 
nn. Ho cennac bbaomctbo no AenaM MonopexH 
(Jugendamt) TpeöyeT c Hero AeHbrn. xotopmg 6mb- 
waA xeHa nonysana ot SToro bgaomctbs hb npoTA- 
xGHHH HGCxonbXHx neT. CHTyauHA HenpocTSA. Ecnn 
HGT HHK8KOH KBHTBHUHH, TpyAHO AOXa3aTb, HTO 
AeHbrn 6moh ynnaneHM. Ho bmxoa ecrb. OnpoTec- 
TyHTG pGLUGHHB "lOrGHABMTa" H, GCßH AOnO A0HA6T 
AO cyAa, npnrnacHTe CBHAeTenen. B xpanHGM cny- 
nae ecrb eine eosMoxHocTb: A0Tb no coöctbghho- 
My Aeny saABnenne BsaMGH npncArn (Versicherung 
an Eides Staat).

B cneAyiomHx HOMepax Hamen rasGTM mm nocra- 
paeMCA paccxa38Tb o cTapMX n hobmx TpeöoBaHHAx 
noconbCTB pecnyönnx öMBiijero CCCP b oTHouieHHH 
rpaxAaHCTBa. Cennac Tonbxo xony npeAocrepeHb ot 
noesAox b rocrn ao nonyseHHA HGMeuxoro nacnopTa 
BO H36exaHHG BO3MOXHMX OCnOXH6HHH.

AnbÖHHa MEPKEJlb

B MUHyeuiyio namHUu,y e axmoeoM 3ane MUHuemepemea locmu- 
iiuu cocmoRjiacb aemeepmaa ceccua Manoü AccaMÖfieu Hapo- 
doe AjiMamuHCKOü oönacmu. YnacmHuxu ceccuu coöpanucb 06- 
cydumb umoau aemeepmou ceccuu AccaMÖJieu Hapodoe Ka3ax- 
cmaHa e AxMone.

B (fcoAe MHHHCTBpCTBa IOCTHUHH yHBCTHHXH H 
rocTH ceccHH Mornn nosHaxoMHTbCA c oöpasuaMH 
HapoAHoro TBopnecTBa, noAroTOBneHHMMH npeA- 
CTaBHTBAAMH paAOHHMX H8UH0H8nbHMX KyßbTyp- 
HMX UBHTpOB. ripHBneX BHHM3HH6 CTHnHSOBBHHMH 
yronox yxpanHcxofl xpecTbAHcxoiä xbtm, yxpaweH- 
HOH APXHMH BMLUHBXaMH H npOAMBTaMH CTapMHHOrO 
6mts yxpaHHUGB. 3Ty BMcraBxy npnxnaAHoro hc- 
xyccTBa yxpaHHUGB npneesnH hs nocenxa TaHxy- 
pMC Tanrapcxoro paiioHa ynnTena wxoam No 23 bo 
rnaBG c ee AnpexTopoM Achgh OcnaHoaoü, npe- 
noABiomeA pyccxnA a3mx b xasaxcxnx xnaccax. 
ripopaöoTaBUjaA BoceMHSAuaTb neT b wxone opra- 
HH38Top BHexnaccHoA paöoTM Hhhb PeMHiuescxaA 
npeACTana nepep toctamh b kocdomb Tpmhamhh- 
xh, a npenOAaaaTBAb ncropHH TaTbAHa ÈxoBa, xo- 
TOpaA B6A6T AßA LUXOnM HCT0pHH6CXHH XpyXOX, - 
6Mna B ApxoM yxpaHHCxoM bbhxo hs ubbtob. Yhh- 
tbha cxa3ann, hto npnBesnH Ha cbcchio o6nacr- 
HOH accaM6neH nnujb Manyio nacTb cbobh xonnex- 
UHH - B ujKone co6paHo mhoto npeAMBTOB ooMaw- 
HBH yTBapn, tpbahuhohhoA AßA yxpanHcxon xstm. 
Korpa npoxoAHHH Ahh xynbTypM YxpaHHM b Kasax- 
craHB B npomnoM ropy. wxona AeMOHCTpnpoBana 
Ana hx ynacTHHKOB CBoe 6oraTCTBO - Hacnepne yx- 
paHHcxoro HapoAa b KasaxcTBHe, xoTopoe 3pecb 
coÖHpaBTCA GyxBanbHO no xpynnuaM. B hctophh 
cena öonbwyio ponb CMrpann ccMnbHMe nonAxn - 
BMXOAUbl C yxpaHHM H nepeCBAMBUJHBCA CKJfla B 
pa3HMB roAM xHTBnn YxpaHHM. Hx xynbTypa crana 
HacTbio hctophh H xynbTypM xa3axcxoro cena TaH- 
xypMC, opraHHHHO Boiuna b xcnsHb ero naceneHHA, 
ABHAACb Tenepb 06IUHM AOCTOAHHBM H npBAMBTOM 
ropAOCTH Bcex »KHTeneH, HB3aencHMo ot hx Hauno- 
HanbHMx xopHBH. Ha 6b3b luxonbHoro MyseA Tenepb

Einfach abhauen
Immer mehr Deutsche wandern aus

Einfach abhauen und In einem anderen Land 
ein neues Leben anfangen - das wollen immer 
mehr Deutsche. Rund 138 260 Menschen ver­
ließen 1994 ihre Heimat, das waren so viele wie 
noch nie zuvor in der Nachkriegszeit. Auch 1995 
verlegten mehr als 130 600 Menschen ihren 
Wohnsitz ins Ausland, 1996 waren es nach vor­
läufigen Ergebnissen kaum weniger. "Bei der 
schlechten ökonomischen Situation reizt viele 
Deutsche ein Arbeitsplatz im Ausland, ein streß­
freieres Leben, freundliche Menschen und gutes 
Wetter”, sagt Delia Staude von der Australischen 
Botschaft in Bonn.

Beliebtestes Ziel der Deutschen ist seit Jah­
ren unangefochten das ‘Wirtschaftswunderland" 
USA, wohin es nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes Wiesbaden 1996 jeden zehnten 
deutschen Auswanderer zog. Den zweiten Platz 
der Hitliste belegte überraschend Polen. “Polen 
ist ein sehr attraktives Land für deutsche Un­
ternehmen", erklärt der Generalkonsul der 
Polnischen Botschaft in Köln, Andre Kremer, die­
sen Trend. Immer mehr Deutsche fänden daher 
einen Arbeitsplatz im östlichen Nachbarland. 
Hinzu kämen Spätaussiedler, die nach einigen 
Jahren Aufenthalt in Deutschland nach Polen 
zurückkehrten. Die Heimkehr sei für sie einfach, 
weil ehemalige Aussiedler die polnische Staats­
angehörigkeit behielten und kein Visum benötig­
ten. An dritter Stelle der Top-Ziele stand 1996 
Frankreich, gefolgt von Spanien. Als EU-Länder

Hochwasserkatastrophe an der Oder
Größter Armee-Einsatz seit Bestehen der Bundeswehr

JAHRHUNDEBTHOCNWASSEt -

DAS KRISENGEBIET AN DER ODER

DEUTSCHLAND POLf

Küstrin 
(Kortrjyni .

■ 160 Kilometer Deich ent­
lang der Oder sind von den 

) Fluten bedroht.

□ 8000 Menschen mußten ih­
re Wohnungen und Häuser 
im Oderbruch verlassen.

ja 14 000 Helfer sind regel­
mäßig rund um die Uhr im 
Katastropheneinsatz.
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Krisengebiet: Bundeswehrsoldaten bringen Sandsäcke zu einem völlig 
durchweichten Deichabschnitt zwischen Lebus und Reitwein

Die einen sprechen vom “Jahrhundert-Hoch­
wasser”, andere glauben sogar an eine “Jahr­
tausend-Katastrophe": Seit über zwei Wochen 
führt die sonst so friedliche Oder, durch deren 
Mitte die Grenze zwischen Deutschland und 
Polen verläuft, nach langen und schweren Re­
gengüssen so viel Wasser, daß sie die “Aus­
masse des Mississippi" angenommen hat, wie 
der Ministerpräsident des betroffenen Bundes­
landes Brandenburg dieser Tage äußerte.

1947 hatte es zuletzt ein ähnlich schlimmes 
Hochwasser an der Oder gegeben. Ältere An­
wohner können sich noch an die damalige Situa­
tion erinnern, die unmittelbar nach dem Krieg 
erste Aufbauarbeiten wieder zunichte gemacht 
hatte. Sieben Jahre nach der deutschen Einheit 
haben viele Familien im Oderbruch, wie die dünn 
besiedelte Region heißt, mit hohen Krediten neue 
Einfamilienhäuser gebaut oder alte aufwendig 
saniert. Bauern investierten Bankkredite in land­
wirtschaftliche Maschinen und Zuchtvieh. Vieles 
davon ist jetzt durch die Flut, die manchen 

cospaeTCA yxpaHHCxnn xynbTypHMH uohtp, ct3hob- 
neHHK) xoToporo HeMano copeCicTByiOT axHM Tan- 
rapa >KaHaT BanxeHOB h axnM Tanrapcxoro pano- 
HB BonaTÖn KymaHOB.

BnaropaTHyio noHBy Ann coxpaneHHA h ynpone- 
HHA cBOHx HaunoHanbHMx TpaAHUHH o6penH B Tan- 
AHxopraHcxoM paflOHe xopenuM, nncneHHocTb xo- 
TOpblX COCTaenAGT B STOM pGTHOHG npHMGpHO 
14000 MonoBGx, o hgm paccxaaan noAroTOBnGHHMH 
X 3TOMy AHK) CTGHA. O TOM, XBX JKHByT yÄrypCXHG 
CGMbH B naH<t)HnOBCKOM paHOHG, MOJXHO ÖMAO 
npGACTaBHTb no ManGHbxoMy xyconxy hx tpbahuh- 
OHHoro 6mt3, npHBG3GHHOMy H3 AaobHcro pafioHa 
oönacTH, a o tom, xax coxpaHAioT cboh asmk Typ- 
KH, npoKHBaioiuHO b KacxGnGHcxoM panoHG, pac- 
cxasan xpacoHHMH anb6oM, co6cTB6HHopyHHO 
04)0pMneHHMH yHHTGnbHHUGH TypGUXOTO A3MKa H 
HCTOPHH CPGAHGA UJXOnM HMGHH A.C.flyUJKHHa Po- 
3OH raA*neaoH.

Axhm AnMaTHHCxoü o6nacTH Copnx YM6GTOB b 
cbogm BMcrynnGHHH cxasan, hto TypouxHH asmk 
xax poAHon nsynaioT b 24 ujxonax o6nacrn oxono 
TpGX TMCAH pGÖAT, CTOHbXO >X6 AGTGH B 11 UJXOnaX 
oönacTH nsynaioT ynrypcxHH. YneHHua cpoAHon 
wxonM HMGHH fl3op>KHHCxoro KapaTaACxoro pano- 
Ha lOnHA HaM Ha MGJXAyHapoAHOM xoHxypce Ha 
3H3HHG xopaücxoro ASMxa, xoTopMH npoxopnn b 
Kopee, 3aHAna nepeoe mgcto.

3aßonro ao onyönnxoBaHHA aaxona «O A3Mxax 
B PGcnyönnxG Ka3axcraH» cocroAnocb oönacTHoe 
CGMHHap-COBGluaHHG, TAG A3MXOB3A ßOnHTHXa O6- 
cyjKAanacb c ynacTHGM paöoTHHxoB ccpepM o6pa- 
3OB3HHA H npoACTasHToneH HaunoHanbHMx xynb- 
TypHbix uGHTpoB. ToBopA o 6onbiuoH aapano no 
npaxTHHGCxoMy o6ecnGHGHHio 3axoHa o A3Mxax, 

sind sie wegén der Freizügigkeit im Reisever­
kehr besonders beliebt.

Die klassischen Ziele Kanada und Australien, 
die ihre Einwanderungspolitik sehr restriktiv be­
treiben, rangierten hingegen nur noch auf Platz 
13 und 14. Die Beratungsstellen für Aus­
landstätige und Auswanderer sehen vor allem 
berufliche und wirtschaftliche Motive als Grund 
für den Strom der Auswanderer. “Viele haben das 
Gefühl, daß es trotz hoher Abgaben mit der so­
zialen Sicherheit in Deutschland bergab geht”, 
hat Monika Schneid vom Raphaels-Werk in Ham­
burg erfahren. Sie hätten Angst vor steigender 
Arbeitslosigkeit und unsicheren Renten. Anfragen 
von Arbeitslosen und Sozialhilfeempfängem, die 
auf einen Job im Ausland hofften, nähmen im­
mer mehr zu.

Trübe Stimmung und Perspektivlosigkeit ha­
ben auch junge Familien und Rentner erfaßt, die 
nicht zu den klassischen Auswanderergruppen 
zählen. Eltern wollten ihren Kindern das Leben in 
Deutschland nicht zumuten und fürchteten, daß 
sie später keinen Studienplatz oder keine Lehr­
stelle bekämen. “Und manche Rentner ha­
ben im Monat 1 200 Mark”, rechnet Gerlinde 
Lang vom Diakonischen Werk der Evangeli­
schen Kirche in Stuttgart. “Damit sind sie in 
Deutschland nichts. Aber in Marokko können 
sie davon drei Monate leben, sich eine Putz­
frau leisten und haben den Strand vor der 
Nase".

Häusern bis zum Dach reicht, unwiederbring­
lich verloren.

Die Lage wäre noch viel düsterer, wenn nicht 
Zehntausende von freiwilligen Helfern, Polizis- 
tén, Grenzschützern und Bundeswehrsoldaten 
Tag und Nacht im Einsatz wären. Sie dichten 
die nach 17 Tagen Hochwasser völlig durch­
weichten Dämme ab, kitten Risse und füllen Tag 
und Nacht Sandsäcke, die mit Hubschraubern 
über den bedrohten Deichen abgeworfen wer­
den. Ohne diese Hilfe stünde das ganze Oder­
bruch schon längst unter Wasser. Für die 
Bundeswehr, die über 15000 Soldaten an die 
"Wasserfront" geschickt hat, Ist dies seit ihrem 
Bestehen der größte Einsatz.

Die wenigen Bewohner, die noch nicht ihre 
Häuser verlassen mußten, danken es ihnen mit 
reichlich Kaffee und selbstgebackenem Kuchen. 
Doch nicht nur deshalb staunen viele Offiziere 
über die "unglaublich hohe Motivation" ihrer Sol­
daten. “Endlich können wir einmal sinnvolle Ar­
beit leisten”, äußerten Rekruten in die vielen 

XOTOpaA CTOHT ßGpGA o6lUeCTBBHHOCTblO oönacTH, 
CGpnx yMÖGTOB cxasan: «B cxopoM bpgmghh 6y- 
AGT oöHapoAOBBHa npaBHTGnbCTBGHHaA nporpaM- 
Ma no ero BMnonneHHio, ho HaM ixpaTb h TepATb 
speMA HenbSA. R 06 stom roBopio noTOMy, hto mm 
HMGGM, X COJXaneHHK), ropbXHH OßMT «ßpeTBOpG- 
HHA B X<H3Hb» npeAMAyUlOH npaBHTenbCTBGHHOH 
nporpaMMM. «flBawAM cnoTMxaTbCA 06 oahh h tot 
>xe xaMGHb moxcbt Tonbxo rnyneu», - rnacHT HapoA- 
H3A MyppOCTb.

flocne npHCOGAHHGHHA X AnMaTHHCKOH OÖnaCTH 
TanAMxopraHcxoH ee TeppHTopna b Hacronmee 
BpeMA pa3Aenena Ha 16 pafioHOB. BxmoHaiomHx 
868 HaceneHHMX nyHXTOB. Cennac b o6nacTH a0h- 
creyiOT 30 HaunoHanbHMx xynbTypHMX ughtpob. c 
KOTOpMMH CBA3MB3IOTCA Cepb63HMe HaAeJKOb»- Oc- 
hobhmm hs HanpaBneHHH AanbHGHwero noAteMa 
3KOHOMHKH 06n3CTH ABnAGTCA paSBHTHB MaßOrO 
npeAnpHHHMaTenbCTBa. Co3paHHe xnacca nacTHMx 
co6ctbghhhhob. pa6oTa no npnaneneHHio hhoct- 
paHHMX HHB6CTHUHH HGMMCAHMa ÖG3 COBMGCTHMX 
ycHßHH Bcex HaunoHanbHMx pnacnop Kasaxcrana, 
HCn0nb3OeaHHK> HX MeXCAyHapOAHMX CBA36H.

B CBOHX BMcrynneHHAx ynacTHHKH cgcchh roBO- 
pHßH O Heo6xOAHMOCTH yCHßHTb aXTHBHOCTb H3UHO- 
HanbHMX CTpyxTyp b pglughhh MHoroo6pa3HMX 
npaxTHnecxHx 33A8H. Ana SToro, paayMeeTCA, He- 
06x0AHMM HG TOßbKO 3HTy3Ha3M H HHHUH3THBM OT- 
AGßbHMx moAen, ho h HeManMe (pHHaHCOBMe cpeA- 
CTBa. Bot noneMy snonHe nornnHO nposBynano 
npeAnoxGHHe npeAcepaTenA Pyccxoro xynbTypHO- 
ro ueHTpa TanpMxopraHa MßaHa EenaxoBa o co- 
3A3HHH (PoHAa AccaMönen HapoAOB Ka3axcraHa.

ynacTHHxn o6nacTHofi ceccnn npHHAnn oöpaipe- 
HH6 X o6meCTBGHHOCTH, B XOTOpOM CXa3aHO, B H3CT- 
HOCTH, HTO «TOnbXO CnnOHGHHMMH A6HCTBHAMH H 
npAAepJKKOH. B3aHMOnOHHMaHHGM H COrnaCHGM MM 
B cocTOAHHH po6HTbCA opouBGTaHHA H önaronoßy- 
HHA Bcex jxHTenen Hamen oönacTH».

TaTbAHa 3OOTHMKOBA

Laut Statistik ziehen insbesondere junge Leu­
te zwischen 25 und 40 Jahren mit Sack und Pack 
in die Feme. Männer trauen sich doppelt so häu­
fig wie Frauen. Das Fernweh wächst am Ende 
eines kalten Winters und nach der Urlaubszeit. 
“Wenn dann noch im Fernsehen über die Visa­
lotterie in den USA berichtet wird oder eine Re­
portage über ein fernes Land läuft, steht am 
nächsten Tag das Telefon nicht mehr still", sagt 
Monika Schneid.

Der Andrang bei den Beratungsstellen wird 
verstärkt durch Anfragen ausländischer Bürger, 
die Deutschland verlassen. Zur Zeit erkundigen 
sich viele bosnische Flüchtlinge. Die Ausreise­
zahlen der Ausländer übertreffen seit den 60er 
Jahren die der Deutschen um ein Vielfaches. 
Zum Beispiel standen 1995 den 130 672 deut­
schen Auswanderern 567 000 ausreisende Aus­
länder gegenüber.

Trotz aller Unzufriedenheit brechen heute viele 
Reiselustige nicht mehr alle Brücken hinter sich 
ab. sondern sind “Auswanderer auf Zeit", die nur 
für ein paar Jahre im Ausland arbeiten. Auch von 
den "echten Auswanderern" kehren schätzungs­
weise fünf Prozent wieder zurück - insbesondere 
Rentner, meint Renate Vogel vom Diakonischen 
Werk in Bonn. “Die sagen: Sterben möchte ich 
dann doch zuhause".

(dpa)

Fernsehkameras, die sie ständig bei ihrer Arbeit 
begleiten. Haben sie doch dazu beigetragen, daß 
es trotz aller Schäden, die das Hochwasser an­
gerichtet hat, wenigstens nicht zu Todesopfern 
gekommen ist.

In der Tschechischen Republik und in Polen, 
wo die Oder schon Tage vorher riesige Regio­
nen überflutet hatte, sind über hundert Menschen 
im Hochwasser ums Leben gekommen. Anders 
als die betroffenen Menschen dort können die 
deutschen Oder-Bewohner auch mit relativ 
großzügiger materieller Hilfe rechnen. So hat die 
Bundesregierung zunächst zwei Millionen Mark 
zur Verfügung gestellt, die den Opfern sofort zur 
Verfügung stehen. Darüber hinaus sind ihnen 
günstige Kredite für einen Wiederaufbau von 
Haus und Hof zugesichert worden. Zudem will 
die Europäische Union für die Beseitigung der 
Schäden insgesamt 88 Millionen Mark zur Ver­
fügung stellen.

(ID)
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Arild Schmidt:

Doppelte Emigration - 
Wolgadeutsche in Argentinien 

Bemühungen um die Bewahrung kultureller Eigenständigkeit
Die Geschichte der Wolgadeutschen in Argentinien beginnt um die Jah­
reswende 1877Ä78. Unabhängig voneinander, aber fast zeitgleich, trafen 
damals zwei Einwanderergruppen in Buenos Aires ein: die erste am 
Heiligabend des Jahres 1877, die zweite am 6. Januar 1878

"Zweitkolonie

Die Einwanderer der etwas späteren Gruppe 
kamen direkt aus Rußland. Die Wolgadeutschen 
des ersten Kontingents gehörten zu denjenigen, 
deren Ziel - nach Aufhebung der von Katharina 
II. “auf ewig” gewährten Privilegien - ursprüng­
lich Brasilien gewesen war. Viele wanderten je­
doch nach Argentinien weiter, weil sie einsahen, 
daß die landwirtschaftlichen Voraussetzungen 
für Getreideanbau dort günstiger waren. Die 
Auswanderung von der Wolga nach Brasilien ließ 
bald nach und verebbte ganz. Argentinien war 
nun das neue Ziel, in dessen Hauptstadt dann 
im Januar 1878 die erste, direkt aus Rußland 
kommende Einwanderergruppe eintraf.

Um diese Gruppe ranken sich zahlreiche Ge­
schichten und Anekdoten. Tatsächlich scheinen 
auch diese Auswanderer zunächst noch in Bra­
silien sich eine neue Heimat erhofft zu haben. 
Schon im Bremer Hafen aber gab es Wider­
sprüchlichkeiten. Die Schiffspassagen waren 
plötzlich auf Buenos Aires und nicht auf Rio de 
Janeiro ausgestellt.

Bei der Ankunft in Amerika fanden sich 
schließlich alle in Buenos Aires wieder, und es 
stellte sich heraus, daß Schiffsreederei und ar­
gentinische Einwanderungsbehörde wohl ge­
meinsame Sache gemacht hatten - nicht unbe­
dingt zum Nachteil der Wolgadeutschen, wie die 
Zukunft zeigen sollte. Denn Argentinien ent­
sprach sehr viel mehr den Wolgadeutschen Er­
wartungen als der traditionelle Kaffeeproduzent 
Brasilien.

Von Buenos Aires aus ging es für die aus Bra­
silien kommende Gruppe in die südwestlich der 
Hauptstadt gelegene Provinz Buenos Aires, nach 
Colonia Santa Maria de Hinojo bei Olavarria. Den 
direkt aus Rußland kommenden Einwanderern 
wurde Land in der nordwestlich der Hauptstadt 
gelegenen Provinz Entre Rios,'dem argentini­
schen Zweistromland, bei Colonia Alvear zuge­
wiesen.

Entre Rios entwickelte sich schnell zum Zent­
rum der Wolgadeutschen in Argentinien und ist 
es bis heute geblieben. Zwischen Diamante und 
Parana wurden viele deutsche Dörfer gegründet, 
und einige ihrer Namen verweisen noch heute 
auf die Mutterkolonien an der Wolga: Aldea Pro- 
testante (früher: Bauer), Mariental (auch “Wie­
senseiter” genannt, offiziell: Valle Maria), Pfeifer 
(San Francisco), Spatzenkutter, Kehler (Salto) 
und Aldea Brasilera, eine Gründung weiterer 
Nachzügler aus Brasilien im Jahre 1879.

LAND, HÄUSER, KÜCHE

Zweitwichtigste Provinz hinsichtlich geschlos­
sener Wolgadeutscher Siedlungen war von An­
fang an und ist auch heute noch die Provinz 
Buenos Aires. Hinojo blieb nicht lange die ein­
zige deutsche Gründung: Im September 1885 
trafen 50 Familien aus den Dörfern Kamenka, 
Vollmer und Hildmann (alle auf der Bergseite 
gelegen) in Buenos Aires ein. Nach einem 
Aufenthalt von 18 Monaten in Hinojo wurde ih­
nen 80 km weiter südlich in der Nähe der Eisen­
bahnstation Sauce Corto Land zugewiesen. 
Gemäß ihrer Herkunft gründeten diese Wolga­
deutschen 1887 im Abstand von 3,6 bzw. 15 km 
von der Station die Kolonien Pueblo Santa Trini­
dad, Pueblo San Jose und Pueblo Santa Maria, 
im Volksmund nur Erst-, Zweit- und Drittkolonie 
genannt. Heute leben in den drei Kolonien und 
in Coronel Suarez (dem früheren Sauce Corto) 
etwa 12 000 Wolgadeutsche (von ihnen soll im 
folgenden die Rede sein).

Die Neuankömmlinge hatten das Glück, in ei­
ner Gegend zu siedeln, die als eine der ertrag­
reichsten landwirtschaftlichen Gebiete Argenti­
niens gilt. Die ersten Kolonisten konnten aus dem 
vollen schöpfen und so viel Land erwerben wie

Allein die Namen der Gemälde auf dieser Aus­
stellung bezaubern... “Zwischen Vergangenheit 
und Zukunft", “Die schwebenden Inseln". “Der 
Eintritt in den Astral”, “Flug der Tageseule", 
“Nächtliche Erscheinungen", “Betrachtung". 
Wenn man von einem Gemälde zum anderen 
geht, so fühlt man sich in frühe Zeiten eintauchen, 
in die Berührung mit der Antike und geheimnis­
vollem Kosmos, mit Figuren aus dem frühen 
Christentum und aus dem mittelalterlichen Os­
ten.

Die Figuren treten wie im Traum auf, in einer 
spiralförmigen Unterbrechung der Zeit, von einem 
Bruch von Himmel und Erde. Masten und Schiffe, 
felsigen Ufern und von ihnen isolierten Insel-Stü­
cken, oder Säulen, die über dem Abgrund hän­
gen. Gerade hier, in dieser Unterbrechung der 
Zeit, erscheinen die Menschen den Zuschauern 
in ganz eigentümlichen Prozessionen aus mit 
Kapuzen verhüllten Pilgern, und ebenfalls hier 
spielt ein Sklave auf dem Violoncello neben einem 
Kolonisten der Neuzeit. Menschen im Wasser. 
Menschen auf den Felsen. Menschen auf den 
schwebenden Erd-Inselchen. Das alles ist In den

sie wollten, so 
daß es einige 
Gründerfamilien 
zu großen Besit­
zungen brach­
ten, die aller­
dings, bedingt 
durch Erbteilung 
unter mindes­
tens zehn Kin­
der, bereits in 
der zweiten Ge­
neration oft ver- 
lorengingen. 
Auch die ersten 
Nachzügler be­
kamen noch 
Land zugewie­
sen, wenn auch 
schon zu ungün­
stigeren Kondi­
tionen - dann 
war das Land 
verteilt. Wer jetzt 
noch kam, muß­
te sich auf den 
Feldern der Eta­
blierten verdin­
gen, und diese 
Situation führte
sehr früh zu Maria Schellhorn de Heiland, 93 Jahre, ist im 
deutlichem so- Alter von 5 Jahren nach Argentinien gekommen 
zialem Gefälle 
innerhalb der drei Dörfer, ein Gegensatz, der sich 
auch heute noch im Grundriß der Kolonien wie­
derspiegelt: In der "Vordergasse", in deren Mitte 
sich auch die Kirche befindet, stehen teilweise 
prächtige Häuser auf 30 x 110 Meter großen 
Grundstücken. Die Pracht der Häuser und die 
Größe der Hofplätze läßt nach, je weiter man sich 
von der Kirche entfernt, und im letzten, dem 
“Mandschurei-Gäßchen”, stehen auch heute 
noch strohgedeckte Lehmsteinhäuser. Der so­
ziale Gegensatz ist geringer geworden, bedingt 
allerdings vor allem durch den Niedergang der 
“Vordergasse”.

Das traditionelle Haus bei den Wolgadeut­
schen ist der “Fränkische Hof. Längs zur Straße 
steht das aus zwei Räumen bestehende Giebel­
haus, an das sich im rechten Winkel das Lang­
haus mit Pultdach anschließt dergestalt, daß 
sich ein Raum an den anderen reiht. Entlang des 
Langhauses ist zum Garten hin das “Obdach" 
angebracht, worunter sich der "Gang” befindet, 
von einigen Wolgadeutschen auch "Krilitz" ge­
nannt. An das Wohnhaus angeschlossen bzw. 
gegenüber befinden sich “Backhaus" und “Som­
merküche", das “Altenheim", die "Waschküche", 
“Keller" und “Kellerhaus", mehrere Schuppen 
und Ställe, der "Ambor”, das “Brandschüpp­
chen” sowie, am äußersten Ende des Hofplat­
zes, das Toilettenhäuschen, der "Nuschnik". Der 
Hauseingang erfolgt nie von der Straße aus, 
sondern über den Hof, der mit der Straße durch 
eine Tür und ein Tor verbunden ist. Hinter dem 
Hof liegen "Hingelstall”, Gemüse- und Obstgar­
ten. manchmal ein Blumengärtchen.

Äußerst reichlich ist das Angebot der Wolgadeut­
schen Küche: Hingelsupp, Äpfel- und Hefekloß', 
Dicke Milch mit Gummere, als Nachtisch Äppel- 
gedehntes oder Ochsenaugen, verschiedene 
Sorten Brot sowie das auch unter Argentiniern nicht 
Wolgadeutscher Abstammung berühmte "Kalatsch- 
brof. Einige Frauen stellen noch “Kwas”, ein 
bierähnliches, alkoholfreies Getränk, her. Die Wol­
gadeutsche Küche ist sehr aufwendig, und auch 
deshalb hat das zeitsparende, ausgezeichnete ar­
gentinische “churrasco" Eingang in den deutschen 
Speiseplan gefunden.

Ein Flug in die Zeitlosigkeit
I

Alexander SCHULZ Bilder zogen die Aufmerksamkeit der Moskauer auf sich
gelb-blau-braunen Tonnen der Erde und des Him­
mels dargestellt.

Vor zwei Jahren machte uns Alexander Schulz 
erstmals mit seinem Schaffen bekannt. Es wur­
de im Zentralen Eisenbahner-Kulturhaus wäh­
rend der Osterfeier ausgestellt. Aber da war seine 
Ausstellung nur Teil eines großen Festes und 
konnte nicht so tief konzentriert die Aufmerk­
samkeit des Zuschauers auf sich ziehen, wie es 
auf dieser Ausstellung passierte, die von der 
Botschaft der Bundesrepublik Deutschland in 
Moskau in Zusammenarbeit mit dem Internatio­
nalen Verband der deutschen Kultur(IVDK) or­
ganisiertworden war.

In der kurzen Information über den Maler, die 
im Programm der Ausstellung vorgestellt wurde, 
ist zu lesen, daß Alexander Schulz seine Werke 
Im Stil des Surrealismus malt, der bekanntlich 
zu intensivem künstlerischem Schaffen ruft.

“Ich wurde in der Stadt Schatjorka, Gebiet Do­
nezk, geboren. Mit 14 Jahren fing ich an zu 
malen. Ich beendete die Kunstschule in Rostow 
am Don. danach die Stroganow-Schule, nahm teil 
an Gruppenausstellungen, warals.Gestalter poe­

SPRACHE ALS KULTURTRÄGER

Wichtiger Träger der Wolgadeutschen Kultur ist 
nach wie vor die Sprache, der Wolgadeutsche 
Dialekt. Durch seine lautlichen Merkmale läßt er 
sich eindeutig dem rheinfränkischen Sprachraum 
zuordnen, besonders Südhessen, Rheinhessen 
und der Südostpfalz. Die Wolgadeutschen bilden 
seit mehr als 100 Jahren eine Sprachinsel in 
Argentinien. Es handelt sich aber nicht länger 
um eine ein (d.h. deutschsprachige Minderheit 
gegenüber der,ein (spanisch-)sprachigen Mehr­
heit der Argentinier nicht Wolgadeutscher Ab­
stammung, sondern nunmehr um eine zwei 
(deutsch-spanisch-)sprachige Minderheit ge­
genüber einer nach wie vor einsprachigen Mehr­
heit.

Die Dynamik der Sprachkontaktsituation hat 
auf Seiten der deutschstämmigen Minderheit von 
ehemaliger Einsprachigkeit zu aktueller Zwei­
sprachigkeit, also im Prinzip zum idealen Ergeb­
nis von Kulturkontakt geführt. Je nach Alter ver­
fügen die Wolgadeutschen jedoch über eine sehr 
unterschiedlich ausgeprägte aktive bzw. passive 
Kompetenz der spanischen und deutschen 
Sprache. Der Gebrauch des Spanischen hat sich 
auf alle Bereiche des täglichen Lebens ausge­
weitet, die Wolgadeutsche Mundart dagegen ist 

auf den häusli­
chen Bereich 
zurückgedrängt 
worden. Die 
Großeltern 
sprechen Dia­
lekt und lesen 
und schreiben 
Hochdeutsch, 
die Eltern spre­
chen noch Dia­
lekt, die Kinder 
verstehen den 
Dialekt oft noch 
recht gut, aber 
nur wenige kön­
nen ihn auch 
sprechen. Zu 
dieser Entwick­
lung trägt vor 
allem die feh­
lende Institu­
tionalisierung 
der deutschen 
Mundart bei.

Der Wolga­
deutsche Dia­
lekt, so wie er 
um Coronel 
Suarez gespro­
chen wird, stellt 
eine einzigar­
tige Variante der 
deutschen

Sprache dar, gleiches gilt für die gesamte Wol­
gadeutsche Kultur. Alle Bereiche des wolgadeut-

Ein im traditionellen Stil

sehen Lebens sind von dem Kulturkontakt mit 
den russischen und argentinischen Gastge­
bervölkern berührt worden. In der Haus- und Ho­
farchitektur sind an der Wolga Krilitz, Ambor, 
Nuschnik und die Sommerküche übernommen 
worden. Die Wolgadeutsche Küche verdankt den 
Russen Warenik, Bline, Käsepirogg, Kalatsch- 
brot und Kwast, den Argentiniern Mate und Asa­
do. Aus Rußland brachten die Wolgadeutschen 
das Kartenspiel “Bündel-Durak" mit, in Argenti­
nien lernten sie Polo und Truco. Hackbrett und 
Schnerrorgel sind alte deutsche Instrumente, das 
Bandoneon ist neu dazugekommen. Traditionelle 
Lieder von “Tross tross trillje" bis "Schön ist die 
Jugend" konkurrieren mit Rancheras und Tango­
melodien.

In der Sprache haben sich die Auswirkungen 
von Kulturkontakt in allen Bereichen niederge­
schlagen: So eindeutig der Wolgadeutsche Dia­
lekt in die deutsche Dialektgeographie einzuord­
nen ist, so sehr ist er gleichzeitig durch die Ein­

tischer Solovorstellung im Schauspielhaus in 
Perm tätig. Das ist meine Schaffens-Biographie", 
so erzählt Alexander Schulz. “Das intuitive Zei­
chnenyinteressierte mich schon in der Kindheit. 
Es schien mir, als habe alles, was ich maschinell 
im Unterricht oder beim Telefongespräch malte, 
einen merkwürdigen, unerklärlichen Sinn. Ich 
beschloß, diese Zeichnungen zu durchdenken, 
indem ich sie auf große Leinwände übertrug. So 
sind meine ersten, auf den ersten Blick sonder­
bar scheinenden Werke, auf die Welt gekommen. 
Aber sie haben mich überzeugt, daß neben der 
realen Welt die Phantasie existiert. Als Antwort 
dienen die Welt der Träume, die Welt der Erschei­
nungen, die die Musik und Poesie vor deinem 
Blick entstehen läßt. Gewöhnlich, wenn ich male, 
spielt immer Musik, die mir hilft, neue Formen, 
Phantasien hervorzubringen. Nicht nur einmal 
habe ich Im Laufe der Arbeit an den Gemälden 
die Empfindung des Flugs in die Zeitlosigkeit 
gefühlt, und ich wünsche mir, daß jeder, der an 
meine Arbeiten herantritt, diese Empfindung 
ebenfalls verspürt..."

Ich habe in den Gemälden von Alexander Schulz

flösse der Kontaktsprachen zu einer ganz den 
argentinischen Wolgadeutschen gehörenden, 
eigenen Varietät geworden.

DIALEKT IN SCHULE UND KIRCHE
Um der Gefahr einer folgerichtigen Entwick­

lung von aktueller Zweisprachigkeit und Bi-Kul- 
tur zu erneuter, dann aber spanischer Ein­
sprachigkeit, dem Verlust der Wolgadeutschen 
Mundart und der damit verbundenen Auflösung 
der Sprachinsel entgegenzuwirken, wurde 1994 
mit Hilfe einer Privatinitiative ein Projekt in Gang 
gesetzt, daß die Pflege Wolgadeutscher Tradi­
tion in Architektur, Musik, Küche und Ge­
bräuchen fördert und - als Schwerpunkt - die 
stufenweise Institutionalisierung der deutschen 
Sprache vorsieht. Mit ausdrücklicher Genehmi­
gung der argentinischen Schulbehörden ist der 
Wolgadeutsche Dialekt in den fünf Grundschulen 
der drei Kolonien als Unterrichtsfach eingeführt 
worden. Da es an spezieller Didaktik und Schul­
büchern für Dialekt für Kinder mundartspre­
chender Eltern fehlt, werden die Schulmittel, be­
stehend aus Lehrerhandbuch, Schülerbuch und 
Kasseten von den Lehrern, selbst sukzessive 
erstellt und veröffentlicht. Der Dialekt wird ver- 
schriftet, um den Kindern eine visuelle Stütze 
zu geben und um der Mundart ein gleiches Pre­
stige wie der spanischen Standardsprache zu 
verleihen. Der Unterricht der Wolgadeutschen 
Mundart erfolgt bereits im dritten Jahr und wird 
erteilt durch vier junge Wolgadeutsche Lehrerin­
nen, die selbst aus den Kolonien stammen. Die 
Ergebnisse sind äußerst positiv, und es sieht so 
aus, als ob sich die deutsche Sprache langfris­
tig neben der spanischen Erstsprache als Haupt­
merkmal und Trägerderwolgadeutschen Kultur 
behaupten könnte.

Parallel zum Sprachunterricht wurden beglei­
tende Initiativen ergriffen: In der Kirche wird 
neuerdings während der Messe in unregelmäßi­
gen Abständen das Evangelium auch im Dialekt 
verlesen. Ein Privater Radiosender mit vielen 
mundartlichen Beiträgen wurde gegründet, das 
Fernsehprogramm der Deutschen Welle nach 
Coronel Suarez geholt. Die Industrie- und Han­
delskammer von Coronel Suarez hat durch Ver­
mittlung des deutschen Senior Expert Service 
(SES) einen Agraringenieur zu Vorträgen einla­
den können. Das erste Wolgadeutsche Mädchen 
trifft dieses Jahr zu einem einjährigen Au-pair- 
Aufenthalt in Deutschland ein. Zur Koordinierung 
der Organisation privater Geldmittel für den 
Deutschunterricht (der ohne öffentliche Mittel 
auskommt) ist die “Fundacion Konie 2000” (Stif­
tung Kolonie 2000) gegründet worden, die auch 
in den Bereichen Geschichte, Architektur, Musik, 
Küche und Gebräuchen forschen, dokumentie­
ren und publizieren läßt.

Im Vergleich zu den Rußlanddeutschen in den 
Ländern der ehemaligen Sowjetunion geht es den 
Wolgadeutschen in Argentinien sehr gut. Sie 
sind gerne hier, und bei allem Wissen um ihre

restauriertes wolgadeutsches Haus

deutsche Abstammung fühlen sie sich - be­
sonders natürlich die Jugendlichen - als Argen­
tinier und kämen nicht auf die Idee, nach 
Deutschland zurückkehren zu wollen. Die Erfah­
rung, daß von Binnenkulturräumen abgetrennte 
Inseln vergleichsweise konservativ-bewahrende 
Strukturen aufweisen, beweist sich am Beispiel 
der argentinischen Wolgadeutschen zweifach. 
Sie haben in der doppelten Emigration vom Rhein 
zur Wolga und von der Wolga zum Rio de la Plata 
ihr kulturelles Erbe doppelt so gut erhalten. Es 
wäre sinnvoll, ihre Bemühungen um die Bewah­
rung kultureller Eigenständigkeit auch von deut­
scher Seite zu unterstützen, zumal offensicht­
lich ist, daß die Wolgadeutschen in Argentinien 
zwar kein Deutschlandbild, wohl aber das Bild 
von Deutschen transportieren. Was in den Dör­
fern bei Coronel Suarez bereits geleistet wird, 
könnte in vielen anderen Kolonien, vor allem in 
Entre Rios noch aufgebaut werden.
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Romantik gesehen wie bei Alexander Grin. Es ist 
möglich, daß die Werke von Alexander Grin ju­
gendliche Inspiration für den Maler waren. Aber, 
wie er richtig bemerkte, kann sich der Mensch, 
der auf den Weg der Phantasie eintritt, nicht be­
grenzen und stabilisieren. Jetzt befindet sich Ale­
xander Schulz auf der Suche nach neuen Aus­
drucksformen der Phantasie. Er sucht sie in der 
Graphik, der Radierung und der Bildhauerei. Aber 
das ist Zukunftsmusik. Alexander Schulz eröffnete 
die erste Ausstellung rußlanddeutscher Maler in 
diesem Jahr. Auf der Eröffnung sind Heinrich 
Martens, Vorsitzender des IVDK, und Ludmilla 
Marz, Kunstwissenschaftlerin, mit Ansprachen 
aufgetreten. Die Ausstellung charakterisierend, hat 
Ludmilla Marz daran erinnert, daß die Menschen 
heute die Ergebnisse der Kulturentwicklung im 
20 . Jahrhundert auswerten. Ludmilla Marz sagte, 
daß das Schaffen von Alexander Schulz die Men­
schen veranlasse, über den Lauf der Zeit, seine 
Werte und Verluste nachzudenken und davon zu 
phantasieren, was in der Zukunft real werden könnte.

Jewgenlja PRUSSAKOWA, 
IVDK-Press

Mnxanji BEITIEP

Bto 6blJlO (jj'J

B l/ITJl
(ripoflon*eHne. Hanano b N 28, 29)

3
Kax B BOAy rnn/jen npeacepaTenb cenbco- 

aeTa...
MnHHytuxy c Mmwom Ha noABOAe otb63am b 

AMBpocneBKy, Ha CTaHUhio. OrryAa - noe3AOM 
B MocKBy. klHTepecHan BCTpena cocTOAnacb 
y hmx na ctoammhom BOK3ane. noxa MaMa 6e- 
rana no xaccaM, Mwwa cMAen Ha MeMOAanax 
m nkicran anböoM c ceMeMHbiMM (poTorpacbM- 
amm. flonro 3aAepxancA b3fdaaom Ha oahom 
chmmxo, rAe OTqa chaam Ha nio6MTenbCxyio 
xapTonxy 3a oöpaöoTxoM paHbi y waxTepa. TyT 
noAoujna k Mnuje He3HaxoMaA moaoa3a xeH- 
lAWHa m Toxe 3arnAAenacb Ha chmmox:

- A Tbi MWH 6yAeujb, xnonMMx?
14 noKa3biBan Ha (bOTorpacpnio, roBopwT:
- O ne Hauj saBKAyBaM anTexo-6yAt>iHxy, a 

tbmm 6aTbKo. M TBoe npn3Bniue - üoro npn3Bn- 
me - Bemep.

TyT noAOiuna MaMa, a 3a Heio m noApywxa 
He3HaKOMKM. Oxa3anocb, mto OxcaHa m HaTan- 
xa BO3BpamaioTCfl c MepHnroBiAMHbi, rAe npo- 
boamam OTnycK, b Ty cawiyio YcTb-BbiMb, xyAa 
m Mnwa nocneiuaeT c MaMoü. no3HaxoMM- 
nwcb, OKa3anocb, mto o6e xeHiunHbi cnyxaT 
B Tom xe narnyHKTe, rAe OTÖbiBan cpoK MßaH 
MnxannoBHH. YroinaA HexAaHHbix-HeraASH- 
Hbix cnyTHMu naeM c MeAOM m BMWHeBbiM sa- 
peHbeM, MwHHyuiKa c tmxom paAOCTbio npnro- 
BapwBana:

- Kto c 6oroM He paccTaeTCA, TOMy oh Bce- 
rpa m Be3Ae b noMOUjb.

B noesAe ao caMoro KwpOBa AeßMUbi pac- 
CKa3biBanw o narepHOü x<m3hm HßaHa Mwxaü- 
noBWHa, o ero HOBbix cocnyxMBuax, o npwpo- 
Ae Kpan - AroAax n TpaBax. Ot Knpoßa ao Kot- 
naca ßonbwe MonMann - b oxmabhmm MecTa 
Ha3HaHeHMA. 3a okhom Bee Maine BO3HMxanM 
wnpoKne npocexM - npwsHaxw Toro, mto 3Aecb 
yxe paöoTann narnyHXTbi; Menbxanw wTaöe- 
aa xpyrnaxa BAonb nyTM - nee xAan norpysxn. 
A bot m BOX3an KoTnaca: naccaxnpoB Mano, 
6yd>eT nycT, xota bmho m BOAxa MMeiOTCA. B 
AByx xnnoMeTpax ot BOX3ana xenesHOAopox- 
Horo - peHHOM B0X3an c npnnanoM. Euje b no- 
nyxwnoMeTpe - npnwan rpy30B0M.

3Aecb Mnwa BnepBbie yBMAen 3axniOMeH- 
HblX.

Pa3Aanacb pe3xaA xoMaHAa - m xonoHHa 
OpeTbix B öeanwKne TeMHbie po6bi apecraHTOB 
noBannnacb Ha npnöpexHbiM necox. Paaom c 
hmmm noA HW3XWM oönaMHbiM HeöoM xaTnna 
CBMHuoBbie BOAW BbiMerpa. A ohm nexann He- 
ABMXHO - HMMXOM, BMAMMO, 0XMA3A HOBOM XO- 
MaHAbi. H OHa nocneAOBana -noxoxaA oaho- 
BpeMeHHO M Ha xpnx, m Ha naü. KonoHHa bcxm- 
Hynacb, ho He epocT, a nnwb b nonpocra, 
bct3b Ha xoneHM. PasAancs euje xaxon-TO no- 
BenMTenbHbiM Bonnb, MoxeT öbiTb, bto 6wno 
“BnepeAl", m akjah, ynoAoßneHHbie cxoTy, Ha 
HeTBepeHbxax nonon3AM, co6moAan Hacxonb- 
xo bosmoxho pnflbi m wepeHTM. Ohm non3HM X 
6apxaM. B3MecMB necox, Bbi3biBann nbinbHbie 
BMxpM, M exopo xnyöaMM Menxoro neexa 3aTy- 
MaHMno 6eper. IlepBbie luepenrM noruymero 
Henoeesecxoro CTaAa nornoinana x^nAinaA 
nbiHb. 14 Aanbwe Tonbxo b ee npocseTax bo3- 
HMxann oTAenbHbie (purypbi - ohm GbicTpo ne- 
pecTpaMBanMCb m3 wepeHr b oamh paa n Tax 
>xe, noA3xoM, eneaanu no Tpany, HToßbi Mcse3- 
HyTb, cnoBHO B xonoAue, b nanyÖHbix nioxax 
TpioMOB TaxMX >xe cepwx, xax oto Heöo m 6e- 
per, xax Bqpa, xax apecTaHTCxMe po6bi, oöiuap- 
naHHbix 6ap>x.

MMwa npMixancfl xxeHiuMHaM, BcxpnxHyn:
- Bot Tax ohm m nany, HaBepHoe, 3acTaBnn- 

riM noH3aTb!
HaTanxa, o6hab ManbHMxa, npMABMHynacb 

BMeCTe C HMM K MMHHyujxe.
- Kax 6bi He HaxnMxaTb 6eAy ero xpnxaMM!
14 BGe Tpoe, cxnoHMBLUMCb H3A HMM, Hane- 

peßoM 3awenTanM eMy b hmljo:
- MMwenbxa, noxanyMCTa, 33MonHM, mm- 

neHbKMM. Mbi Bee oßtRCHMM Te6e Ha napoxo- 
Ae.

riapoxoA, ta>xxo nbixTA, MeAneHHO noAHM- 
MancA npoTMB TeseHMA pexM, HaTanxa, npn- 
jKMMaA x ce6e ManbHMxa, Bee nbiTanacb ot- 
sneHb ero ot noTpAceHMA, nepextMToro npn 
norpy3xe 3axmoHeHHbix:

- Tbi nornAAW, xaxaA xpacoTa b stom xpaio!
14 npaBAa - pexa Texna Mex hm3xmx 6epe- 

roB, cnoBHO pa3pe3aA Heoß-bATHbie necHbie 
waiuM BnnoTb ao oxoeMa. Enn m cocHbi TecHM- 
nncb x caMOMy 6epery, OTpaxaACb ennouj- 
HblM M3HOMMCTblM TbIHOM B BOAe. MMllia npM- 
yMonx, 3aynbi6ancA, tmxo paAyacb aenMHMio 
ceaepHoro neM3axa. Tax, b 6e3MonBHOM nio- 
öoßaHMM M npoexan oh aecb nyTb ot peMHoro 
Boxaana b KoTnace ao peHHOü CTaHiiMM Amxm- 
ho, rAe nepecenn Ha cosceM ManeHbKMM na- 
poxoAMx, KOTopbiM nnup yxe no pexe BbiMb, 
npMTOxy BbiMerAbi, ao npMCTaHM nocenxa Kop- 
xepocc, rAe HaxoAMnacb nepeßanosHaA 6a3a 
YcTb-BbiMbnara. flo MecTa AOÖMpanMCb Ha no- 
nyTopxe, Ha xotopom narepb noAAepxMaan pa3 
B CyTXM CBA3b C “BHeUJHMM MMpOM”.

B caHropoAxe OxcaHa aacyeTMnacb, Bene- 
na HaTanxe ocraTbCA c Mninen, a caMa c Mmh- 
HyujxoM noiuna McxaTb npoBOxaToro, 3Haiome- 
ro AOM, rAe CHMMan XBapTMpy ot6lj ManbMMxa. 
HaurnM - B Tpex xnnoMeTpax ot narnyHXTa. 
BepHynMCb yxe b xypee Aena. MaMa npMcena 
PAAOM c MMweM:

- nana Haw 6oneH. Hac ceüMac npoBeAyT x 
HeMy Ha CBMAaHbe. flepxMCb aoctomho, tmxo, 
mto6 He öecnoxoMib hm nany, hm APyrMx 6onb- 
Hbix. A noTOM A ocTaHycb c nanoM, 6yAy 3a 
hmm yxaxMBaTb ao yTpa. Yxe nonHOWb. A TeöA 
HaTanxa OTBeAeT Ha XBapTMpy. Ytpom a npM- 
Ay 3a to6om, m mm BHOBi? noöyAeM BMecTe y 
nanbi.

B MHtpexLiMOHHOM nanaTO nexano HeTßèpo 
öonbHbix - Bee c AMseHTepneM. Ha xoMxe y 
BHyTpeHHeü CTeHbi nexan, oßnoxeHHbiM no- 
AyujxaMM, WBaH MMxannoBMH: bo Bnanbix rnaa- 
HMLjax - 3aTeH6HHbie rna3a, Ha bocxobom nnue 
- SaOCTpMBUJMMCA, c ropöMHXOM hoc; Ha 6pn- 
TOM ronoBe xaxyTCA 6onbiue oßbiMHoro otto- 
nbipeHHbiMM yujM. Tonoc ßonbHoro HacTonbxo 
cna6, HTO peMb yraAtJBaeTcn exopee no abm- 
xeHMKJ ryö, H6M no 3ByMaHMio. Otola paeexa- 
3 bi Ban, xax OAHaxAti c luocpepoM yBMAenn Ha 
ßonoTMCTOM ynacTxe nepawe b stom roAy Aro- 
Abi M, co6na3HMBiUMCb, nonaxoMMAMCb. 3a6o- 
nenn o6a. Ho ujotpep 6bin noxpense - Ha uiec- 
TOM A6Hb BbisAopoBen.

- A A nonaran, hto na Horax nepeMorHycb.

Owm6ca. Tax xoTenocb BCTpeTMTb Bac 3AOpo- 
BblM.

BMHOBaTO ynbi6HyBUJMCb, CMonx ot ycTano- 
ctm. Mepe3 nATb ahom ero He crano. Ha noxo- 
poHbi coöpanMCb nenoBex nATHaAUaTb - cbo- 
6oAHbie ot AexypcTBa MeApaßoTHMXM, xoah- 
MMe 6onbHbie, BAOBa c ManbHMXoM. npoma- 
ACb, MMHHO OÖOLUnM BOXpyr M3rOnOBbA rpo6. 
MMHyTy noMonsanM. A TaM m Tenera noAO- 
wna... flopora Ha xnaAßnute necMaHaA, xone- 
ca no CTynMuy yBAsann b neexe. C Mninen m 
MMHHyujxoM noxoMHoro b nocneAHMM nyTb npo- 
BoxanM OxcaHa, cecTpa-xo3AMxa c aoTexo- 
6a3bi M BO3HMX (eMy maBBpaM eiye HaxaHyHe 
npMxa3an noATOTOBMTb m Moruny) Monna ujam 
no 3bi6yMeM Aopore, chab o6yßb. OrnAAenncb 
Ha xnaAÖMme - yHwnbiM norocr: rAe 6binn h3A- 
MorMnbHbie xoommxm, 3eMnA ocena, b AMxax - 
CTOAH3A BOAa. CTOnÖMXM, MTO BpblTbl BMeCTO 
naMATHMXOB, CTOAT XpMBO-XOCO, H3AnMCM nM- 
HAioT ot AOXAßM. OnycTMAM rpo6, 6pocMnM no 
ropcTOMxe 3eMnn, aaxonann. B3AoxHynM:

- OTMyMMnCA...
Ha APyroM AöHb BAoaa nouina no mhct3h- 

UMAM coÖMpaTb cnpaBXM - MHoro MX 6bino Ha 
PycM BcerAa, a yx npn coBeTax 3asenM bmam- 
Mo-HesMAMMO, - mto5 hm wary, ot poxAeHMA 
Ao CMepTM, He CTynnn Menoeex 6e3 AornAAy 
“oxa rocyAapeBa". A 3acoÖMpanacb MMHHyuj- 
xa AOMOM. B neTponaßnoBxy. Ha Macox ee xno- 
noTbi npepBan rnaBBpaM. KopoTxo noBeAan o 
ceöe: M3 3axniOMeHHbix. MecTHO OTÖbin epox, 
ho exaTb HexyAa, poAHbix pacTepan, ocen 
3Aecb, B cocnoBMM BonbHOHaeMHbix. flecxaTb, 
roTOB CTaTb B3M MyxeM, a Mnuie - otmmmom, 
otiaom; roTOB noAOXAaTb, noxa npeAnoxeHMe 
B3BecMTe. npeAnoxMn nopaöoTaTb MeAcecr- 
pOM, npMCMOTpeTbCA.

- HeT, - npoujenTana MMHHywxa, - MHe My- 
AMTCA AeMOH, BMTaiOlAMM H8A0 MHOK), OH 
cnoBHO 6bi npecneAyeT mcha - He xoMy 6biTb 
npMMMHoio yxoAa b mmp mhom npexpacHbix 
MyxMMH, TBopAujMX AMujb Aoöpo M 6naro nio- 
Aam. R eine HyxHa BHyMxaM. K hmm m noeAy.

TnaBBpaM m ero cocnyxMBLibi, Apy3bA Tyrxe 
nycTMAM inanxy no xpyry, coöpanM Ha Aopory 
xoe-xaxyio cyMMy, BbixynnnM no cbomm Tano- 
H3M npoAyKTbi, Tax M cHapAAMAM Mniuy c Ma- 
MOM B OßpaTHbIM nyTb...

n bot ohm onATb B poAHOM neTponaBAOBxe. 
MaMy CHOBa npMHAAM b xoaxcö. A Mnina c cen- 
TAÖpA MAeT B BOCbMOM KAßCC AMBpOCMeBCXOM 
Luxonbi. B paMuempe xmbct y 3HaxoMbix - rpn- 
ropbeBbix. 14x cwh Toxe nonan b xepHOBa co- 
BeTcxoM cnyxöbi 6e3onacHOCTM m, xax b BOAy 
xaHyn. B rciabi HOna oh c poAMTeriAMM pa6crran 
B neTponaBAOBxe y AeAa MMxanna. C tom nopbi 
MX CeMbM OTHOCMAMCb APyT « APyry nOMTM xax 
pOAHbie... Cyxoe new oöepHynocb HeypoxaeM. 
npaBAa, xonxo3 cnpaBMncA c rocnocTaBxaMM, 
ho 3a CMeT CHMxeHMA HaTyponnaTbi no TpyAo- 
AHAM. Koaxo3hmxm BoneM am - HeBoneM nOTAHy- 
AMCb c xoTOMxaMM 3a neMeHbiM xneßymxoM b 
LuaxTepcxne ropoAXM. YronbuxMxoß CHaöxano ro- 
cyAapcTBO. Y Mmujm nepeA OAHOcenbMaHaMM 
öbino Aaxe npeMMymecrao: oh c TpnropbeßbiM > 
B 5 MacoB yTpa yxe ctoaa bcaxmm AeHb b OMe- 
peAM y AeepeM öynoMHOM paüOHHoro ueHTpa. 
3aHAB MecTa b onepeAM Hecxonbxo pa3, eMy 
yAaßanocb xaxAyw HeAenxj npMHOCMTb b neT- « 
ponaenoBxy ao 10, a mhom pa3 m ao 15 xmao- wf 
rpaMMOB xne6a. A ero TeTyuixa m MaMa c BHyM- 
xaMM xaxAWM AeHb buxoamam Ha cxaToe none 
M no CTepHe ao caMbix “6enbix Myx", to ecn> ao 
nepBoro CHera, coÖMpann xoaockm. O6mab m 
npoBeAB MX, sepHO nycxann Ha xopM xypoMxaM...

Henerxo - b TpeBorax m TAroTax - wen npeAßo- 
eHHbiM roA- Tax ero nepexMBana neTponaanoe- 
xa. A Moxer 6biTb, m bca CTpana. LLIna xaxaA-To 
crpaHHaA oxora Ha “McnaHueB" (AoöpoBonbAee, 
cpaxaewMxcA b MHTepßpMraAax npoTMB cpawM- 
CTOB OpaHxo, MyccoAMHM M TMTAepa). B to xe 
BpeMA cnacanM m neneAAM AeTeü McnaHCXMx 
pecnySnMxaHueB. Eine no3aBMepa xecTxo xpn- 
TMxoeanM nrrnepa, ero pexMM m “BOCTOMHyio no- 
AMTMxy", a B ocbMLiManbHOM peMM Ha npeABoeH- 
HOM ceccMM BepxoBHoro CoseTa npencoBHap- 
xoMa B. M. Moaotob uernp xpmtmxm yxe CMe- 
inan c cpawMCTCxoM TepMaHMM Ha BenMxoöpM- 
TaHMK», npAMO rOBOpA, MTO B BOnpOCe O BOMHe M 
MMpe OHM "MeHAIOTCA MeCTaMM". fla M CBeXM 
6blAM B naMATM xanpbl XMHOXpOHMXM 39-TO rOAa, 
rpe cxpMnepbi BepMaxTa m xoMaHAMpbi KpaenoM 
Apmmm BMecTe npMHMManM oßinMM napan cbo- 
mx BOMCx Ha coBeTcxo-nonbcxoM rpaHMue. Ho 
BeAb nOMHMAOCb M TO, MTO 33ABAAA CTaAMH BO 
BpeMeHa cypeöHbix penpeccMM npoTMB BbicwMx 
pyxoBOAMTeneM PKKA, ocyxAeHHbix, xax Torna 
AMcanM, 3a M3MeHy, wnMOHax m npoMMe CTpaw- 
Hbie npecTynneHMA. OraAMH 6bin Torna npe- 
AenbHO pe3ox: “3to BoeHHO-noAMTMMecxMM 3a- 
roBop... R Aywaio, mto 3Tm aioam abaaiotca Ma- 
pMOHeTxaMM M xyxnaMM b pyxax penxesepa" (sto 
o M.H.TyxaMeßcxoM m ero xonnerax). I4 nanb- 
we: “PeüxcBep xomot, mtoöw y Hac 6bin saro- 
Bop, M 3TM rocnoAa B3AAMCb 3a 3aroBop. Peiixc- 
Bep XOMeT, MTOßbl 3TM TOCnOAa COOÖUiaAM MM 
BoeHHbie cexpeTbi. PenxcBep xoneT, MToßbi cy- 
inecTByioinee npaBMTenbCTBO öbino chato*. 
Mnwe o tom AaHO 6bino cyAMTb b HewnpoxoM 
oxoeMe AOCTynHbix eMy ammho BneMaTneHMM. 
CrpaTeroM oh, noHATHO, He 6bin hmx3xmm. Oce- 
Hbio npoßenan Teno Oakj - xeHy a«AK>wxm Man 
B6A. I4x AöTM XMAM B TaraHpore. 14 TeTywxa ne- 
A3BH0 BepHynacb M3 SToro npMMopcxoro ropo- 
na. Bo3Mna Ha nponaxy AOMawHee cambomhoc / 
Macno, cano, oxopox - othioau He Manniuex, a \ 

eAMHCTBeHHbiM MCTOMHMx 3apa6oTxa Ha ynnaTy 
HanoroB n pacneT no AonraM 3a HepoBbinonHeH- 
Hbie HaTypanbHbie nocraBXM. TaM ycnbiwana, 
mto c Kaexa3a mayt bomhcxmc awenoHbi x 3a- 
naAHOM rpaHMue. 3HaMMT, moxho oxMAaTb b 
Tbiny BBeAeHMA öonbWMX CTporocreM.

- CneAM 3a coöom, - cxa3ana OHa Mnwe, - He 
ßopTaM AMWHero. KpyroM aohocmmxm...

B pa3roBop BCTynMAM TpMropbeBbi. Y ACAa 
öbiAM CBOM BneMaTneHMA:

- Yx ABa MecAua, xax cocTaabi c BoeHHbiMM 
MAyr Ha 3anaA CaM Bunan xaBanepnio. noA 
6pe3eHTOM Ha nnaTtpopMax - 6poHeTexHMxy.

noTOM M Ha wxoAbHbix nepoMeHxax Aosenocb 
ycnbiwaTb Mmw6, mto ero poeecHMXM BMAenn 
TaxMe awenoHbi, cneAOßaBWMe Mepe3 Ambpo- 
CMeßxy. Cepnue iohoium exanoeb BAPyr - ot 
B3pocAOM MbiCAM: “HeyxTO öyAOT BOMHa?.. A xax 
XMTb-TO 6yA6M?”

(ripoAonxeHMe cnenyeT)
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Hafleiocb, Bbi oöpaTwnn BHHMaHwe Ha to. hto 
OflWH M3 B6DHKMX MbICnBTeneM XX B6xa, BCBMMpHO 
npM3HaHHbiM M yeaxaeMbiM yHeHbifl (KCT3TH, y6ex- 
AßHHblM aTeMCT) KOHCTaHTMH OflyapAOBMM LjMon- 
KOBCKHM cnanana o cnoBe ‘paü" nnweT 'noiuno", a 
3aTeM, nopa3MbicriMB. o6patuaeTCR k ‘BbicoxoMy 
cnory’, roeopR "caMO hb6o nooTBepflHno’. flanee 
(TaM xe), aHanw3Mpya CMTyauMio, oh BbicxasbiBaeT 
CBoe noHMMaHMe yBMAeHHoro: "Ray" no-aHrnMMCXM 
osHanaeT nyn m cxar m HMraeTCR: "paü". Moxho no- 
AyMaTb, XOTR M HaTRHyTO, TO 3axaT (CXaT) XM3HM 
(cMepTb) «aeT cbbt(nyn)no3HaHMR".

’ ’ OflMH M3 BBAytUMX COBpBMBHHblX MCCneflOBaTB- 
neü AanbHero xocMoca acTpoHOM P. flxacTpoy bmc- 
xa3an b othowbhmm BceneHHOM cneayiouMe coo6- 
paxeHMfl: "... HSUM OTXpblTMR OK33blB8K)TCR TGC- 
Ho cBR3aHHbiMM c pennrRGM... CyTb stmx He- 
npeABMAeHHbix oTxpbiTMM nocneAHero bpgmg- 
HM B TOM, HTO, xax OÖHapyXMAM aCTpOHOMbl, 
BceneHHan MMena Hanano. To ecTb, bo Bpewie- 
HM 6bin xaxoü-TO momght, ao xoToporo BceneH- 
HOM eipe hb cyujecTBOBano... MccnepoBaHMR 
noxa3biBaK)T, mto BceneHHa« o6pa3OBanacb b 
ps3ynbTaT6 B3pbiBa”. (R flxacTpoy “Bor m acr- 
poHOMbi") noAo6Horo BarnRAa Ha npoueccbi, a6m- 
CTsyioiAMe B MMpo3A3HMM, npMAepxMBancR M xpyn- 
HblM aMepMXaHCXHM 4)M3MX-TeOpeTMX r TaMOB.

3Aecb hboöxoammo OTMBTMTb cneAyiomee: to, 
hto AnR MenoBexa npepcTaBAReTCR xax "eapbiß" 
(re. xax ’xoHCTpyxTMBHoe' pa3pyiueHMe Hero-{iM6o), 
to - Ann caMoii CBepxCyujHOCTM Bora, ecTecTBBH- 
Ho, rbarctcr Bcero nMLUb MHOM 0opMOM cyiye- 
CTBOBaHMR “MaTepMM-CO3H3HMR” (CBR33HHOM C AO- 
HRTMeM "nepexopa" oahoto poAa, BMpa npMpopbi b 
ApyroM no bboakjumohhom “norMxe" npMpopbi CBepx- 
PaayMa; HepapoM yneHbie npMMeHRioT nocnepyio- 
ipee noHRTMe ‘pacuMpeHMe" BceneHHOM, MMeroipee 
cMbicn 'pacnpocTpaHRKJiAeMCfl' bboaioumm). 3to 
npoRBneHMe BceoöipeM "boam' caepxPa3yMa, no- 
BMAMMOMy, MOXHO CHMTaTb "TOHXOM OTCHeTa", Ha- 
nanoM cymecTBOBaHMR MepapxMM Gmtmr Hauen 
BceneHHOM (He nopMeHnn» noHRTMeM 'MMpoapa- 
HMe’, T.x. nocneAHee BxmonaeT b ceöR 6ecxoHeH- 
HOe HMCnO "BCeneHHblx’, RBARRCb CBepxO6beXTOM 
CBepxCyujHOCTM Bora (cm. Ta6n. I ."CncTeMa xnac- 
CMtJjMxaiJMM’]).

kl3BeCTHO, HTO A.3MHUTeMH B HayHHblX MCCne- 
A0B3HMRX, CBR33HHblX C TeopMeM "OTHOCMTeAbHOC- 
tm" m npoöneMaMM "epMHoro nona", npnuen x 060- 
CHOBaHHOMy 3axnioHeHMio 06 orpaHMneHHOCTM Bce­
neHHOM B 'AMHaMMxe’ npocTpaHCTBeHHO-BpeweH- 

IX M3MepeHMM (o HeM, B HaCTHOCTM, CBMAeTenb- 
ayeT ‘noTonox’ cxopocTM b Hauen BceneHHOM - 

cxopocTb CBeTa, npnMepHO paBHaR b BaxyyMe 300 
Tbic. xM./cex.,- npnßnnxeHMe x xoTopoM co3AaeT 
Ann 4>M3HHecxoro Tena “MCxpMBneHne" npocrpaH- 
CTBa-BpeMeHM. MMeioujee TeHpeHijMio Ha ‘3aMXHy- 
TOCTb") M Aaxe M3o6paxan ee b Bnpe ‘MopenM' 
3aMXHyTOM CMCTeMbi, no cpopMe (b npeACTaeneHMM 
npocToro reoMeTpMnecxoro aHanora), HanoMMHaio- 
ueM TOpOMA-

MHOxecTBO “Aoxa3aTenbHoro" xapaxTepa (pax- 
tob, paHHbix M3 MCTopMM HayxM yOexpaioT nac b 
tom, hto MMpo3A3HMe - He ecTb "nonynycToe' 6^3- 
BO3AyuHoe (pa3pRxeHHoe) npocrpaHCTBO, b xoto- 
POM BpeMR OT BpeMeHH BCTpenaiOTCR pasnnHHbie 
'HeßecHbie" 4>n3MHecxne Tena (acrepoMpbi, xoMe- 
Tbi, nnaHeTbi, 3Be3pbi n t.a.), a, b ijenoM, - ecTb 
aöcontOTHbin HaHcnoxHeHUMH m HancoBepueH- 
Henunn “MexaHM3M” b npeACTaeneHnn "MaTe- 
Pmm" m aöconiOTHbiM HancnoxHeMUMM n Hanco- 
BepueHHeMUMM “opraHM3M" b npeACTaeneHMM 
uCO3HaHHRn.
T To. hto 3T0 "AßconiOTHoe IJenoe' AonxHO 06- 
naAaTb "AGcontOTHbiM Pa3yMOM" - BnonHe oneBHA- 
HO (npMHeM, yHMTbiBaR Becb MCTopnHecxMM neno- 
BenecxHM onbiT, eoo6ue AonxHO 6biTb yxe noHRT- 
HO xaxAOMy. ho noneMy Tax He nponcxoAMT,- 06 

f OM penb HMxe),- Tax xax Aaxe HecoM3MepMMO 
L ^HbUMe " MexaHM3Mbl-OpraHM3Mbl”, HaXOAWUJMe- 

CR B HeM, oßnaAaiOT coöcTBeHHbiM pa3yMOM, co- 
OTBeTCTByiOlAMM ypOBHRM MX 3BOnK)lJMOHHOrO ’ycT- 
poMCTBa’ (a "uenoe" - BcerAa 6onbue 'nacTM').

Bo3Bpauancb x saueMy sonpocy m hoaboa« MTor 
MoeMy OTBeTy. moxho xoHCTaTnpoBaTb: HecMOTpR 
Ha OTcyrcTBne npRMbix xoHxpeTHbix BeujecTBeHHbix 
Aoxa3aTenbCTB cymecTBOBaHHR Bora. - crpopMnpo- 
Banacb n npoponxaeT cpopMnpoBaTbCR, coBepuen- 
CTBOBaTbCR (m Mbi c B3MM B 3TOM ynacTByeM) ije- 
naR MCTopnnecxaR CMCTeMa xoceeHHbix cyuHo- 
CTHbix Aoxa3aTenbCTB cymecTBOBaHHR Bora, b 
cosAaHHM xoTopoM B HenoBenecKOH cpene, b caMOM 
nenoBexe o&bexTMBHO n cyö-bexTMBHO, HenocpeA- 
CTBeHHO M onocpeAOBaHHO npMHMMaiOT ynacTMe: 
Bepa n BnönnR (MABHHaR yGexAeHHOCTb b A6co- 
niOTe Bora n ee MCTopnnecxMM flyxoBHbin Hctoh- 
HMX). TeOnOTMR M TeOCpnnOCOCpHR (AyXOBHbIM Ha- 
yHHO-TeopeTMHecKMM MCTOHHMx), TeopMR H npax- 
TMKa (HayHHO-npaXTHHeCXMH MCTOHHMX), MHTyMUMR 
n npo3peHne (nenocpeACTBeHHoe SHaHne, npeA- 
BMABHne, 'HaAcosHaTenbHoe’ oTxpwTne mctmhh).

B.6: Mnoroe, hto 6bino cxa3aHO b OTHOue- 
HHH BO3MOXHOTO CyUBCTBOBaHMR Bora, - HB AAR 
Bcex noHRTHo M yöeAHTenbHO xax, x npMMepy, 
OAHa M3 M3BBCTHblX MCTMH -“2x2= 4". K TOMy 
xe Hayxa, b omnnne ot pennrnM, ece 6onee m 
öonee Aornnecxn oßtRCHReT Mnp. rioneMy 6bi 
TorAa nenoBexy 6onee He AOBepnTbCR Hayxe, 
HeM peAMTMH?

0.6 OcMbiCAeHMe Hauen npoÖAeMbi xax Aorn- 
necKon hcthhm - TpeöyeT caMoro TuaTeAbHoro, 
noApoÖHoro, cxpynyAe3Horo AQAXOAa b ee aHaAn- 
3e. (flosTOMy npnroTOBbTecb x AAHTeAbHOMy, no- 
rnHecxM 'ycMAeHHOMy’ OTBeTy b ApeAßAax, OTBeAeH- 
Hbix HacTORuen peAaxqnen.)

HcTHHa “2x2 = 4”- (JjopMaAbHO rosopR, eue 
He caMaa oneBMAHaR (xax, x npnMepy. - “1") t.x.

TpeßyeT npoBepxn, T.e. onpeAeAeHHoro noATBepx- 
AeHMR: b “HanaAbHbiH’ MOMeHT, xorAa b Hen "HaTy- 
paAbHo" BbicTynaeT “2 x 2”, to pe3yAbraT “4" - eue 
Hen3BecTeH n, cyporo xBaAn4>nijnpyR cnTyaqnio, 
HaxoAMTCR B "c0epe npeAnoAaraeMoro". Ho ash- 
HaR ncTHHa Aoxa3biBaeTCR GbicTpo noTOMy,- hto 
OHa OTHOCHTeAbHO 3AeMeHTapH3. no Mepe yCAOX- 
HeHnR “npaBOMepHbix" MaTeMaTMnecxnx Bbipaxe- 
nnn (MaTeMaTHHecxnx ‘mcthh’) creneHb HarARAHo- 
CTM MX “mctmhhoctm" yGbiBaeT, a epeMR Ha Aoxa3a- 
TeAbCTBO MX npnHaaAeXHOCTH X MCTMHe - BO3paC- 
TaeT (HanpnMep, b o6a3Ctrx AH<t>4>epeHMnaAbHO- 
ro n HHTerpaAbHoro MCHncAeHnn, MaTeMaTnnecxo- 
ro aHaAM3a n T.n.) m “cTpeMMTCR x 6ecxoHeHHOCTn” 
(HanpnMep, B Teopnax praob. npeAeAOB m T.n.) npn 
nonbiTxe c aöcomoTHon TonnocTbio BbiHncnnTb xo- 
HeHHbin pe3ynbTaT TeopeTHnecxn B3anMOAencTBy- 
K>UMX BeAMHMH, y6blBaK)UHX B “GeCXOHeHHOCTb" 
(Tax Ha3biBaeMbie "SecxoHeHHO Manbie" n "ßecxo- 
HeHHO ßonbune" BennnnHu). TaxnM o6pa3OM, Ha- 
H3B nyrb b MaTeMaTMHecxon nornxe c onesnAHbix 
ncTMH, Bbi nocneAOBaTenbHO m AornnecxM npnxo- 
AMTe X aßCTpaXTHblM nOHRTMRM M “nOSMUMRM", B XO- 
TOpblX, XCT3TM, He COMHeBaeTeCb xax B MCTMH3X. 
npHHAMnnanbHbiM m BaxHbiM momcht: npn stom 
Bbi, xax MccneflOBaTenb, HaxoAMTecb BHe tsxmx 
aöcTpaxijMH, hto AaeT BaM BO3MOXHocTb Henoc- 
peACTBeHHOrO OCMbICneHHR, OCO3HaHMR MX “co 
CTOpOHbl” M, COOTBeTCTBeHHO, yTBepXABHMR MX 
xax “oneBHAHbix mctmh" (xotr xax moxho npeA- 
CTaBMTb B peanbHOM BMAe Aaxe “npocTyio", hb 
MHoroMepHyio “öecxoHBHHOCTb”- npn 3Haxax 
“nniOC" MAM “MMHyc”?..)

B MaTeMaTMxe, xoTopon Bbi, xax bmaho, AOCTa- 
TOHHO AOBepneTe, cyuecTByeT noHRTné ‘annpox- 
CMMaijMR" (ot AaTMHCxoro CAOBa ‘approximare' - 
■npMÖAnxaTbCR"), hto 03H3HaeT - ”npn6AMxeHHoe 
BbipaxeHMe xaxMx-AM6o BeAMHMH (mam reoMeTpn- 
necxMx oßtexTOB) nepe3 Apyrne, 6oAee naeecTHbie 
BeAMHMHbi" (cnpaBOHHoe onp.).

Ecam paccyxAaTb noAOÖHO BbiueoTMeneHHbiM 
MaTeMaTHHecxMM npeACTaBAeHMRM n “oßcTORTeAb- 
CTBaM”, to Hau Bonpoc öyAeT BbirnRAeTb cAeAyio- 
UMM o6pa3OM. CyuecTByeT 6ecxoHBHHoe MHoxe- 
ctbo pasHon creneHM "sAeMeHTapHOCTM" GbiTnn- 
HblX MCTMH (MCTMH CyueCTB0B3HMR npeAMeTOB Bbl- 
paxeHHOM co3HaTeAbHon n MaTepnaAbHon npnpo- 
Abl). HaAMHMe XOTOpblX npRMO HAM XOCBeHHO AOXa- 
3biBaeTCR Ha 100% (hto ßbiAO noxaaaHO paHee, cm. 
“O.5”). Ohm HenocpeACTBeHHo m onocpeAOBaHHO 
nocAeAOBaTeAbHO B3aMMOA6MCTByiOT Apyr c ApyroM 
no 3axoHaM npMpoAHOM “AorMXM", coeAMHRRCb no 
BO3pacTaiouMM CTeneHRM caoxhoctm bo ace Me- 
Hee AOCTynHbie pa3yMy "nccAeAOBaTeAR’ rnraHTC- 
xne (no npocTpancTBeHHO-BpeMeHHbiM n SHepro- 
HHCt>OpMaUMOHHblM XapaXTepHCTMXaM) CTpyXTypbl, 
oßAaAaiouMe no othouchmio x ‘nccAeAOBaTeAio' 
sce 6oAee 3aMeTHbiMn "nporpeccMpyiouMMM" npn- 
3HaxaMM aßcTpaxijMM, xoTopwe Aanee, b 6ecxo- 
hbhhoctm, (h yxe B a6coAK)THOM aßcTpaxijMH B 
npeACTaBAeHMM "MCCAeAOßaTeAR") o6pa3yioT - A6- 
coniOTHyKj HcTMHy (AW) CBepxBbiTMR - Bora. 
npeACTaBARKJuero cBepxCyßcTaHtjHK) nnn mm- 
po3AaHHB M MMex)uero CBepxCyunocTb A6co- 
nioTHoro WAeana (AW). (Mto moxho noRCHHTb Tax: 
■ßecxoHeHHocTb xoAMHecTBa" AaeT, b MTore, "6ec- 
xoHenHOCTb xaHecTBa’, T.e. - AßcomoTHbin WAeaA 
Bcero cyuero, ToxAecTBeHHbiM A6coakjthom Wctm- 
He - Bory.)

CAeAyeT ocoßo noAHepxHyrb, hto apm BbiueoT- 
MeneHHOM "HaöAKJAeHnn' nccAeAOBaTeAb He MMe- 
eT HHxaxon BO3MOXHOCTM npoaHaAMSMpoBaTb AW 
‘co CTopoHbi", t.x. C3M HaxoAMTCR “BHyrpn” ceepx- 
CyBcTaHMMH, opraHnnecxn, rapMOHHHHO cyuecTByn 
B nen xax HexoTopaa onpeneneHHaR pa3yMHan 'na- 
CTMua", xax cBoero poAa oamh m3 öecHMcneHHbix 

SAeMeHTapHbix (mam "oxoAoaneMeHTapHbix") hocm- 
Tenen npocTenunx cpyHXijHM co3HaHMR 8ceo6ue- 
ro PasyMa ApnpoAw - CBepxPa3yMa, hto oGbRCHR- 
8T npMHUMAMaAbHyX) HeBOSMOXHOCTb AOAHOrO, 
"BceoxBaTbiBaiouero" no3HaHMR Bora - aar akjöo- 
ro (!), xaxoro 6bi to hm Gwao OTAeAbHoro. "nacTMH- 
Horo" pa3yMa (xax b TeopeTMnecxoM, Tax m b npax- 
TMHecxoM nAaHe).

Ma Bcero BbiueM3AoxeHHoro - am» aioSom 
MepapxMM pa3yMa -HenocpeACTBeHHo CAeAyioT Tpn 
BaxHefiuMx BbiBOAa:
1. npMHL»nnManbHO hbbbpho (T.e. rothrockm 
noAHOCTbio HenpaBOMepHo) BbicTaenRTb b xa- 
HBCTBB o6»3amejibHbix ycjioeuüTex mam mhbix 
AOxa3aTBAbCTB cyuecTBOBaHMR Bora (cBepxPa- 
3yMa) - TpeöoBaHMR mx kohbhhom “HarnRAHOC- 
tm" Ha ypoBHe HarnRAHOcTM nsHananbHbix ane- 
MeHTapHblX MCTMH (THA3 “2 X 2=4"), - T.X. HßT 
ToxAecTBa (a Taxxe m HarnRAHon “cpaBHMMOc- 
tm") MexAy “aneMeHTapHbiMM" m "HeaneMeH- 
TapHblMM" npeAMBTaMM M, COOTBBTCTBeHHO, 
MexAy MX CyUHOCTHbIMH aohrtmrmm;
2. Bor - ecTb oG-bexTMBHaR Pa3yMHaR Peanb- 
HOCTb, CBepxCyuHOCTb xoTopon OTpaxaeTCR B 
6e3rpaHHHHbix npeAenax ee coöcTBeHHoro 
CBepxBbiTMR (AGconiOTHoro Bwtmr) m 6ecxo- 
HeHHOM AeRTeAbHOCTM ee CBepxCO3H3HMR (A6- 
COniOTHOrO CO3HaHMR) B npORBABHMRX BCeo6- 
U6M npnpoAbi - nepea HenocpeACTBeHHoe, xoc- 
BOHHoe, onocpeAOBaHHoe B3anMOAencTBMe 
Apyr c ApyroM “aneMeHTapHbix" m "HeaneMeH- 
TapHblx" MCTMH, AaiOUee B ÖeCXOHBHHOM “npe- 
Aene" eAHHCTBeHHyio -"csepxHeaneMeHTap- 
Hyio” - WcTMHy, T.e. - AöconiOTHyio WcTMHy, MMe- 
K>uyK> peanbHbiM “xoMnnexcHbiM” xoHxpeTHO- 
aöcTpaxTHbiM xapaxTep (nocxonbxy “aneMOH- 
TapHOCTb"-xoHxpeTHa, a"CBepxHeaneMeHTap- 
HOCTb" - aöcTpaxTHa);
3. ycTaHOBneHHbie aohrtmr - “A6con>OTHbie: 
WAean, CoaHaHne, WcTMHa" - cyuHOCTHo coot- 
BeTCTByioT panee onpeAeneHHbiM (b hbcthoctm, 
ao “MeTOAy o6pa3Horo MOAennpoBaHnn”) no- 
HRTMRM O Bore - xax O CyUHOCTHO M6AOCTHOM 
“CMCTeMe" ApMpoAbi, ApeACTaBARBMOM xax: 
“CBepx: O6-bexT-Cy6-bexT-CyuHOCTb"; 3to no- 
3BonReT, CAenaB HecnoxHbie npeoöpa3OBaHMR, 
cocTaBMTb (oAMcaTb) o6o6ueHHyK> Aoauwec- 
xy/o xapaxmepucmuKy cBepxnnHHOCTn Bora 
(coxp. “axcB”) b cneAyioueM bhag:

CBepx
(06-bexT-Cy6bexT-CyuHOCTb)

I I I
(WAean-Co3HaHMe-WcTMHa) 

Aöcofitom

OnpeAeAeHHaR tbxmm oßpaaoM nxcB coAepxMT 
nSBecTHbie paHee ‘ropM3OHTaAbHbie" cTpyxTypbi 
(coxp.: “O-C-C" M "W-C-W”) b cmctcmhom coneTa- 
HMM c noAyneHHbiMM B npoqecce mx cyuHOCTHoro “co- 
BMeueHMR" - "BepTMxaAbHbiMn" CTpyxTypaMM (coxp.: 
“O-W", “C-C", “C-W") M OTpaxaeT bamhnm ‘4>yHX- 
UHOHaAbHbiM xoMnAexc" 4>yHAaMeHTaAbHbix Aomnec- 
XMX npeACTaBAeHMM OTpneAMHCTBe Bora.Om npeA- 
craBAeHHR, oöueycAOBHO pa3A6AeHHbie (xax otmb- 
neHO Bbiue B cxoöxax) no BHeuHOMy BHAy. T.e. ‘no 
4>opMe", - oßteAMHeHbi oahom yHHBepcaAbHon cyu- 
HOCTHO qenocTHOM TpneAHHon BHyrpeHHen npnpo- 
Aon, T.e. ‘no coAepjxaHMK)", hto cooTBeTCTByeT onpe- 
AeneHHK): Bor = ("Bor-OTeu" - “Bor-CbiH” - “Bor- 
Cbrtom flyx") = cBepxAöconioT.

npMMenaTenbHo to, hto noHRTne "CBepxA6conx)T" 
o6pa3OBanocb m3 nxcB (npn OTMeneHHOM Bbiue cyu- 
HOCTHOM COBMeueHMH "6a3OBblx" ropM3OHTanbHbix 
crpyxTyp)M cocTaanROT, xax bmaho, ee ueHTpanbHyio 
‘BepTMXanb", CMblCAOByiO “XOHCTpyXTMBHyiO OCb", HTO

AaeT OAHO M3 ofjocHosaHHbix onpeAeneHHH b otho- 
ueHHM Bora, b a3hhom xoHxpeTHOM cnynae paccMOT- 
peHMR - oxoHHaTenbHoe “xoHueHTpMpoBaHHoe" 
onpeAeneHMe (“oxo") Bora: “Bor ecTb CBepxAö- 
coaiot” (T.e: “A6coak>t" hba eceM; Tot, Kto Bbiue 
Bcero BcerAa n bo bccm; Tot, x KoMy He npMMeHMMbi 
HHxaxne 3TanoHt>i n Mepw).

CpaBHeHne aron noAyneHHOM AornnecxMM nyreM 
."cBepxHesAeMeHTapHOM" hcthh« c oßuensBecTHOM 
"SAeMeHTapHOM" - "ABaXUbl AB8 paBHO HeTbipeM", OT 
xoTopon HananocbAaHHoe paccyjxAeHne. -no3BOAR- 
eT xoHCTaTnpoBaTb AOCTMxeHMe oßAacTM ‘BepxHero 
noAioca" Bceoöuen ncTMHbi. hto BbipaxeHO b coBep- 
UeHCTBe “BblBeASHHOn" CjXjpMbl (AaXOHHHHOCTM M3- 
AOXeHMR) M MCTMHHOCTM COAepJXaHMR (aXCM0M3TMH- 
HOCTM yTBepjxAeHMR) xoHeHHoro BbipaxeHMR, onpe- 
AeAeHMR ceepxCyuHOCTM Bora. K TOMy xe neoßxo- 
AMMO npMHLjMnMaAbHO OTMeTMTb CAeAyK>uee: Bo-nep- 
Bbix, BbiuenpMBeAeHHoe paccyxAeHne CBMAeTeAb- 
CTByeT o npaBOMepHOCTM n AeücTBeHHOCTM yHMBep- 
caAbHoro Aomnecxoro noAXOAa x peueHMX) ‘npoÖAe- 
Mbi" Bora; BO-BTOpbix, peayAbTaTbi aroro onepeAHoro 
TeopeTMHecxoro nocTpoeHMR - nxcB; “oxo" Bora - 
BHOBb nOATBepAMAM MAeaAbHO ‘cßaAaHCMpoBaHHyK?' 
CBepxcyßcTaHqMaAbHyK) cyuHocrb m onopy Bceo6- 
Uero 6biTMR - TpneAMHyK) npnpoAy Bora, cyn» 
xoTopon enepebie 6bina ccpopMynMpoBaHa b xpn- 
CTMaHCxoM nacTM Bm6amm - Hobom 3aBeTe:
“W6o Tpn CBMAeTenbCTBytOT Ha He6e: (Treu, Cao- 
bo M CBRTbiM ßyx; M Cmm Tpn cyrb bamho”. (IlepB. 
co6op. nocn. Cb. An. WoaHHa Bor-ßa, 5:7), hto rb- 
nReTCR BaxHenueM AyxoBHon ijeHHOCTbK) xpnc- 
THaHCTBa, ero 3acnyron b CTaHOBneHMM eepbi b 
eAMHoro Bceoö-beMniouero Bora, Bora xmboto, 
XHBOTBopRuero M npeABeHHoro, b oco3HaHMM 
Ero AyxoBHon (nepe3 Caobo) HacTaBHMHecxon 
poAM B XM3HM HenoBexa; B-TpeTbnx, nepe3 onncaH- 
Hoe “oxo” Bora no eceMy paHee npMBeAßHHOMy xoAy 
nomnecxoM mmcam (o6o3HaneHHOMy m b npeAbuy- 
UMxaTanax paccyxAßHMR) npocnexMBaeTCR Mcnon- 
HeHMe 4>yHAaMeHTanbHoro nonoxeHMR AMaAexTMnec- 
xoM AorMxn - aaxoHa "oTpnijaHMR OTpnuaHMR’,- hto 
Hauno OTpaxeHMe b nocneAOBaTenbHOM nepeocMbic- 
neHMM, yroHHeHMM, "HMBennpoBaHMM" xapaxTepHbix 
B3rnRAOB M onpeAenRKJUMX, "HopMMpyx)UMx" no3n- 
ijMH CO3H3HMR B OTHOueHMM Bora M npoijecca Ero 
nOSHaHMR.

Kax bmaho Aaxe M3 npneeAeHHoro MaTepnaAa,- 
nym Hayxn m pennrnn, 3h3hmr m Bepbi - "He nepece- 
xaioTCR", He npoTMBopesaTApyr Apyry. HaoßopoT, npn 
pa3yMHOM noAXOAe Mexuy hmmm oöHapyxMBaioTCR 
MHoroHMcneHHbie AnaAexTMnecxne nnoAOTBopHbie 
CBH3M, Bbl3blBaX)UHe M3BeCTHblM MHTepeC oßenx CTO- 
poH x AanbHenueMy mx "o6ueHMio‘ m BeAyune, xax, 
B nacTHOCTM, noxa3ano ASHHoe MccneAOBaHne, x no- 
3HaHMK) BbicuMx c$ep öbiTMR. Bee Bbiuecxa3aHHoe 
nosBonReT CAenaib bwboa ne Tonbxo o peanbHOM "co- 
BMeCTMMOCTM", OßbeXTHBHOM "B3aMMOnpOHMXHOBe- 
hmm" Hayxn m pennrnM, ho m o h6o6xoammoctm cy- 
UeCTBOBaHMR 3TMXRBA6HMM “eAMHeHMR", MHTerpa- 
AMM B MHTepecax nenoBenecxoro 3H3hmr m Ayxa, b 
MHTepecax npM6nnxeHHR x MCTMHe.

noaroMy, b MTore AaHHoro OTseTa, cneAyeT bwboa: 
He HaAO C03AaBaTb ncxyccTBeHHyio npo6neMy npnH- 
UMnnanbHoro ‘Bbißopa" MexAy Hayxon m pennmen 
(hto Taxxe HeyMecTHO, xax. x npnMepy, anbrepHaTHB- 
HblM Bblßop "npMOpMTeTHOro" HanpaBAeHMR B pa3BM- 
TMM 3H3HMR: 4)M3MXa MAM XMMMR, MaTßMaTMXa MAM CfjM- 
AOCOCjjMR M T.n.), nOCXOAbXy M TO, M APyTOe, B X0H6H- 
HOM cneTe, AaeT HeAOBenecTBy “o&bRCHeHne Mnpa". 
3tm xe cooöpaxeHMR 6e3ycAOBHO npaBOMepHbi b ot- 
HoueHMH TeoAomn M Teo<t)HAOCo4JMH ("öoroBeAe- 
HMR”), XOTOpbie B COTAaCOBaHHOM CyUHOCTHOM B3a- 
MMQAeMCTBMM. yxpenARR COK33 3H3HMR M Bepbi, O6O- 
3HanaT nepcnexTMBbi AaAbHenuero np3H3HMR Bora.

(ripoAOAxeHMe cneAyeV)

Der Lutherische Welt­
bund (LWB) ist die Ge­
meinschaft von 122 Kir­
chen aus aller Welt. “Welf 
meint dabei nicht die Rei­
che der Welt, die der Teu­
fel nach dem Bericht von 
der Versuchung Jesu dem 
Herrn zeigte und von de­
nen er behauptete, sie 
vergeben zu können (Mt. 
4,8f.; Luk 4,5f.), sondern 
die von Gott geschaffene 
Erde, in die der Auferstan- 

' dene Seine Jünger sandte 
und sendet zur Predigt 
des Evangeliums “in der 
ganzen Welt" (Mt. 21,13: 
vgl. 28,16-20). Denn daß 
es heute evangelisch-lu­
therische Kirchen in allen 
Erdteilen gibt, ist vor allem 
Folge der Auswanderung 
aus Europa und der welt­
weiten Mission seit dem 
18. und 19. Jahrhundert.

Die Kirchen, die sich im 
Reformationszeitalter er­
neuert und neu gesammelt 
hatten, hatten zunächst für 
ihre Zusammenarbeit kei­
ne besondere Organisa­
tion aufgebaut. Aber in den 
letzten beiden Jahrhun­
derten wurde das anders. 
Einerseits brauchten die 
Auswandererkirchen in 
Nord- und Südamerika Hil­
fe, ebenso die jungen Missionskirchen im Süden 
der Erde; andererseits wurden alte Verbindun­
gen durch Kriege zerrissen. Völker, die durch die 
lutherische Reformation geprägt waren, kämpf­
ten gegeneinander, und auch in den Kirchen ist 
immer wieder nicht Friede, sondern Feindschaft 
gepredigt worden, und Christen beteten im Got­
tesdienst gegen andere Christen um Sieg und 
Herrschaft.

Nach dem Ersten Weltkrieg sollte ein neuer 
Anfang gemacht werden. Es ging etwa um Hilfe 
für Missionsgebiete, in denen zunächst Mission­
are aus Deutschland nun nicht mehr arbeiten 
durften, und es ging nicht zuletzt um Hilfe für 
uns, die Evangelisch-Lutherische Kirche in Ruß­
land. nach der Oktoberrevolution. Dafür taten 
sich die lutherischen Kirchen besonders in 
Deutschland, in Nordeuropa und in Nordameri­
ka zusammen. Dazu wurde 1923 in Eisenach, 
am Fuße der Wartburg, der “Lutherische Welt­
konvent” gegründet. Auch unsere Kirche war 
durch Bischof-Theophil Meyer von Moskau 
(1855-1934) vertreten. Im Rückblick nannte er 
1926 diesen Zusammenschluß “das bedeutend­
ste Ereignis im Leben unserer Kirche und deren 
weiterer Entwicklung* 1', und wir waren wohl die 
erste lutherische Kirche der Welt, die es 1924 in 
den ersten Satz ihrer Verfassung aufnahm, daß 
"die evangelisch-lutherische Kirche in Rußland... 
sich als Glied der ev.-luth. Gesamtkirche 
erkennt". So weit war man damals in anderen 
Kirchen noch nicht. Dort dachte man noch von 
der Zusammenarbeit einzelner, weltweit verstreu­
ter Kirchen her, nicht von einer weltweiten Ge­
meinschaft, die Ausdruck eben einer “evange­
lisch-lutherischen Gesamtkirche" sei.

Nach dem Zweiten Weltkrieg schien ein neuer 
Anfang über den Lutherischen Weltkonvent 
hinaus geboten. So wurde am 1. Juli 1947 in 
Lund in Schweden - nicht mehr in Deutschland - 
der “Lutherische Weltbund" gegründet, der des­
halb in diesem Jahr sein 50-jähriges Jubiläum 
begehen kann. Es soll bei der 9. Vollversamm­
lung in Hongkong in China am 13. Juli gefeiert 
werden und alle lutherischen Kirchen und Ge­
meinden in allen Ländern sind eingeladen, es an 
diesem Sonntag mitzufeiern. Wir haben auch 
Grund dazu. Denn damals, 1947, konnten wir 
nicht dabei sein. Es sah ja so aus, als gäbe es 
die evangelisch-lutherische Kirche in der dama­
ligen Sowjetunion nicht mehr. Aber für die neue 
Sammlung der zerstreuten Gemeinden zu 
ELKRAS heute hat der LWB ganz wichtige Hil­
festellung geleistet.

1947 waren bei der Gründung 49 Kirchen 
beteiligt. Wenn es heute 122 sind, dann läßt sich 
daran erkennen, daß auch der Weltbund durch 
Sammlung wächst. Er sammelt Kirchen aus al­
ler Welt, die der Lehrgrundlage zustimmen, die 
in der Verfassung wie folgt formuliert ist:

Der LWB bekennt, daß die Heiligen Schriften 
des Alten und Neuen Testaments die einzige 
Quelle und Norm für seine Lehre, sein Leben 
und seinen Dienst sind. Er sieht in den Ökume­
nischen Glaubensbekenntnissen und in den 
Bekenntnissen der Lutherischen Kirche, insbe­
sondere im ungeänderten Augsburger Bekennt­
nis und im Kleinen Katechismus Martin Luthers 
eine reine Darlegung des Wortes Gottes.

Die drei Ökumenischen Glaubensbekennt­
nisse sind das Apostolische Bekenntnis, das 
Nizänische und das Athanasianische Bekennt­
nis. Diesen Namen hat ihnen Martin Luthergege­
ben und so stehen sie als Zeugnis des Glaubens 
der alten Kirche in den lutherischen Bekenntnis­
schriften.

Diese Sammlung im Weltbund ist noch nicht 
abgeschlossen. Es gibt noch lutherische Kir­

Weltbund

chen, die ihm nicht angehören. Aber Gott möge 
es schenken, daß einmal alle lutherischen Kir­
chen der Welt in voller Gemeinschaft miteinander 
stehen.

Sitz des Weltbundes ist Genf. Dort arbeiten 
die Mitarbeiter, des Stabes. Der Weltbund hat 
einen Präsidenten und für die laufenden Ge­
schäfte einen Generalsekretär. Das ist jetzt 
P. Ishmail Noko, ein Afrikaner, der uns schon 
zweimal besucht hat. Im vergangenen Oktober 
hat er in Moskau mit uns das 420-jährige Ju­
biläum unserer Kirche gefeiert. Der gegenwär­
tige Präsident, P. Dr. Gottfried Brakemeier, 
kommt aus Brasilien und wird die kommende 
Vollversammlung in Hongkong leiten.

Von der Arbeit des Weltbundes in den zurück­
liegenden 50 Jahren wäre viel zu berichten. Er 
hat im Auftrag der Mitgliedskirchen immer neue 
Aufgaben übernehmen müssen. Dabei haben wir 
gelernt, daß er nicht nur ein loser Verein ist, 
sondern tatsächlich Organ einer weltweiten 
kirchlichen Gemeinschaft - wie es bereits un­
sere Verfassung von 1924 sah. Ich möchte das 
an dem Weg unserer Kirche verdeutlichen. Seit 
1976 wurde es möglich, daß Vertreter des LWB 
die deutschsprachigen lutherischen Gemeinden 
in Kasachstan und Mittelasien besuchen konn­
ten. Natürlich war dazu das Einverständnis der 
sowjetischen Behörden nötig. 1980 gelang es, 
auf jener Europakonferenz des LWB in Tallinn 
den damaligen Oberpfarrer Harald Kalnins, der 
seit langem als Sowjet-Bürger die Gemeinden 
im Osten hatte besuchen können, zum Superin­
tendenten mit bischöflichen Rechten für die 
Gemeinden vor allem in Asien einzusetzen und 
einzusegnen. Aber wer konnte das tun? Es gab 
damals ja noch keine Kirche, keine Synode, die 
ihn hätte wählen können. Den Brüdern war es 
sogar offiziell verboten, nach Tallinn zu kommen. 
Aber auch keine einzelne andere Kirche der Welt 
hätte doch das Recht gehabt, einen bischöfli­
chen Dienst für diese Gemeinden einzurichten. 
Der Lutherische Weltbund als das Organ aller 
Kirchen hat es getan, der Erzbischof von Tallinn 
hat unseren künftigen ersten Bischof nach der 
Neusammlung dann eingesegnet. Damit begann 
unter dem Schirm des LWB die Sammlung der 
Gemeinden zur Kirche. 1988 ist diese Kirche 
dann auch von der Sowjetunion anerkannt 
worden. Die Bischofsweihe von Harald Kalnins 
in Riga am 13.11.1988 konnte mit dem Segen 
der Pröpste geschehen, des ersten synodalen 
Organs unserer Kirche.

Auf der 8. Vollversammlung in Curitiba in Bra­
silien 1990 war unsere Kirche zum ersten Mal 
wieder mit vertreten durch Bischof Kalnins und 
Bruder Johannes Gudy aus Karaganda. Bei die­
ser Versammlung ist dann beschlossen worden, 
auch in der Verfassung zu verankern, was der 
Weltbund tatsächlich längst war:

Der Lutherische Weltbund ist eine Gemein­
schaft von Kirchen, die den dreieinigen Gott be­
kennen, in der Verkündigung des Wortes Gottes 
übereinstimmen und in Kanzel- und Abend­
mahlsgemeinschaft verbunden sind.

“Gemeinschaft von Kirchen", das ist nur ein 
anderes Wort für das, was in unserer Verfassung 
“evangelisch-lutherische Gesamtkirche" heißt.

Was unsere Verfassung von 1924 formuliert 
hat, war damals ein kühner Griff in die Zukunft. 
Heute entspricht es der Verfassung und der 
Wirklichkeit des Lutherischen Weltbundes. Bis­
chof Theophil Meyer ist bestätigt worden. Er wird 
vor Gottes Thron Freude über den Weg des 
Weltbundes und seiner Kirche haben.

Bischof D. Georg KRETSCHMAR 
Aus "Der Bote"

nvTw K Bepe...

CBoâona coBecrvi ■ 3to He Bceno3BoneHHocTb
y coBepuieHHO 3AopoBOM OAWHHafluaTnneTHeü /jeBOMKM 11 aßrycTa 1997 roßa 
nocne nporynKW c noflpyxKaMW Heo>KHflaHHO Hananacb wcTepnKa. PeöeHKa öbinn 
ßbiHyxfleHbi noMecTHTb b HeBponorwMecKoe oTAeneHnefleTCKOü öonbHWLtbi. Bcko- 
fae BbiHCHnnocb, mto npuMWHOM HepBHoro cpbiBa y fleBOHKa cTana ee 6eceaa c 
“AoßpbiMn” ABfleHbKaMM M TeTGHbKaMW. Ohm Bpynnnn peöeHKy uenbiM Bopox >«yp- 
HanoB M öpowKjp M paccka3anM o cxopoM KOHue CBeTa. flecxaTb, sepe3 ABa ro«a 
npoM3OMAeT peujanjujan ökiTBa Bora m caTaHbi. ripM otom Bee öyflGT MCTpGÖnnTb- 
Cfl, pyUJMTbCA, ropGTb. riponOBGflHMKM "CTpaLUHnbl” yÖGflM/lM AGBOHXy CHRTb Ha- 

TGHbHblM KpGCTMK M TOHKOBaMM O Bpe/JG MKOH.
3tot cnynaM Bcero nmub eflMHMLja m3 tmchmm noAOÖHbix npoMCUJGCTBMM. Ho- 

BOBBHGHHblG MMCCMOHGpbl, npGACTaBnRKJUtMG BCGBO3MO)KHblG CGKTbl, HOBbIG LJGp- 
KBM, ÖpaTCTBa, C ÖOHbUJMM ycnGXOM OÖOHBaHMBatOT HG TOJlbKO HaiUMX COOTGMG- 
CTBGHHMKOB, HO M AOBGpMMBblX HKJfleM BO BCGM MMpG. Y BCGX GLUG CBG)KM B naMfl- 
TM nocncACTBMB BTopxcGHMM B pGcnyöxiMKM CHT “ÖGJioro ÖpaTCTBa". B CLUA ne- 
TGKTMBbl nOMatOT TOHOBy Haß npMMMHOM CaMOyÖMMCTB “COnHUGnOKHOHHMKOB". B 

RnoHMM HG npGKpamaroTCH pa3roBopbi o TeppopMCTMMGCKMX aKTax, coBGpiuaG- 
Mbix pennrno3HbiMM 4>aHaTMxaMM. A B HaiiiGM pGcnyönnxG 3axoHonocnyiuHbiG 
rpaxßaHG MHTGpecyroTcn: noMGMy abg BGßyutMG KOHCpeccMM Ka3axcTaHa: McnaM 

M npaBOCnaBMG paBHOßyUIHO B3HpaK)T Ha TO, xax ßOMOpOUlGHHblG M MMnOpTHbIG 
XBMXyUJM MOpOMaT DK)AHM rOHOBbl. 06 3TOM Mbl pGUJMAM nOÖGCGßOBaTb C 33BG- 
AyiOLAMM OTßGPOM ÖOrOCnOBCXOrO M pGHMrMO3HOrO o6pa3OB3HMfl AJ1M3TMHCX0- 
CGMMnanaTMHCxoM EnapxMM nryMGHOM HocMcpOM.

- Otgu Mocm4>, AaBaMTe HaHHOM c Toro epeMBHM, 
xorAa B KaaaxcTaHe öbinn oßpaaoBaHbi nepBbie npa- 
BocnaBHbie EnapxMM. Kaxue Gbinn m ecTb othoujb- 
HMR y npaBOCnaBHOM UepXBM C TpaAHUMOHHbIMM 
ARR Haujeii pecny6nMXM penMTMRMM?
- ByxapcxaR m CaMapxaHACxaR enapxMM Guam m3B6Ct- 

Hbl B CpBAHeM A3MM eiUB B X BBKB. Mx BAMRHMe omyuja- 
nocb M B Ka3axcTaHB. B npouinoM aexe ocoGbhho ax- 
TMBM3Mpoeanacb MMCCHOHepcxaR AeRTenbHocTb npaso- 
cnaBHbix nponoBBAHMxoB. Ohm exann na Aman, b Km- 
Taü, finoHMK), AMepMxy, Ha KaBxaa, b UeHTpanbHyio 
A3mk). OtfJMUManbHO TypxecTaHcxaR EnapxMR cymecr- 
ByeTyxe 126 ner Ha eepHeHcxoM xacheApe öbinM M3ee- 
cTHbi cBRTMTenM. EbuiM M TB, Koro HpaBOcnaBHaR uep- 
XOBb rOTOBMT K npMHMCneHMK) K HMXy CBRTbIX. OHM CTpa- 
Aann M norMÖanM bo epeMR roHeHMM Ha uepxoBb b co- 
B6TCKMM nepMQA- ECAM TOBOpMTb O6 OTHOÜJBHMRX npa­
BOCnaBHOM uepxBM c McnaMOM, to 3to caMbie Tennue, 
ApyxecxMe, öparcxMe OTHOiueHMR. McnaM m npaßocna- 
BMe cocyujecTByioT yxe He oamh aex. CeroAHR BaxHo 
He ASTb pa35MTbcoiO3 AByx penMruM. McnaMcxne m npa- 
BocnaBHbie nHßepbi penatoT arr aroro sce. hto b mx 
CMnax. Mto xacaeTCR MHoroHMcneHHbix xoh4»ccmh, no- 
rbmbumxcr B nocneAHee BpeMR, to aaecb CMTyaijMR 
BecbMa HeqflHO3HaHHa Ho pyccxan npaBocnaeHan qep- 
xoBb oTxpbrra aor Awanora c ntoöbiM coöeceAHMxoM. 
Mw roTOBbi HaxoflMTb TOMKM conpMxocHOBeHMR, ysaxaR 

MHeHMR onnoHeHTOB. ripaBOcnaBMe mabt ot cnoB Ano- 
crona riasna, xoTopbiM roeopMn: “Ecam ot Bac bosmox- 
HO. CO BC6MM öyAbTe B MMpe".
- Oreu MocHifj, xax no-BaweMy, noneMy MHoroHMcneH- 

Hbie nceBAopenMrMO3Hbie töhbhhr ctoab ßbicrpo 06- 
penM B Ka3axcTaHe 6naroA3THyK> nosay m nonyHMAM 
HeoöbiHaMHO iBMpoxoe pacnpocrpaHeHMe?
- rixenponoBeAHMXM natiiAM GAansAaTHyo noney He Tonb- 

KD B KaaaxcTane, aro npoöAeMa Bcex cTpaH, bxqqmbujmx b 
CCCP rocnoAb B EßaHreAMe roßopwr TaM oje Tpyn, TaM 
coöepyrcR opAbi". 3a AeomvieTHR TOTanwTapHoro pexw- 
Ma CoeeTcxMM Cok» npeepaTUACR b AyxoenbiM ipyn. C na- 
nanoM nepecTpoMXM, xorAa 6bina oGbRBAena ceo6qoa, Ha 
3TOT Tpyn cneTenMCb xmlahmxm. flyxoBHbiM roAcm, peAMrw- 
o3HaR HeoGpaaceaHHOCTb TonxHyna nacrb nxyjeM nqq mx 
KpbtAbR. Ho R CHinaio, hto Ohm He HMetoT M He öynyr HMeTb 
ujMpoxofo pacnpocrpaneHMR. 3a mx xpacMBbiMM cnoeaMM 
AKJQM HO HaXQQRT yAOBAGTBOpeHMR B C80MX AyxOBHblX no- 
TpeÖHOCTHX.

- Otbu MocMtp, R aapaHee npoiuy npoiyeHMR 3a wenM- 
yenpMRTHbiM Bonpoc, ho cpeAM BepyioiAMx n HeBepy- 
loujMx xaaaxcTaHueB ecn> ahjam, xoropbie CHWTaxjr, hto 
AB0 ocHOBHbie penMTMM Xa3axcTaHa - McnaM m npaBO- 
cnaBHe - yrpaTHAM cbom npexNMO nosMijMM. Mto ohm 
nepecTann GopoTbCR 3a ntoAen, TorAa xax HOBbie nac- 
TyxM MAyr B HapoA, axTMBHO nponaraHAMpyioT cbom 
MA6M, M3AaioT nMCTOBXM, XHMTH, xypwaAbi. 3tm AeRTe- 
AM paGoTaioT b mxonax, öoAbHMijax, nponoBeAyxn b 
TKipbMax. A npaBocnasHoe AyxoaeHCTBO noHMaaeT na 
naBpax, crapaRCb He aaMenaTb roro, hto ero npMxoA 
COCTaBARKJT, B OCHOBHOM, noxMAbie xa3axcTaHLjbi. Mo- 
noA&Kb yBQART 3a coGom ropnonaHbi m aaaKnopMC- 
Tbi. CnpaBeARMBbi am 3tm ynpexM?

- Kohbhho xe, HecnpaBQAAMBbi. McnaM M-npaßocnaBne 

ne yipanviM cbomx rq3mumm npn CTanMHM3Me. Paaee mox- 
ho cpaBHMTb narepR c AyxoBHOM axcnaHcneM, xoropbie Mbi 
McnbiTbisaeM. Eonee roro, McnaM m npaaocnaBMe Bospcox- 
AatOTCR, BoccTanaBAMBaiOTCR. Bo3bcörtcr Menem m xpa- 
Mbl, B M3O6HnHM M^QaeTCR ÖOfDCnOBCxaR peAMTMO3HaR nn- 
Teparypa. riepeAanM AyxoBHoro cqpepxaHMR ecib Ha pa- 
AMO M TeneBMAeHHM. Ecnn Henoeex aroro. ne 3HaeT, ro npn- 
HMna Tyr, cxopee, He b naccnBHOCTM qepxBM, a b nenocTM 
caMoro nenoeexa. Bbi roeopHie o tom, hto cexTaHTbi pao- 
npocTpaHRioT cbom KHMrw, 3aHMMaKJTCR nponaraHAOM Ho 
BeAb aro npM3Hax MX cnaöocTM. EcnM 6bi ohh npnexanM x 
HaM M. nocrpoMB MonMTBeHHbiM AOM, npocro xoann cbomx 
nocneaoeaTeneM, ro x hmm hmxto 6bi He npnuien. 3ro ne 
Haine, ne pQQHoe. He HacroRujee. flyxoBHOCTb Mcnaua m 
npaeocnaBMR xmbbt b wauinx Hapoaax yxe Ha reHennec- 
N0M ypoBHe. 3tm pennrnM ccpopMMpoeanM xynbTypy m mh- 
poeo33peHMe niqaeM. fla, ceroAHR moxho roeopMTb o tom, 
hto Hexoropbie mhccmm m cexTbi MMeioT nocneAoeareneM m 
yH6HMM3B. Ho 3TO HMXOIAa HB 3aCTaBHT npaBOCAaSHOTO CBR- 
iueHHMxa nponoeeAoearb na ynwue. Uepxoeb yeaxaeT 3a- 
KDHbi Ka3axcT3Ha M ocHOBononaraKXAMe M3 hmx. o csoßqae 
nMHHOCTM M ceoGoae cceecm CaRiueHHMx HMxofna ne ao- 
nycTMT, HTü6bi paoM ero nponoeeoM pereM HacMAbHO 3aro- 
HRRM B xnaccbi. Oh hb GyneT crynaTb e ABepn sauiero aoms, 
KDAja Bbi aroro ne xoTWTO. K coxaneHMio. AKWM cetxoc no- 
craaneHbi b cronb iRxenbie ycnoewR, hto roroebi matm 3a 
moöbiM. Kto oöemaeT mm nocnaGneHMR. Ha BCipenax, o6- 
paujaRCb X BepyKXAHM pasHbix pennrnM, R Bceaja roeopio o 
TOM.HToecnM Bbi xonrre HawiM 6ora, noieMyGbi neoöpa- 
TWTbCR CHanana x tom Bepe, b xoropoM xmam bbujm npeaxw 
Ecam xe TaM ne HauiAM Hunero, ro miamtb. H 6yny yeaxaro 
Bau Bblßop, COCTORBUJMMCR nOCA6 COMHeHMM, MyMGHMM, 
BHyrpeHHeM paöoTbi Ho r He Mocy dohrtb nx«eM, MeHRio- 
iamx 3a H&eewHHyio noxneGxy caoio eepy xynbrypy, cbom 

TpaAMAMM. fbo6oM Henoeex cnneH cbomm npounbiM m ero 
HpaecTBeHHOCTb xopeHMTCR B MCTopMM ero Hapqaa.
- Otbli MocmcP, xax pyccxaR npaBocnaBnan uepxoeb 

oueHMBaeT HeoöbiHaMHbiH pocr cexT, mmccmm, uepx- 
aeü B KaaaxcraHe m hto OHa moxbt npoTMBonocra- 
BKTb 3TOMy npoueccy ?

- MHe roeopMAM, hto b KaparaHARHCxoM oGnaciM pen- 
CTByiOT 320 paiAMMHbix xoHcpeccMn B Hexoropbix ecero 
no copox-nRThQecRT BepyxxuKx. 3aro mx ocnoeaTenn awa- 
KJT OTBeTbi Ha Bee BonpocbL Ohm pa3MaxMBa»OT Eßanre- 
nneM M xaxAbiM rQQ BOJBeujaioT o xoHue ceera, xotr b 
EsaHBAMM cxasano, hto BpeMenn roro, m naca, m ahr hmkto 
ne 3Haer xpoMe Bota. 3ra npoGnewa nepecrana 6bnb 
TOAbxo uepxoBHOM, OHa nepeuAa Ha couHanbHbiM, rpax- 
AancxHM, rocyAapcreeHHbiM ypoeeHb. Uepxoeb He nyx- 
AaercR b 3amnTe, ho xorpa. npMxpbiBaRCb pennrneM, io 
AKweM Aenaxn 3om6m - aro onacno. aro yrpcoa rocyAap- 
CTBy BeAb ceoGooa ne een» BeeoosBoneHHoen» Hasep- 
Hoe, HeoapoM b (peepane 1996 rpqa napnaMeHroxuM co- 
B6T EBponbi pexoMeHAoaan rocyAapcreaM He perwcipM- 
poean» aaroManMecxM Bee cexn»i 6ea paaßopa, a 3aHRTb- 
CR coxpaneHneM Tex pennim xoropbie apopMupoeann 
MeHTanwreT Hapqoa. Bo mhothx erpanax cyuiecTByror 3a- 
MDHbi, 3anpemaxxuMe 6eoweaHMR Ha CTAOMOHax, sce am 
uioy M cpecTMBanM XpMcra. B stmx rocyAapcTBax nxenpo 
noeeAHMxaM Aaxe He BbUjaioT on3bi Kasaxerany Taxe 
HyxHbi 3axDHbi, o6ecneHMBaxxAMe ero rpaxAanaM nop- 
ManbHoe. ^popoeoe Ayxoenoe cyiyecTBOBaHMe. 06 otom 
roeopMn anaobixo ApxMenncxon Ha AccaMßnee Hapcßoe 
Kaoaxcrana, oG 3tom roeopunn n MycynbMaHCxne niyje- 
pbi. ncwoÖHaR Tpeeora noHRTHa, nxjßaR M3 anix cexT 
Moxer noeropnTb onbiT "Genoro 6paTCTBa" m man» Ana 
rocynapcTBa mmhom 3aMeAneHHoro AewcTBMR

AnexcaHAP fPMBAHOB. AnMarbi



Seite 6/16.8.97 DIE LETZTE SEITE DAZ

•CnopT

BOHHO-CnOpTMBHblM 
npa3nHMK

• K ^HIO B0CHH0-B03IiyiIIH0r0 (|)JIOTa

riepsbiM nenon/i -
caMoneTbi ...

aymne cnopTCMeHbi pecnyönuKU, cpean koto- 
pbix öbinn raKne w3BecTHbie nnoBnnxn Kax Jl»oa- 
Mnna llJyMwnoBa n ExaTepHHa UbiöynbCKaa.

AaenbxoH CAßblKOB

Ha CHMMxax: E.flbRHeHxo m A.Komujmögko- 
Ba. noxa3aTenbHbie BbicTynneHMR noABOA- 
HMKOB.

<t>OTO KoHCTaHTMHa KHA3EBHMA

B aKBanapKe (r. Kanuaraü ), npomen boaho- 
cnopTWBHbiü npaaflHUK, nocBBiyeHHbiü flHio ro- 
pofla. BHKMaHUK) noceTMTenefl 6bino npeano- 
xbho cpa3y HBCKonbKO bmaob nporpaMM.

OTKpwnn npa3flHMK KJHbie MacTepnqbi 6ane- 
Ta Ha BOfle. Cbob yMeHne npoaeMOHCTpnpoBa- 
nn HBMnnoHKM PK no cuHxpoHHOMy nnaßaHMX) 
EicaTepnHa AbflueHxo (11neij m AüHyp Komujm- 
6exoßa. 3aTeM Hacran uepeA APyroM napw: cmh-

xpoHHHU Armm KapviMOBOü (mcmx) m KaMunbi 
MyaapucoBOM (mc) - ueMnMOHOx PK, 3aHRBWMX 
9-e MecTO Ha oixpbiTOM ueMnMOHaTe TepMaHnn. 
O6e napbi ßbinn npeßCTaBneHbi b Mocxse Ha 
TypHnpe Ha npn3 >xypHana «Mwp jxbhlumh», rae 
Boiunw B nnTepxy cnjibHeüwnx.

ripoAon>Kwnw npasAHMx MacTepa noABOAHoro 
opneHTvipoBaHHR. GneMeHTbi btoto yHMxanbHO- 
ro no CBoeü Kpacore bmas cnopia noxa3anM se-

Ha CHUMxax: npn3eMnneTCR CY - 24. Pa36op noaeTOB. nepea 
noneTOM: 3aMecTmenb KOMaHanpa aBuaßasbi no neTHOü noa- 
roTOBxe reapann noanonxoBHMK HypnaH OpMaHöeTOB n nnnoT, 
rBapAMu CTapLUMü nei/rreHaHT AnexcaHap MaTBneHxo.

0oTO BnaancnaBa nABJlYHMHA (Ka3TAT)

riepsbie neiviiii/iOHbi

B axsanapxe ropoaa Kanwaraa npowen nep­
BbiM no cseTy OTxpbiTbiM neMnnoHaT Pecnyönw- 
xm Ka3axcraH no nnRjxHOMy Boneäöony.

Kax MSBecTHO ntoßnTenRM cnopia Hauieü pec- 
nyönnKM, nriRXHbiM Boneüßon aeötoTnpOBan Ha 
OnnMnnMCKnx Mrpax 1996 roßa b ArnaHTe. M 
3TOT 0 a kt nocnyxwn CMraanoM x Hasany pa3- 
bmtmr nnnxHoro Boneüöona b pecny&nnKe.

HeMnnoHaT npoxoflnn b npa^QHMHHOü aTMO- 
c4>epe. Jlioflw, oTfibixaBinne b aKBanapxe, npn- 
xoannn Ha necMaHyto nnouiaaxy n c MHTepecoM 
Ha6nK3aann 3a urpoü npocfjeccnoHanoB.

C npnesflOM POCCHÜCKMX BoneüöonncTOK H3 
ropqqa iOpra KeMepoBCKoä oßnacTw neMnnoHaT 
nonynnn craiyc OTKpbiToro. TocTbn H3 Pocchm

MnbRp TAOyPOB

oxaaanMCb Ha ronosy Bbiiue cbomx conepHnu m 
3acnyxeHHO noßeflnnn.

Cpeßn MyxcKMx xom3ha 3onoTbie Meaann 3a- 
Boeßana anMaTMHcxan apMeücxaR napa B.Baü- 
Typeea - A.Rhujmh, AeMOHCTpnpoBaBLuaa b Te- 
MeHne AByx uacoB weMnnoHaTa M3«mHyio m mc- 
KpoMeTHyto nrpy.
no cnoBaM maBHoro TpeHepa HaqMOHanbHOM 

cöopHOM PK E.E MoJifloxaHOBa, nepBbiM 6hmh 
He Bbiwen xomom, m b 6yAymeM ueMnMOHaTbi 
CTpaHbi no nnnxHOMy Boneüßony 6yflyT npoßo- 
AMTbCfl exeroflHO m c ynacTneM ßonbiuoro xo- 
nnwecTBa xom3ha-

Meccuep- Aezenda XX eexa
B AnMaTbi npnöbin Bbi/jaiomMMCB anbnMHMCT Paü- 

Hxonbß MeccHep. BennKnii BocxoAKTenb ropHbix 
BepiuMH npnexan b Ka3axcTaH no npumaujeHMK) Ha- 
UHOHanbHoro <fx>HAa anbnnHH3Ma PecnyönnKM Ka- 
3axcraH.

Bh3mt Mecoepa b Haiuy crpaHy BocfipnHHMaeTc« xax 
npoaaneHwe nnMHoro yBaxeHna nereHßapHoro cnopT- 
cweHa X xa3axcraHcxoü inxone bmcothoto anbnnHH3Ma. 
PaMHXonbfla Meccnepa cosepujewHo 3acny>xeHHO na3b>- 
satoT anbnnHHCTOM Bcex epeMeH. Ero mm« HeM3MeHHO 
nosBnsnocb b sapyöexHOM nesaTM. ra3en>i 6yxBanbHO 
3axre6biBanncb b xßaneÖHbix TOHax, onMCbiBa« ero ne- 
reHßapHbie BoexaxAeHM«.

fln« npMMepa, Bee xypnanncTbi M«pa npMBQQRT Ta- 
xoM cpaxT M3 ero repoMsecxoM mctopmm BocxroxpeHMü wa 
CHewHbie BepiuMHbi. PaMHxoHbß Meccuep - nepebiM b 
MMpe anbOMHMCT, xoroptJM b 1986 rewy, bsoma« Ha Axqq- 
3e w Maxany b rMManaax, cran nepBbiM MenoeexoM, no- 
GbiBaBLUMM Ha Bcex 14 BocbMMTbic«MHMxax nnaHeTbi. 
«3TanoH ueneycrpeMneHHOCTM» - Tax roeop«T s MMpe o 
MeccHepe, BcnoMMHa« o tom, hto M3BecTHbiM HBMeu- 
XMM anbnMHMCT 3a neTBepTb ßexa qqenan 6onee 3000 
BocxoJKfleHMM. B C8oeM xnMre «XpycTanbHbiM ropMSOHT» 
MeccHep oöpamaeTC« x csmom cyiyHOCTM nenoeexa, 
roBop«, hto MMp anbOMHM3Ma flo npeflena oßnaxun ero 
flymy. xax 6bi OMiunn ee aaiuMTHbix oöonoHex m tom ca- 
MbiM no38onun ero pyiue cnnTbC« c Heo6b«THbiM BHe- 
ujHMM MMpoM. H uenb xa>xaoro BocxoxyjeHM« an« Hero 
npe>xfle Bcero no3HaHMe ceö«.

Mnb«p TAOyPOB

Deutsche Sportler kommen oft aus Osteuropa
Auch Sergej Scharkow hât einen deutschen Paß

“Nun hat sich die jahrelange Knüppelei im 
Training doch gelohnt", meinte der Weltklasse- 
Turner Sergej Scharkow dieser Tage im saar­
ländischen Dillingen erleichtert. Monatelang 
hat der Sportler, der nebenher beim Saarlän­
dischen Turnerbund als Trainer arbeitet, für 
den Sport auf Freizeit und Urlaub verzichtet. 
Jetzt hat er einen deutschen Paß. Seit weni­
gen Tagen ist der 26jährige eingebürgert und 
kann damit für Deutschland an der Leichtath­
letik-Weltmeisterschaft in Lausanne teilneh­
men.

Die Bundesrepublik ist das vierte Land, für

das er in seiner Laufbahn bei internationalen 
Wettkämpfen antritt. Für die Sowjetunion er­
warb er 1988 in Südkorea zwei Goldmedaillen.

Für die GUS trat er 1992 ans Reck, und von 
1993 bis 1996 lief er hinter der russischen 
Fahne ins Sportstadion ein. Seine neue Hei­
mat Deutschland will Scharkow wenigstens 
noch bis zur Olympiade im Jahr 2000 im aus­
tralischen Sydney vertreten. Darauf hoffen 
zumindest seine Betreuer, die große Medail­
lenhoffnungen auf ihn setzen: “Er ist ehrgeizig, 
macht keine halben Sachen."

Der junge Sportler ist nicht das einzige Ost-

Talent, das die deutsche Leichtathletik-Mann­
schaft bei der Weltmeisterschaft in der 
Schweiz stärken soll. Ohne den Rumänen Ma­
rius Toba, den Russen Sergej Pfeifer, den 
Ukrainer Dimitrij Nonin und Waleri Belenki aus 
Aserbaidshan hätte sie erheblich weniger Aus­
sicht, öfter mal aufs Siegertreppchen zu 
steigen. Diese Sportler haben wie Scharkow 
innerhalb kurzer Zeit die deutsche Staatsbür­
gerschaft erworben. Ausländer, die weniger 
sportlich talentiert sind, müssen mindestens 
zehn Jahre auf einen deutschen Paß warten.

(ID)

• KpOCCBOpA
no TOPI43OHTAJ1H: 3. ünoTHaR m TOHxaR MaTO- 
Baa LuenKosaa TxaHb. 6. <t>TopocoAep>xaiuMM Ha- 
cbiuieHHbiü ymepofl, Mcnonb3yeTCR xax xna^areKi.
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7. B aoonornn: BTopaR craquR pa3BWTHR nwwnHxn 
Hexcrropbix HacexoMbK. 9. riepconax noawbi «LJbi- 
raHe» AC.riyujxMHa. 10.OpraHHMecxoecoeflHHe- 

Hue, npeflcraBnRKXuee co-
( 6oü npon3BOAHoe 6eH3O- 

na, ncnorib3yeTCR b Me/in- 
UMHe B KanecTBe aHTucen- 

_ Twxa. 11. CTorceHa, o6bis-
Ho npoßonroBaTOü xBaß- 
paTHOM 0opMbi. 13. Ha- 
poflHbiü TaHeu c nocreneH- 
HO yCKOpRIOlHMMCR TeM- 
noM, a Taxxe My3bixa x 3TO- 
MyTaHuy. 15. Tpyaonacca- 
>XMpCXMI4 aBTOMOfätflb. 17. 
COHMHeHHe AHR BOCbMH 
McnonHMTeneüi. 18. MRr- 
Kne, He OMxreHeeuine yna- 
CTXM Hepena HOBopo>xaeH- 
Hbix. 19. Myjxcxoe mmr. 21. 
BbicujaR uenb, x xoTopoA 
CTpeMRTCR PK)AM M XOTO- 
paR pyXOBOAMT MX AeR- 
TenbHocTbK). 23. ripoAon- 
>XMTenbHOCTb, ATIMTenb- 
HOCTb. 25. ripeACTaBM- 
TenbHMua oahom m3 napoA- 
HOcreM Kaaxa3a. 26. Heno-

Bex, nepeBO3RinnM rpysbi m naccaxMpoB. 28. Am- 
nnya axTepa. 29. UJyMHbiM nyönnMHbiü ycnex. 31. 
B acTponontn: Tonxa nepeceneHMR Boo6pa>xaeMon 
HeöecHOki ccpepoM otbbchom pmhmm, npcmonixeH- 
hom BHK3, noA nnocKOCTb ropmoHTa. 33. rinaBHa«, 
neBynaa MenqqMR.
no BEPTVtKATlH: 1. XeHCKoe mmr. 2. Kpyna. 3. 
Menoeex. npoMCXQQRiuMM ot CMetuaHHoro 6paxa mo- 
naHueB m MHAeüueB, pyccxnx m aneyroe m T.n. 4. Tor, 
Kto 3aHUMaeTCfl ucxyccTBOM, HayxoM, He mmbr cne- 
UnanbHOü noATOTOBKM. 5. MycynbMaHCKMü pennrw 
O3HblM o6p*m. COCTORLUMM M3 MOHHTBbl, COnpOBCWt- 
AaeMOM ycraHoeneHHbiMH TencöBM>xeHMflMM. 6. Oo- 
Be>xaKxnni4 nannTox. 8. Töpen, BqqyiuMM 6opb6y npo- 
TMB LjapCKOÜ a/lMHHHCTpanHH Ha KaBX33e. 10. npQQ- 
craBHTenb ABvoKeHHfl npowbimneHHOü 6ypxya3MM b

Ikutfdjc Allgemeine Jriiutig 
BHI/1MAHWE!

rocTH An Ma Tbi Moryr 
npMOÖpecTu ra3eiy 
«Deutsche Allgemeine 
Zeitung», Bbixonnmyio
Ha pyccKOM

l/l HeMeLJKOM fi3blKaX,

B rocTHHHue «Paxar
nafiac»: c 15 aBrycra 
3jjecb OTKpbrra emë
oßHa TOHKa

no peajiM3aunn ra3erbi.

Mitarbeiter/Geschäftspartner 

für Eröffnung eines Handels - 

und Immobilienbüros gesucht 
Zuschriften bitte mit Foto an:

Fa. ORDOH, Lindenstr. 8, 

D-14913 Jüterborg - GERMANY, 

FAX ++49 3372 405901

npeonaraeM b apeHfly 
noHHocTbK) MeönnpoBaHHbie 

KBapTMpbi: 4-X KOMHaTHytO 
4(4) - 06114. nri. 100 kb. m. 

MaüKOBCKoro/BkiHorpaAOBa; 
n 5-th komh. 5(5) -130 kb.m. 
TlaHcpnnoBa/KypMaHra3bi. 

rioApoÖHocTM no Tenecf)OHaM: 
62-56-50, 61-66-64, 69-10-55

Hy bot, aneKjOT!
Eayr B aneKTpwj® ppe »EHinMHbi: oona Moncwaa, 
c»Ha CTapan n Tpoe MyxMMH. 3aes*aeT cocraa b toh- 
Henb. pa^qaercR 3ayx nouenya, a ecnqa 3a hkm - 3ayx 
notiEHHHbi
Monpoan ayr.iaer - Bot ee, crapyxy uenyKJi.. Her 6m 
MeHA nouenoeann!
CrapaAayMaeT-HiubTbi, MQnQQe*bnouina. IJenyioTCs 
c nepebiMn Bcrpe+ibiMn!
riepebtü MyxMnna flywaer - Eine paa b TOHHenb 3aeflew 
- euje paa noqenyvo!
Bropovi ayMaer - Eine paa noqenyer - eine paa apexy! 
TpeTMü ayMaer - Eine paa Bpexyr - Ha cnex^ayevi 00- 
TaHoexecoitqyT

BennKo6pvrraHnn n psae apyrwx cnpaH 3a cso6qqy 
Toproenn. 12. Menxnü meöeHb, KpynHbiü necox, 06- 
pa3y»ou4Ki4CR npn pa3pyujeHnn ropHbix nopqq (rpa- 
HKTa). 13. «Hsaena MeHR..., ncaKonooHaR sweR» (cno- 
BOH3neCHH). 14. 5CtflbUK)Ü,06bNH0mV1HRHblKCO- 
cyaanR pa3Hbix xo3Ri/iCTBeHHbix HaaoÖHOcreü. 16. 
npuHaane>KHOCTb ujKonbRHxa. 17. CoeanHeHne xm- 
MUHecKoro aneMenra c KncnopoaoM. 20. flemenb- 
Hnqa wcnaHCKoro n we>xqyHapqqHoro pa6o4eroaBn- 
McennR. 22. To>xe, mto h nacco. 24. To >kb, hto h domo- 
mw. 27. >KeHcxoe mmr na BocToxe. 28. ßene>KHaR ea^- 
Hupa eBponewcxoro rocyaapcTBa. 29. HapRQHO qqe- 
Tbiü Henoeex. 30. «UJwnoBHWx M... xpyroM, w hto-to 
öenoe Ha Hew. HeaBvwnMo b Tpaöe newr (JTepMOH- 
TOB, «riOCneaHWM CblH BOnbHOCTM».)

CoCTaBHn JjMMTpHÜ TYMABUH

OTBETbl HA KPOCCBOPfl, OnYBJlHKOBAHHblH B N 29:
no rOPM3OHTAnH: 6. Pepnx . 9. 
Kpecano. 10. ABOxaao. 11. Tlepene- 
neHOK. 13. riupaT. 14. «CoHap». 15. 
ManaHbR. 19. PaHT. 21. OnpoöoBa- 
Htte. 22. BpeM. 24. TpoH. 26. Maxe- 
puR. 30. Kaptvia. 32. CxyKa. 33. Acnn- 
paHTypa. 34. Axunnec. 35. Ka^acTp. 
36. Yauna.

no BEPTHKADM: 1. Tlpocexa. 2. ßpo- 
H6Ha. 3. OxaöeHb. 4. KpanuBa. 
5. Barer 7. JIotoc. 8. ApnaßHa. 11. 
riaHTOMHMa. 12. KocMeTMKa. 15. Mu- 
pa>K. 16. JlK)6eK. 17. Haßap. 18. «nc- 
Han». 23. Pyanexy. 25. OpxecTp. 27. 
AnnccyM. 28. Enapxn«. 29. McTyxaH. 
31. Acenb. 32. Cxyxa.

Samstag 23. August 1997 von 7.00-23.00
In Wiesbaden / Hessen!

Herzlich Willkommen zum Deutschland - Treffen
der Landsleute aus Rußland, Kasachstan, Ukraine, Kyrgysstan, Usbekistan, Tadshikistan 
und anderen Republiken der ehemaligen UdSSR
am Samstag 23. August 1997 von 7.00 bis 23.00 Uhr
(Unter der Schirmherrschaft des Minister-Präsidenten des Landes Hessen - Hans Eichel) 
Adresse des Treffens: Rhein-Main Hallen Wiesbaden - Landeshauptstadt von Hessen 
(gegenüber vom Hauptbahnhof Wiesbaden)
Die Stadt liegt zwischen Frankfurt am Main und Mainz
Autobahnen: A-3, A-5, A-60, A-63, A-67
Zug-Verbindung: bis Hauptbahnhof Wiesbaden, danach zu Fuß (5 min) zu den Rhein- 
Main-Hallen. Hotel-Reservierung: Tel. 0611-1729780,1729781 (Verkehrsamt Wiesbaden) ’■ 

Eintritt: DM -10,-
Veranstalter des Treffens:
Landesverband der Deutschen aus Rußland in Hessen (Vorsitzender: Prof. Dr. Konstantin 
Emich, Telefon für Rückfragen: 0661 -73129 in Fulda), und die Bundesgeschäftsstelle der 
Landsmannschaft der Deutschen aus Rußland in Stuttgart (Bundesgeschäftsführer - An­
ton Wangier, Tel. 0711-166590), Referent für Öffentlichkeitsarbeit - Jakob Fischer. 

Tel. 0711-1665915)
Programm:

7.00-23.00 Treffen der Landsleute aller Generationen aus der ehemaligen UdSSR (frühere 
Dörfer, Siedlungen, Rayons (Kreise), Gebiete, Republiken, Kolchose, Sowchose, Fabri­

ken, ehern. Arbeitskollegen und Mitschüler u.a.m.),
Treffen der älteren Generation (geboren vor 1941) aus den alten Siedlungsgebieten an der 
Wolga, Ukraine (Schwarzmeerdeutsche, Mennoniten, Wolhyniendeutsche, Krimdeutsche 
u.a.), dem Kaukasus, Ural, Sibirien, Mittel-Asien, und Kasachstan. Ausstellungen ruß­
landdeutscher Künstler, Bildhauer, Dichter.
9.00-10.15 Gemeinsamer Gottesdienst
(Evang. Lutheraner, Katholiken, Mennoniten, Baptisten)
8.00-18.00 Beratungen zu allen wichtigen Problemen der Aussiedler, Ausstellung und 
Verkauf von Büchern der Landsmannschaft und rußlanddeutscher Autoren.
9.00-10.30
Presse-Konferenz für Presse. Rundfunk und Fernsehen sowie für die rußlanddeutsche L 

Presse “Volk auf dem Weg", “Ost-West-Dialog", “Ost-Express", “Kontakt”, “Deutsch-Rus 

sische-Zeitung".
11.00-13.30

Offizieller Teil. Feierstunde
Musikalische Umrahmung: Kammer-Orchester der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Rußland (Leiter - Anatoli Wedel / Detmold), Festredner: Dr. Harald Noack - Staatssekretär 
im Hessischen Finanzministerium (Wiesbaden). Ansprache: Alois Reiss - Bundesvor­
sitzender der Landsmannschaft der Deutschen aus Rußland e. V. (Pforzheim). Gruß­
worte: Professor Dr. Konstantin Emich - Landesvorsitzenderder LMDR in Hessen (Ful­
da), Rudolf Wollner - Vorsitzender des Bundes der Vertriebenen (BdV) in Hessen, Armin 
Klein - Mitglied des Hessischen Landtages (CDU) u.a.

11.30-13.00
Treffen mit Schriftstellern und Dichtern -

den Rußlanddeutschen - Viktor Heinz, Nora Pfeffer, Dr. Wandelin Mangold, Nelly Wacker, 
Johann Warkentin, Elsa Ulmer, Andreas Kramer, Reinhold Leis, Nelli Däs, Lore Reimer 

u.a.
14.00-16.00

Gemeinsames Singen und Tanzen 
mit rußlanddeutschen Musikern und Sängern des ehemaligen Deutschen Theaters Temir- 
tau-Almaty/Kasachstan und des Deutschen Ensembles “Freundschaft" /Karaganda. 

16.00-18.00
Konzertprogramm “Heimatland”

Durch das Programm führt Jakob Fischer - Referent für Öffentlichkeitsarbeit der LMDR in 

Stuttgart.
Es wirken mit:
das Volksmusik-Orchester der Landsmannschaft in Stuttgart unter der Leitung von Anato­
li Meissner, der Sängerin Elvira Muth (am Klavier - Ludmila Knaus), das Wolgadeutsche 
Volksmusiktrio Duckart, der rußlanddeutsche Dichter Wandelin Mangold, die Schauspie-- 
ler des ehemaligen Deutschen Theaters Kasachstan Katharin Rissling, Ella und David 
Schwarzkopf, Waldemar Bolz, Pauline Paal u.a., die Sängerin Anna Vothgebel/Kassel 
(musikalische Begleitung - Alexander Hirschfeld), die rußlanddeutschen Liederautoren Lina 
Neuwirt und Viktor Davidsohn, die Kindermusikgruppe der Familie Stoll / Offenbach am 
Rhein, die Sängerin Maria Penner und Anna Weimer, Familientrio Olga, Swetlana und 

Viktor Sartison.
Musikalische Umrahmung des
Helmatsabends - Wladimir Dederer
Über das Treffen und Konzert wird ein Film gedreht.

Bestellungen werden entgegengenommen! Dauerlänge des Films -1 Stunde 
18.00-23.00

Tanzabend
Halle 1 - Tanz für alle Generationen * Halle 2 - Tanz für die Jugend

HERZLICH WILLKOMMEN AM 23. AUGUST 1997!
It\

flOBPO nOXAJlOBATb HA BCETEPMAHCKYIO BCTPEHY HEMIJEB H3 POCCHM? 
KA3AXCTAHA, KHPTH3HM W flPyTHX PECnySDHK BblBLDETO CCCP b cy66oTy 
23 aBrycTa 1997r. c 7.00 flo 23.00 nacoe b ropoae Bnc6aaeHe - CTonnue 3eMnn 
TecceH-(p«ßOM c r. <DpaHK4>ypTOM-Ha-MaMHe). Aapec bctpghm : Rhein-Main-Hallen 
Wiesbaden. 3anbi BCTpenn HaxoflATCB HanpoTMB rnaBHoro m/a BOK3ana.
Bxqahoü 6nneT: HM -10,-
OPTAHM3ATOP BCTPEMM: 3eMnnHecTB0 HeMLieB H3 Poccun 3eMnu TecceH (ripeace- 
AaTenb - npocpeccop ap. KoHCTaHTHH Gmwx) r. Oynbaa, TenecfioH ans cnpaBox: 0661 - 
73129 M (beaepanbHoe TlpaaneHne 3eMHRHecTBa b r. UJTyTrapTe - TeHepanbHbiü flnpex- 
Top 3eMnflHecTBa Ahtoh BaHrnep, Tep. 0711-166590. PecfcepeHT no oöiaecTBeHHO-Mac- 
COBOM paöoTe Ako6 Onuiep - Ten. 0711-1665915

floöpo noxanoeamb 23 aeaycma 1997a. e BucöadeHl

Ka3axcTaH 
480044 AnMaTbi, 
np. >KM6ex)Konbi 50, 
4-M 3Ta*

TnaBHbiM peAaxTop Kohctbhtmh 3PJ1HX - 33-42-69
PeA- KonnerMR: 3aMecTMTenM rn. peAaxTopa: 3pMKXBATAJlb -33-38-53; TeponbABEHbrEP - 61-61 -45; HennM ROKABHHA-33-92-91; 
peAaxTopbi otabaob: EareHMM TVIJlbAEBPAHfl - 33-45-56; TaTbRHa 3noTHMKOBa - 33-43-84; Coöxopbi: b KaparaHAe -TaTbRHa T0J1E- 
HEBA - 8-3212 33-04-82; b KocTanae - KoHCTaHTMH UAI43EP - 8-3142 25-34-40; b Akmohb - AnbcfjpeA 4>yHK - 8-3172 22-36-14.

TaTbRHa 3J1OTHMKOBA - 33-43-84; CBeTnana CEJlbflE - 33-33-96

MHAexcbi: ahr MHAMBMAyanbHbix noAnncHMKOB -65414, 
ähr opraHMaauMM m ynpextAeHMM -15414 

yupeAMTenb: HauMOHanbHoe areHTCTBO no A^naM nenaTM m 
MaCCOBOH MHCflOpMaUMM PK 

PerMCTpauMOHHoe cBMAeTenbCTBO N 477 ot 7 anpenR 1997 rona

T a3eTa orneuaTaHa o0ceTHbiM cnocoöoM b TMnorpa4>MH 
PDKW “flaylp", 480044 AnMaTbi, np. flocTbix, 2/4 
06-beM 3 n.n.
3axaa 11809 n «345678910
TMpa>x1495 M 12345*78910


